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Vorwort
Das vorliegende Heft 57/2006 der Religionspädagogischen Beıträge vereıint als e_
nes  7 Heft dus verschıiedenen relıg1ionspädagogischen rbeıtsfeldern und g1bt
Einblicke die 1e aktueller Forschungen des aC:
Eınen ersten kzen: ZWEe1 Beıträge, die dıe asthetische Diımension relıg1ösen Ler-
NEeNS fokussieren. Stefan er schre1 und analysıert dıe Wechselwirkung VOIl

ahrnehmung und Gestaltung als den beiıden elementaren Prozessen asthetischen Ler-
NCN und formulıert Leıitlinien für eine asthetisch dimens1ionilerte Praxıs relıg1ösen Ler-
1CHS udia (artner enkt die Aufmerksamkeit auf eın bisher brachliegendes For-
schungsfe und legt den einer asthetisch orlentierten Fachdidaktik für den Re-
lıg1onsunterricht in der gymnasıalen ers VOL, der zugleich Brücken schlägt ZWI-
schen fachdıdaktischen Ansätzen des unst- und des Relıgionsunterrichts.
Brücken semiotischen Ansätzen chlagen dıie ZWwel Tolgenden Beıträge Manfred
Riegger orei die Metapher des Fußballspiels auf und spiegelt In die Konturen einer
die symbolısche Ommunıkatıon den ıttelpu: rückenden Relıgionsdidaktik, die
sıch zugle1c als Element einer symbolısch-kritischen iIschen 1 heologıe versteht.
Andreas Prokopf bezieht sıch auf die Ergebnisse einer qualitativ-empirischen Untersu-
chung und verdeuülic dıie semilotische Dımension korrelationsdidaktisch konziplerter
Lernprozesse. Er entfaltet einem eıispiel der gymnasıalen ers Grundlagen
einer semilotisch-korrelativen Unterrichtsplanung.
Dem Bereıich der Hıstorischen Religionspädagogik ist der Forschungsbericht Zzuzuord-
NCN, In dem Werner Sımon Ergebnisse und Desıiderate hıstorisch-religionspädagogischer
Untersuchungen ZUT Geschichte der katholischen Religionspädagogik In Deutschland 1mM

Jahrhundert üundelt und pomtiert. KlIaus zeßling erinnert dıie el  nde Heraus-
orderung des 1mM letzten Driıttel des 20 ahrhunderts inıt!lerten Programms der "Kurz-
formeln des Glaubens Er erschließt empirische SOWI1E Ssystematıisch-, ıblısch- und
praktisch-theologische Zugänge dem diesem Konzept beschlossenen relıg10Nsd1-
daktischen eiıner Elementarıisierung des auDens Das Intens1Iv und
breit erprobte Programm eiıner ‘Kındertheologie’ ist ema des Beıtrags VON Bernhard
Grümme. Br ündelt und problematıisiert rträge der bısherigen Forschung und ordnet
diese In einen integrierenden Ansatz einer Theologıie VOIN, mıt und für inder(n eın
Roland Kollmann thematıisıert Herausforderungen und Dringlichkeiten eiInes Identität In
eInem kulturell und el1zÖös pluralen Kontext fördernden interrel1ig1ösen TNeNSs In kOon-
tessionellen Kındertageseinrichtungen und ruft einen Lernort in Erinnerung, der reli-
gionspädagische ufmerks  (l verdient
In der Rubrık „Neu gelesen“ spricht AUS Önl2 den T  ng Von Peter Jansen
erarbeıteten hrplan für den katholischen Religionsunterricht In der Grundschule In
Nordrhein-Westfalen „Erfahrung und Gl (197 /1974), In dem selnerzeıt 1Im katho-
ischen Bereich ZU)  z ersten Mal orgaben der Curriculum- LTheorıie und eiıner erfah-
rungsorljentierten Religionsdidaktik konsequent wurden
Wiederum werden auch In diesem Heft in Rezensionen I NEUETE wissenschaftliıche
Fachveröffentlichungen vorgestellt, dıe WIT hrer Aufmerksamkeıiıt empfehlen.
Maıiınz Münster, 1ImM pr 2007 Werner Sımon und Burkard Porzelt
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Stefan Altmeyer
es L1UT Dekoratıon?
Asthetisches Lernen Im ORUS theologischer und religionsdidaktischerZugänge‘
Eın altes, wenig vorteilhaites Klıschee relıg1ösen Lernens Schule und (Jemeınde lau-
(eL zuweılen genährt VON verschwommenen Erinnerungen und erzählten Erfahrungen

In EIW: In Relıgionsunterricht und Katechese WIrd erstaunlıch Oft gemalt, werden
Bılder betrachtet, edichte analysıert und geschrieben, wIırd SCSUNSCH und gebastelt.
kın einziıger 1C auf eıne DECI Zufall aufgeschlagene Seıte eInes elıebig ausgewählten
Relıgionsbuchs irgendeiner Schulstufe genuügt, dieses Bıld bestätigen. In welchem
anderen Fach ehören jeder, Bılder, edıichte us  z selbstverständlich dazu, und
ZWAar keineswegs LIUT als Dekoratıion, sondern inhaltlıchen Kkernbestand” Ist CS
INUSS I1lall weıtergehend agen, eın posıtıves Oder negatıves Markenzeıchen, dass der
Relıgionsunterricht nıcht 1Ur Klıschee, sondern auch In der Realıtät als en anderes,
en ‘alternatıves’ Fach erlebt WITd: z B als Raum, einmal Sallz ruhig werden und
Stille wahrzunehmen Oder einen efühlvoll vorgelragenen poetischen ext in er Ruhe
auf sıch wıirken lassen?
W arum al diese, Ja nıcht Sallz ungefährlıchen, aber leicht ergänzbaren Beıispiele”? Soll

Ende dıe relıg1öse Bıldung etonung ihrer Andersartigkeit aus der allgemeınen
Bıldung herausgetrieben werden? Ist dies alles vielleicht das alen, Diıchten, Bılder
Anschauen und Meditieren eben 1Ur schön und und nett und Ende wunderbar
elıebig und verzichtbar? Diese provozlerende, aber ernstzunehmende rage verbirgt
sıch auch hınter der Leıtirage dieses Beıtrags, 316} der rage nach der asthetischen
Dımensıon VOIN Glauben und Lernen. Was lernen Schüler/innen WENN gemalt,
gedichtet, betrachtet, wırd? ()der allgemeıner formulıert: Was ereignet sıch,
WC Menschen asthetisch tätig werden?
Wenn ich hier VOIN der ‘asthetischen Diımens1ıon’ spreche, meıne ich solche menschlı-
chen Handlungen, dıe c e1ine besondere Sinnestätigkeit gekennzeichnet Sınd Hıer
stehen nıcht sehr kognitive also verstandesorientierte) oder pragmatısche also hand-
lungsorientierte) Fragen 1Im Vordergrund, obwohl CS sehr wohl menschlıches ETr-
kenntnıshandeln geht Asthetik soll hier beschrieben werden als dıe theoretische Refle-
X1I0N der sinnlıchen Erkenntnistätigkeıit des Menschen * Wenn Menschen mıt ihren SIN-
NCN wahrnehmen oder hre Wahrnehmungen sinnlıch ZU  3 Ausdruck bringen, 1st das
Teıl iıhres Erkenntnishandelns Man kann rezeptive und produktive asthetische Hand-
ungen unterscheıiden: Entweder verhalten WIT Uuns rezeptiV ästhetisch, indem WIT etIwas
mıt unseren Sınnen wahrnehmen, oder WIT verhalten uns produktıiv asthetisch, indem

Überarbeitete Fassung eINeESs Gastvortrags, den ich SOomMMersemester 2006 In Bonn und Öln
gehalten habe
/um Überblick ber dıie Fülle hıstorischer und aktueller Asthetikbegriffe vgl umfassend und aktu-

ell Karlheinz AFCIH Jörg Heininger Dieter Kliche, Asthetik/ästhetisch, In Karlheınz arc
(Hg.), Asthetische Grundbegriffe I Stuttgart2 308-400 Zur BCNAUCTICN asthetischen
und theologıschen Begründung des ler vorgeschlagenen Verständnisses vgl Stefan Altmeyer, Von
der Wahrnehmung ZU Ausdruck Zur asthetischen Dımens1ion von Glauben und Lernen, Stuttgart
2006, bes 135—-159
Religionspädagogische Beıtrage



Stefaner
WIT einen asthetischen Gegenstand gestalten, z.B en Bıld malen oder en Gedicht
chreiben Gleichzeitig SINd aber beide Dımensionen nıcht StT1 voneınander tren-
NCIL, denn Jede ahrnehmung ist immer auch produktiv: Diseer {az zepsel wrıd
breites Im der Warhnheunmg enem sninvlolen Blıd vrearebiett. Und gleichzentig
ist jeder Ausdruck zugle1c| rezeptiV, indem EIW: VOIN früheren Wahrnehmungen ebt
Man kann also zusammenfassen: Asthetik ist dıe theoretische Reflex1ion der miıteinander
verflochtenen rezeptiven und pr iven innlıchen Erkenntnistätigkeıiten des Men-
schen
Nach dieser ersten Arbeitsdefinıition können Ziel und au dieses Beıtrags SCHAUCI
formulhıert werden. Religionspädagogik hat 6S immer gleichzeltig mıt Zwel komplemen-
ren olen mıt elıgıon auf der einen und ädagog]1 auf der anderen Seıte, mıt
Glauben hler und Lernen dort.} Deshalb ist auch dıe Aufgabe der Beschreibung und
Begründung eiıner asthetischen Dımensıion relıg1ıösen Tnens und relıg1öser Bıldung In
ZWEeI komplementäre Fragekreise zerlegen. (1) Wıe gehö diese asthetische Dımen-
S1ION, WIeEe ehören diese spezıfischen Sinnestätigkeiten ZU)  3 chrıistlichen (Glauben theo-
logischer Fokus)? (Z) Was kann über dıe asthetische Dıiımensıon des TNeNS ‚DE
meılınen und des (Glaubenlernens 1Im Besonderen (religionspädagogischer Okus RC
Sagl werden?

Fokus Theologıe: Glauben in asthetischer Dimension
ES geht 11UIN alsSO IM ersten chrı dıe asthetische Dimensıon des 1stlıchen lau-
bens. Wiıe lasst sıch diese SCNAUCI erfassen und In elementaren Kategorien beschreıben'
Um eiıne auf diese rage heranzukommen, ist ohl ZUeTSLT dıe rage eIwas

SCNAUCT erlautern
Wenn ich VOIl eliner asthetischen Dimension des aubDbens spreche, 1eg dıe ermu-
ung nahe ESs g1bt noch andere Dımensıionen, dıe für eine vollständıge Beschreibung
des Phänomens auben wichtieg Sınd Glauben insgesamt kann als eın Beziehungsge-
chehen beschrieben werden, dem unterschiedliche Dimensionen beteiligt sind * Im
Kern steht dıe Beziıehung eines Menschen Gott Der Mensch antwortet auf das Be-
ziehungsangebot (jottes Dies ist gewlissermaßen dıe Kernzelle des aubens ine Per-
SOIl egal welchen Alters, ntdeckt dıe Anwesenheıt es In hrem eDen und ent-
sche1idet sıch el sıch auf diese Beziıehung einzulassen. ber CS ommen weıtere Ele-

hinzu: (Glauben 1st nıe eIwas Eınsames, sondern geschieht In Gemeinscha
Christliıcher Glaube Ist nıcht UTr da, eiıner In der Einsamkeıt etet, sondern dort,
sıch Menschen zusammenfinden, dıe den gleichen (Gott lauben und ıhr Leben nach

ausrichten möchten Und au hat natürlıch drıttens auch eine inhaltlıche Dımen-
S10N. Er 1st nıcht infach UTr eın Gefühl, sondern ist erkennbar In einer Onkreten Ira-

Vgl Friedrich Schweıitzer, Religionspädagogik Begriff und wissenschaftstheoretische Grundlagen,
In 46-49 Dieser einem ernglas vergleichbare doppelte Fokus der Relıgionspäda-
gogik (Reinhold OSCH  . wurde maßgeblıch S0 Konvergenzmodell des Würzburger Synodenbe-

ed ıtter, Religionsunterricht achschlusses zum Religionsunterricht grundgelegt (vgl AZU: G0O
dem Würzburger Synodenbeschluß, och immer aktuell”?, In L.Kat e

Vgl arl Rahner, Grundkurs des Glaubens Einführung In den Begriff des Chrıstentums, Frei-
burg/Br. 1976, 20132 Joseph Ratzinger, Einführung In das Christentum Vorlesungen ber das
Apostolische GlaubensbekenntnIis, München 1968, d



es AUr Dekoration?

dıtıon. (Glauben Ist eben auch das Glaubensbekenntnis, die sıchtbare Zugehörigkeit ZUT
Kırche Oder dıe uberlıeferte Glaubenserfahrung der eılıgen chrı Glauben Ist also
en vielfältiges Beziehungsgeschehen ist Beziehung Gott, Beziehung zwıischen Men-
schen und außerlich erkennbare Beziehung einer stimmten Tradition > Glauben ist
eshalb nıcht unveränderlich Oder statısch. Er verändert sıch In jeder individuellen Le-
bensgeschichte, 8 Ist kulturell bhängig, und verändert siıch der Geschichte
Wıe Ist 1UN dıe asthetische Dımension des auDbDens mıiıt seinen anderen Dimensionen
INs Verhältnt4s setzen”? Eın IC auf das Beziehungskonzept kann weıternhelien Be-
ziehungen SInd nıcht einfach vorhanden, Sondern Ian SI auch sehen Wiıe Men-
schen sıch anschauen, WIE S1IEe siıch dıie ände geben, WIe sS1Ie miteinander reden und E
gehen Beziehungen Sınd also wahrnehmbar SO ist 65 auch mıt Glauben als Bezıle-
hungsgeschehen: ET ist wahrnehmbar In den Formen, WIE Menschen ihrem Glauben
Ausdruck geben.“® Deshalb lautet dıe SCHAUC rage, dıe hıer untersucht werden soll
Wıe bringen Menschen bestimmten indıviıduellen, hıstorischen und SOZ10-
kulturellen Bedingungen iıhren (mıiıt anderen geteilten) Glauben authentisch SOWIE CVAanNn-
gelıuumsgemäß ZU USCTUuC Nun ist dıes wahrlıch eine omplexe theologische rage,
dıe In dıesem Rahmen nıcht äahern! erschöpfen beantworten ist./ Ich möchte
eshalb eiınen elementarisierenden Weg gehen und einıge zentrale Aspekte anhand e1Ines
Beispiels aufzeigen.

eispiel: Das Loblied des Sımeon
In welchen Formen drückt sıch also chrıistliıcher Glaube aus’? Was auf, WC WIT
uUNseTeN Glauben auf dıe E1ıgenschaften seiner Ausdrucksformen untersuchen? Als
Kronzeuge dieser rage wähle ich en wohlbekanntes eispiel:
„/NUun, Herr, entlässt du deinen NEeC nach deinem Wort In Frieden; denn meine Augen haben dem
Heıl gesehen, du bereitet hast Im Angesicht er Natıonen ein ACHt ZUF Offenbarung für dıe
Natıonen und ZUF Herrlichkeit deines Volkes Israel. i$ (LK 2, 29-32, FTeV. Elberfelder Übersetzung)
Miıt dem hlied des SIimeon, das uns Lukasevangelium überliefert Ist und als „INunc
dımittis“ seImt dem Jahrhundert 1mM Abendgebet seinen festen Platz hat, aben WITr eiıne
der bekanntesten oder vorsichtiger der bekannteren Ausdrucksformen des chrıistliıchen
auDbDens VOT uns ESs ist e1in eispiel sowohl biblischer als auch lıturgischer USCTUCKS-
formen: Christlicher Glaube also, WIEe OT: uns In asthetischer Form als Bıbeltext und He

Ausführlich ZUMm Beziehungsansatz In relıgı1onspädagogischer Perspektive vgl eINNO. Boschkı,„Beziehung“ als Leıitbegriff der ellgionspädagogik. Grundlegung einer dialogisch-kreativen Relig1-onsdıdaktık, Ostfildern 2003
6 Vgl Stefan Altmeyer Joachim ITheis, Sens1ibilisieren und Einladen. KommunitkationstheoretischeGrundlegung einer Spirıtualitätsdidaktik alltäglıcher Lebensformen, In Stefan Altmeyer (Hg.),Christliche Spiritualität lehren, lernen und leben (FS Gottfried Bıtter), Bonn 2006, 8599 Hıer auchıne detaillıerte Auseinandersetzung mıit handlungstheoretischen Glaubensmodellen.

Als NSa einer praktisch-)theologischen Asthetik ich uch eute für wegweisend:Bohren, (Gott schön werde. Praktische Theologie als theologische Asthetik, München 975 Dieaktuelle Dıskussion maßgeblıch bestimmen dıie TDeıIten VonNn Albrecht Grözinger (vgl ders., Prakti-sche Theologie und Asthetik Eın Beitrag Grundlegung der Praktischen Theologie, München
MNMNANN (vgl ders., eli
1987:ders., 'aktısche Theologie als uns! der W:  ne)  ung Gütersloh und Joachim UNSt-
ersloh Freibur

g]on und Bıldung. Zur asthetischen Signatur relıg1öser Bıldungsprozesse, (GJü-2002) Zur Dıskussion der ktuellen Ansätze vgl Altmeyer 2006 |Anm AT159 (Lıit



'efan Altmeyer
turgischer esang egegnet. DIieses e1spie soll uns als Entdeckungsort der asthet1i-
schen Dımens1ion des auDens diıenen.
Denkt die oben formulıerte Arber  eMNNıtıon VON Asthetik als der theoretischen
Reflexion der rezeptiven und produktiven sinnlıchen Erkenntnistätigkeit des Menschen
zurück, auf, WIE stark dieser kurzen Passage dıe Sinne Geschehen bete1-
lıgt sind © Gleich SeCAS Wörter verwelisen insbesondere auf den Sehsınn, und ZWar
wörtlichen WIEe übertragenen Sinn An manchen tellen 1st nıcht klar, ob tatsächliche
innlıche ahrnehmung gemeınt Ist oder metaphorisch gesprochen wıird. Es Ist VOIl Au-
senh dıe Rede, dıe das eıl gesehen abDen ber iIst Heıl’ en egenstand, en Je.
das 111a mıt eıner Kameralınse ufnehmen kann? Was für en Sehsinn ist hier gemeımnt?
Diese rage verschärtt sıch noch, WC) CS weıter €e1 (Jott hat dieses eıl Im Ange-
sıcht aller Nationen bereıtet. alle onnen CS sehen, CS ist wahrnehmbar für alle
enschen aber wiederum lautet dıe krıtische rage Miıt welchen ugen, Wr wel-
che Brille sıeht dieses el Im nNachsten Satz wiırd CS dann weiter charakterısıert,
und wliederum wıird dazu die visuelle Metaphorık benutzt 7Zu sehen ist en LCI das
etwas offenbar macht Hıer hat Offenbarung selbst eiINe asthetische Kkonnotatıon. Das
Wort bedeutet nıcht NUL, etwas Oder siıch selbst bekannt machen oder mıtzuteılen,
sondern hat auch den Sınn twas wird für alle sıchtbar, für die Sinne wahrne)
bar gemacht.” Und schließlich 1st dann noch VOIl errhchkKel dıe Rede uch hler ist CS
hılfreich, eINe asthetische Bedeutungsnuance aufzudecken, dıie ZU bıblıschen Sprach-
gebrauc gehört, ulls aber heute kaum bekannt ist. 19 In der Jüdıschen Glaubenstradıtion,
z.B In den Psalmen, bezeıchnet dıe ‘Herrlichkeit (Jottes’ (c  Öd’') asjenige, Was VOIl
dem transzendenten (Gott In der Welt VO  = Menschen sinnlıch erfahren werden kann, dıe
Wucht‘ ans Urs VoN Balthasar), mıt der (Gott dem Menschen begegnet. ‘ Im
Neuen 1estament können WIT dıe Verklärungsszene enken (Lk ‚28-3 par.) Hıer
el CS dass Jesus strahlend we1lß selıner Herrlichke1 siıchtbar WITd. Das bedeutet
Aaußerst zugespitzt: Hıer wırd dıie einziıgartıge Beziıehung (jott-Jesus sıchtbar und damıt
IC das, Was (Gott für die Menschen se1in will .} Auch der Begrı1ff Herrlichke1 tragt
also In Jüdısch-chrıstliıcher Tradıtion eine asthetische kKonnotatıon: Hıer wırd etIwas VON
(Jott In der Welt siıchtbar und ist für wache ugen und ansprechbare erzen wahr-
nehmbar 13

7u eıner detaıiılliıerten Exegese, dıie ler nıcht angezlielt ist, vgl z.B Francolts Bovon, Das ‚vangel1-
ach as S /ürich 1989, 143-146, allerdings der 1er hervorgehobene SIN-

nenaspekt 1Ur an thematisıert wird
Auf diese asthetische Dımension VOoN Offenbarung als dem Siıchtbarwerden VOIl (Gottes Wiırklıichkeit
Welt, ensch und Geschichte hat Immer wlieder Edward Schillebeeckx aufmerksam gemacht: 98  f-

fenbarung 1st Ine Wort ausgedrückte Erfahrung; s1Ie ist es Heılshandeln, als rfahren und ZUT
Sprache gebrac|! durch Menschen.“ BES Christus und die Christen. DIie Geschichte ıner
LebenspraXxIs. Freiburg/Br. 1977, 39)
10 Aufgrund dieser asthetischen Dımension wird Herrlichkeit für Hans Urs vVon Balthasar ZUM
Schlüsselbegriff selner theologischen Asthetik (vgl ders., Herrlichkeit Eine theologische Asthetik
Bde, Einsiedeln 1961-69).

Vgl ebd., Teıl l 3179
12 Vgl Bovon 1989 1 Anm 495
13 Vgl 0SE, MU: Schönheıt/Herrlichkeıit, In (1991) 72925
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Erste Asthetische Fähigkeıt: Wahrnehmung
Aus der Analyse dieses kurzen Beıispiels kann also bereıts ein vorsichtiger Schluss g_

werden, der allerdings noch tieferer Begründungen bedürtfte als Ss1e hler möglıch
SInd DIie Schlussfolgerung lautet Zum uben gehö: offensichtlich eine Astheti-
sche Fähigkeit, dıie Ich mut Wahrnehmung bezeichnen möchte Wahrnehmung he1ßt,
dass dıe menschlıche Sinnestätigkeit ihrer rezeptiven Dımens1ion maßgeblıch beteiligt
ist. !“ Im e1ISspie Ist VONN Menschen dıe Rede, dıe mıt ıhren ugen eIWas sehen, u-

eine Glaubenswirklichkeln: wahrnehmen und ufnehmen Aber auch die anderen S1IN-
onnen (Glauben involviert Se1IN: „Der (Glaube kommt VO  3 Hören“ Röm 1 C FL

Sagl Paulus  15 (OQ)der „Kostet und seht, WIE gut der Herr ist  c (Ps 34,9), beten WIT in der
Liturgıie mıt der Stimme des Psalmıisten. Schließlich he1ißt 6S Im Prolog des Johan-
nesbriefs: „Was VON Anfang Wäl, Was WIT sgehö haben, Was WIT mıiıt unseren ugen
gesehen, Was WIT geschaut und Wäas ände angefasst aben, das erkünden WIT.
das Wort des eNns  o Joh F: 1} Insgesamt kann als Ergebnis testgehalten WeT-
den (Glauben raucht dıe äahıgkeıt der ahrnehmung mıt allen Sinnen: A lebendiger
[relig1öse ollzüge SInd, deutlicher Ist auch das innliche.“!® Dies 1st eine
asthetische Dımension des aubens, die CS aber noch welter untersuchen gılt
Bel der Analyse des Beıispiels SINd bereıts ein1ge TODIleme eutlich geworden: Ist denn
ETW “das ( CIWAS, Was 111all mıt den ugen sehen kann, WIEe 111lall einen DIel, en
Bıld oder eın Gebäude sehen kann? Hıer scheımnt doch, WEINN nıcht VOoNn gänzlıch
unterschiedlichen Dıingen, doch Von unterschiedlichen Ebenen dıe Rede sSeIN. Der
WahrnehmungsbegrIi ist daher sich noch eiınmal euiliCc! dıfferenzieren. Ich
schlage dazu VOT: ahrnehmung In dre1 Bereiche unterscheıden, die allerdings
trennbar zusammengehören. Dıie dre1 Bereiche sSınd (1) außere Wahrnehmung, (2) INne-

Wa  ©  ung und SCHHEBLC: en drıtter Bereıch, den ich metaphorisch als „drıttes
Augı  c Hubertus a  as bezeichnen möchte. Wilie lassen sıch diese dreı Bereiche BG

charakterıisieren?
nter Außerer Wahrnehmung können solche menscnhliche Tätigkeıiten verstanden WeTI-

den, In enen der Mensch über dıie natürlıchen Sinne Welt In sıch ufnehmen kann
Man pricht hıer auch VON physiologischer Oder gegenständlicher ahrnehmung Auf
der einen Seılite STe der Mensch, der mıttels selner Sinne Zeichen unterschiedlichster
14 Vgl die historisch Orlentierte /Zusammenstellung verschledener ästhetischer ahrnehmungskon-

In Fontius, Wahrnehmung, In arlheınz arc Hg.) Asthetische Grundbegrıiffe.
6, gar 2005, 436-461 Eın krıtischer Vergleich der In der Praktischen Theologie derzeıt

kursiıerenden Wahrnehmungskonzepte 1eg' emnaCcAs! VOT In Stefan Altmeyer, elche ne)
mung‘? Oontexte und Konturen 1nes praktisch-theologischen Grundbegriffs, in Reinhold Boschkı
Matthıas (Jronover Hg.) unge Wissenschaftstheorie der Religionspädagogık, ersch. 200  —
15 Eıne PCNAUC Interpretation des paulınıschen fıdes audıtu" kann interessanterweise ZUMN rund-
691 eiıner theologischen Asthetik führen, dıe rezeptive und produktıve Aspekte miıteinander vereint
(vgl Stefan Altmeyer, DIe Ausdrucksgeschichte des es es fortschreiben. DIie Musık ATvo
arts 1ImM Kontext theologıscher Asthetıik, ın 116 2/2007) 1Im Erscheinen.
16 arl Rahner, 7Zur Theologıe der relıglösen edeutung des Bıldes, in ders., Schriften ZUT Theolo-
gıe (1984) 348-363, 35() Vgl DSDW dıe klassısch nennende Abhandlung FINnSt vVon Dob-
Cchuetz, DIie fünf iInne Im Neuen estament, Leipzig 1929, DZW. das weıtergehende und bereıits dıe
Kirchenväter bewegende Thema der „gelstlichen Sinne  DL (vgl. arl Rahner, DIe geistlichen Sinne
ach Urigenes, In ders., Schriften ZUT Theologıe (1975) 111-136, ders., Die Lehre VOIN den
‘gelistlıchen Sinnen) Im Miıttelalter, In ebd., 137-172).



Stefan Altmeyer
ewahren kann Auf der anderen Seılte STE. dıe Welt als Summe der Gegenstände,

dıe der Mensch mıt seinen Sinnen wahrnımmt Mithilfe olcher Sınneswahrnehmungen
konstrulert siıch der Mensch dıe DZW SCHAUCT SeE1INE Welt und sSeEINE dentität enschen
onnen nıcht getrennt werden VON dem, Was Ss1e mıt den ugen sehen, mıt den Ohren
Ören, mıt dem und schmecken, dem Geruchsinn riechen und der Haut ertasten DiIie
elementare ahıgkeıt, dıe mıt diesem Bereıich verbunden Ist, WIT Sinnlichkei
Muss sıch aber den Menschen WIE eINe amera vorstellen” Sınd die Sinne das ()b-
Jektiv, UrC. das außere Zeichen das menschliche Bewusstsein WIe auf einen FKılm
eINs e1INs übertragen werden? Solche Vorstellungen, dıe CS der Geschichte urch-
aus egeben hat (etwa Im Sensualısmus eINeESs John CKE), SINd heute kaum mehr halt-
bar 1ele. ZU) Teıl bıs heute nıcht SallZ aufgeschlüsselte unbewusste TOZESSE laufen
1Im enschen ab, bevor etwas WIEe en Bıld der Welt Bewusstsein entsteht. Und
dıe OD dıe Welt wirklıch aussıeht, WwI1Ie WIT S1Ee sehen, oder OD dıe Bılder, dıe
Jeder VOIl uns VON der Welt hat, überhaupt übereinstimmen, ist auch heute kaum C1-

schöpfend eantworten ber abgesehen VoNn diesen schwer aufklärbaren physiolog1-
schen Prozessen und den verschıiedenen Erklärungsmodellen ist qauf jeden Fall estzuhal-
ten Außere Wahrnehmung eCc LUT einen Teıl dessen ab, Wäas W  ehmung
insgesamt verstehen ist.
Hier chlıeßt der Bereıich d den ich Innere Wahrnehmung genannt habe Ich möchte

anhanı e1INESs Beıispiels erklären, das bereıts 'mmanuel Kant In ahnlıcher Weise SC-
raucht hat '© Wenn ich einem chönen al einen frısch ergrunten aum wahr-
nehme, kann ich dies auf zwelerle1 Weise Ich kann eiınerseılts nüchtern und OD-
Jektiv feststellen, dass dieser aum grun Ist und nıcht braun In diıesem Fall be-
WCRC ich mich nnerna) der ersten W.  ehmungsdimens1ion der außeren ahrneh-
INUNS Ich kann diesen frısch ergrunten aum aber auch anders wahrnehmen, indem ich
DSDW darauf aC|  © Was be1 MI1r In der rmne  un des Baumes ausgelöst WwIrd. Was
empfinde ich, wenn ich diıesen grunen aum sehe‘”? Ist CS e1in angenehmes (Jefühl oder
eın unangenehmes, ‘Frühlingsgefühle‘ vielleicht, werde ich erinnert, Was sınd
Assozlationen, dıe unbewusst ausgelöst werden?
Was ze1gt dieses Beispiel? rne|  un kann sich offensic  iıch nıcht 11UT auf außere
Gegenstände richten, sondern der Mensch kann In gewlsser Weise auch nach nnen S_.

hen ‘spüren’. ”” Er kann seine (Gefühle und Empfindungen, Assoz1ilationen und edan-
ken wahrnehmen, dıe VON einem Gegenstand der sinnlıchen a  €  ung ausgelöst
werden. Der Mensch kann sıch also selbst be]l der siınnlıchen Wahrnehmung zuschauen
und danach iragen, Was diese In seınem Innern auslöst Ich diese für den el1g1Ö-
SCI] Bereich hbesonders wichtige 1E dıe innere W  ehmung und dıe dazu ehören-
de ähıigkeit Sensitbilität. Im Bereıich der inneren ahrnehmung sens1bel se1N er dıe

1/ Vgl FOontius 2005 |Anm 14]

In zwölf Bänden, 10), Frankfurt/M 1977, 119
18 Vgl 'mmanuel Kanlt, Kritik der Urteilskraft, hg Wılhelm Weiıschedel (Immanue ant er

19 Vgl Ulrıch Pothast, Philosophisches Buch Schrift der AUS der Entfernung leıtenden Trage,
Was (1 auf menschliche Weise lebendig se1n, Frankfurt/M 1988, 43-061, der 1er besonders
auf dıe Diıifferenz der beiden ‘Wahrnehmungsweisen) , dıe ich Innere und außere ahrnehmung DC-
annt habe, hinwelst.
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subjektiven elten, dıe mıt der objektiv siıchtbaren Welt zusammenhängen, kennen
und S1E sıch bewusstmachen können .“
Der rıtte Bereich der Wahrnehmung unmıittelbar Rıchtung elıg10n und Jlau-
be, Ist allerdings nıcht damıt identisch. Ich habe das „drıtte Aug  c Hıermit
ist eine Symbolfähigkeit des Menschen gedacht, dıe mıt den beıden genannten Bere1-
chen der inneren und außeren ahrnehmung unmıiıttelbar zusammenhängt.“‘ Das drıtte
Auge sıeht nıchts Anderes als das erste Es sıeht IC 1M eispiel bleiben,
einen grunen aum Gleichzeitig sıeht 6X auch das, Was das 'zweıte’, innere Auge sıeht
Was 1Cc VOIl diesem grunen aum meinem Inneren angesprochen WITrd. Das
drıtte Auge meınnt 11UuN dıe ähıgkeit, beıde Wahrnehmungsweisen miteinander VCI-
bınden, d.h ZU)] eIspie. den gruünen Baum als en ‚ymbo. des ens sehen als
Ausdruck einer Kraft, die iImmer wıieder aus em Neues, dus Verdorrtem Keimendes
und dUus otem Lebendiges wachsen und werden lässt (Janz wichtig ist, und eshalb
betone ich CS noch eiınmal Das drıtte Auge sıeht keıine Gespenster, CS Nnımmt nıchts a_
eres wahr als dıie außeren und inneren Sinne ber 6S kann e1de über eıne drıtte,
symbolısche TOHE miıteinander erbindung bringen

/weıte Asthetische Fähigkeıit: Ausdruck
Wır aben ahrnehmung als asthetische Fähigkeit des auDens kennengelernt
und In dre1 miteinander In Wechselbeziehung stehende Bereıiche unterschieden. Lassen
sıch neben dieser ersten asthetischen Fähigkeıt noch welıtere entdecken” erfen WITr
einen IC zurück auf unNnser Referenzbeispiel, das Loblied des Simeon. Wıederum sınd
allerdings dıe Beobachtungen zunächst sehr einfacher Art, Ja fast selbstverständlıich,
SOdass 11an S1e leicht übersehen könnte Ich möchte S1e hlıer Schritt für Schritt iıllustrie-
ICN

Erste einfache Beobachtung: Der L EXt, den WIT als eıispiel analysıert aben, steht In
der diırekten Rede Es g1bt also einen Menschen, der diese Worte spricht, vielleicht DC-

der S1e iıchtet Oder betet oder sıngt. Diese Ausdrucksform des auDens Ist VCI-
bunden mıt einem Menschen, der se1ne T  ngen Ausdruck nng nter Be-
rücksichtigung des vorhın Eirarbeıiteten können WITr noch SCHNAUCT Hıer ist eın
Mensch, der bestimmte Außere und innere Wahrnehmungen In poetischer Form U
Ausdruck Dringt und darın die drıtte Ebene symbolıscher ahrnehmung für sıch realı-
siert und Anderen zugänglıch macht
/weıte einfache Beobachtung: Tıtt INan einen chrı aus der unmıittelbaren Textehbene
zurück und schaut SUZUSaRCNH über den Rand des Buches hinaus, wırd eINe zweıte Per-

Vgl AUS Mollenhauer, ber die bildende Wiırkung asthetischer Erfahrung, In Dieter Lenzen
(Hg.) Verbindungen. Vorträge nläßlich der Ehrenpromotion VON Klaus Mollenhauer der
erln D7 1993 Weıinheim 1993, 17-306,

Es ist ler nıcht der Ö die inzwischen zahlreichen relıgionspädagogischen und praktisch-theologischen Symboltheorien diskutieren (vgl. Georg Hilger, 5Symbollernen, ers StephanLeimgruber Hans-Georg Ziebertz Hg.) Religionsdidaktik. Eın Leıtfaden für Studıum, Ausbildungund Beruf, München 2001, 330-339), Es Ist jedoch anzumerken, ass ich die ‘Symbolfähigkeit’ 1ler
bewusst als TI Dımension der Wahrnehmung einführe und damıt NIC! zweıten Bereıich der
relıg1ösen Ausdrucksfähigkeit. amıt sSte. ich dem Verständnis VON ubertus Halbfas näher, der das
5Symbollernen als ıne grundlegende relıg1öse Sehschule verste! und ıne ‘5Symbolkunde’ ablehnt
(vgl ders., Das TI! Auge Religionsdidaktische Anstöße, Düsseldorf ”1992)



efan Altmeyer
SOI sıchtbar, die dieser sdrucksform des auDens beteiligt ist der Verfasser des
Lukasevangeliums. HKr selbst o1bt Prolog SeINES Evangelıums (Lk 1,1-4) en Bıld
davon, welche olle GF: hlıer spielt. sammelt das e1n, Was über Jesus zugelra-
SCH wurde, überprüft und ordnet, und chreı1bt CS für eınen konkreten Leser nıeder, da-
mıt dieser siıch VON der Tragfähigkeit des aubens überzeugen kann Der Schriftsteller

11l also, dass die Glaubenserfahrungen, dıe der Überlieferung nıedergelegt
sınd, seinem Leser lebendig werden Anders formuliert: Miıt selner asthetischen Aus-
TUCKSIOrm wiıll IrKUNg erzielen .“
Die rıtte einfache Beobachtung erkennen WITF, WC) WIT der Stelle en wenig Kontext
hınzufügen. Nmıttelbar VOI Stelle steht esen
3} Sımeon UrCı den Greist In den empei als dıe ern Kınd Jesus hereinbrachten,

mut ıhm nach der (rewohnheit des Gesetzes [UN, nahm auch In seInNe Arme und
und sprach10  Stefan Altmeyer  son sichtbar, die an dieser Ausdrucksform des Glaubens beteiligt ist: der Verfasser des  Lukasevangeliums. Er selbst gibt uns im Prolog seines Evangeliums (Lk 1,1-4) ein Bild  davon, welche Rolle er hier spielt. Lukas sammelt das ein, was ihm über Jesus zugetra-  gen wurde, überprüft und ordnet, und schreibt es für einen konkreten Leser nieder, da-  mit dieser sich von der Tragfähigkeit des Glaubens überzeugen kann. Der Schriftsteller  Lukas will also, dass die Glaubenserfahrungen, die in der Überlieferung niedergelegt  sind, in seinem Leser lebendig werden. Anders formuliert: Mit seiner ästhetischen Aus-  drucksform will er Wirkung erzielen.”  Die dritte einfache Beobachtung erkennen wir, wenn wir der Stelle ein wenig Kontext  hinzufügen. Unmittelbar vor unserer Stelle steht zu lesen:  „ Und Simeon kam durch den Geist in den Tempel. Und als die Eltern das Kind Jesus hereinbrachten,  um mit ihm nach der Gewohnheit des Gesetzes zu tun, da nahm auch er es in seine Arme und lobte  Gott und sprach ...“ (Lk 2,2  Damit ist die Situation angegeben, in die das Lied eingebettet ist: Simeon sieht das  Kind, und diese Wahrnehmung lässt ihn dieses spontane Loblied anstimmen. Dieses  Sehen ist gewiss eine Wahrnehmung auf der dritten, symbolischen Ebene, denn in dem  Kind sieht Simeon das Heil Gottes für die Menschen. Man kann es auch anders herum  formulieren: Das Kind ist Ausdruck für das, was Gott für die Menschen sein will.  Was ist in diesen drei Beobachtungen deutlich geworden? Zur ersten - rezeptiven - Fä-  higkeit der Wahrnehmung scheint eine zweite - produktive - Fähigkeit zu gehören: Ich  möchte sie mit Ausdruck bezeichnen.? Glauben heißt nicht nur, Welt, Mensch und Ge-  schichte im Licht der Gottesbeziehung zu sehen, sondern diese spezifischen Erfahrun-  gen und Wahrnehmungen auch zum Ausdruck zu bringen:D.h. sie zum Beispiel wie  Simeon in einem Gebet oder Lobgesang (oder einer Geste: Lk 2,28!) hörbar (und sicht-  bar) zu machen, oder wie Lukas, sie in einem Text für Andere niederzulegen, oder all-  gemein: Sie weiterzusagen und Andere zu diesen Erfahrungen einzuladen. Ausdruck  ergänzt also als zweite ästhetische Fähigkeit des Glaubens komplementär die erste der  Wahrnehmung. In den drei einfachen Beobachtungen am Beispiel des Nunc dimittis ist  ein Weiteres deutlich geworden: Die Fähigkeit des Ausdrucks kann ähnlich wie Wahr-  nehmung wiederum in drei Dimensionen unterteilt werden.  Ausdruck kann erstens in der Bedeutung von Ausdrucksakt gebraucht werden. In einer  Verbform formuliert: Ausdrücken oder Ausdruck geben. Im Beispiel haben wir gese-  hen: Simeon drückt seine Glaubenserfahrungen in einem Lied aus, Lukas drückt das,  was er seiner Gemeinde vom Glauben erzählen möchte, in einer Geschichte aus. Und  auch Kinder, die bspw. diese Geschichte im Unterricht nachspielen, geben ihren Erfah-  rungen mit dieser Geschichte Ausdruck.  Zweitens ist an Ausdruckswirkung zu denken, in dem Sinne, dass jemand oder etwas  Ausdruck hat. Hier ist zum Beispiel an die Rezeptionsgeschichte des Textes zu denken.  Warum hat dieses Lied eine solche Wirkungsgeschichte hervorgerufen? Warum ist es  ” Vgl. dazu das ungewöhnliche, aber inspirierende Lukasbuch: K/aas Huizing, Lukas malt Christus.  Ein literarisches Porträt, Düsseldorf 1996.  ” Zum Gebrauch des Konzepts ‘“Ausdruck’ in der philosophischen Ästhetik vgl. Hans Ulrich Gum-  brecht, Ausdruck, in: Barck u.a. 2000 [Anm. 2], 416-431. Den hier vorgestellten theologisch-  ästhetischen Ausdrucksbegriff habe ich entwickelt und begründet in: Altmeyer 2006 [Anm. 2], 232-  308.i$ 2270

Damıt Ist dıe Situation angegeben, In dıe das LIed eingebettet Ist Simeon sıeht das
Kınd, und diese ahrnehmung ass dieses Sspontane Loblied anstımmen Dieses
enen Ist SeEWISS e1IN! ahrnehmung auf der drıtten, symbolıschen ene, denn In dem
Ind sıeht Simeon das e1l (‚jottes für dıe Menschen Man kann CS auch anders herum
formuheren: Das Kınd LST Ausdruck für das, Was (Jott für dıe Menschen SeEIN wiıll
Was ist In diesen dre1 Beobachtungen eutlich geworden? ur ersten rezeptiven FÜ-
higkeit der Wahrnehmung scheint eiIne zweite DYO|  1ve Fähigkeit gehören Ich
möchte SIC muıt Ausdruck bezeichnen.“ Glauben T nıcht NUT, Welt, Mensch und (Ge-
schichte IC der Gottesbeziehung sehen, sondern diese spezıfischen ahrun-
SCH und Wahrnehmungen auch Ausdruck ringen:D.h. Ss1e eispiel WIE
Simeon In einem eDeE Oder gesang Oder einer (jeste I hörbar und SICHT-
bar) machen, Oder WIE S1e einem ext für ere nıederzulegen, oder all-
geme1n: S1e welterzusagen und Andere diıesen Erfahrungen einzuladen. Ausdruck
ergäanzt a1SO als zweıte asthetische äahıgkeıt des auDens komplementär dıe der
Wahrnehmung. In den dre1 einfachen Beobachtungen eispie des Nunc dimittis ist
en Weiıteres CLn geworden: Die ahıigkeit des USdTruCKs kann ähnlıch WIE
nehmung wıederum In dre1 Dımensionen unterteilt werden.
Ausdruck kann erstens In der edeutung VON Ausdrucksakt gebraucht werden. In einer
Verbform formuliert Ausdrücken oder Ausdruck geben Im eispiel aben WITr DCSC-
hen 1imeon IC se1Ine Glaubenserfahrungen In einem Lied dUuS, Lukı  S drückt das,
Wäas 8 selner (jemeılnde VO Glauben erzählen möchte, In einer Geschichte aus Und
auch Kınder, die DSDW diese Geschichte 1Im Unterricht nachspielen, geben ihren Erfah-

mıt dieser Geschichte Ausdruck
Z weiıtens ist usdruckswirkung enken, In dem Sinne, dass Jjeman Oder EIWwas
Ausdruck hat Hıer 1st e1ispie‘ dıe Rezeptionsgeschichte des Textes enken
Warum hat dieses Lied eIne solche Wırkungsgeschichte hervorgerufen? Warum Ist CS
22 Vgl dazu das ungewöhnliche, ber inspirıerende Lukasbuch Iaas Huilzing, Lukas alt Christus
Eın lıterarısches Porträt, Düsseldorf 1996
23 Zum Gebrauch des Konzepts USdTUC! der phiılosophischen Asthetik vgl Hans Ulriıch (Jum-
brecht, Ausdruck, In arc |Anm 416-431 Den 1er vorgestellten theologisch-
asthetischen Ausdrucksbegriff habe ich entwickelt und egründet Altmeyer 2006 |Anm Z JR
308
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nıcht CISANSCH WIEe vielen anderen Bıbelstellen, die wesentlich weniger ekann!
sind? Und kommt diese Wiırkung her‘? Aus der besonderen sängerischen Begabung
des Simeon Oder dem außergewöhnlıchen schriftstellerischen Talent des Lukas? In der
Antwort auf diese rage wiırd eın wichtiges Kennzeichen christlicher Ausdrucksformen
eutlıch Ihre8 schöpfen s1e nıe dus sıch selbst Oder aus eiıner ußerge-
wöhnlichen menschlichen Oder rhetorischen egabung. Christlich esehen ist diese
ırkung, dıe ZU)  3 Glauben der Zuhörer Immer eıne 1r des göttliıchen
Geıistes, der 1m Menschen dıe Freude des aubens entiaCc DIes Sagt Übrigen auch
Lukas In UNsSCICIN eıispiel sehr eutlıch, indem G1 gleich egınn WIEe Nebenbe1,
SOdass 111all CS leicht als Floskel überlesen kann, erwähnt, dass der Gelst (Gottes auf S1-
INCON ruht (Lk 205)
Die drıtte Möglıchkeıit ist, be1l Ausdruck e1IN! Ausdrucksform enken, oder verbal
Ausdruck sSe1IN. ıne Umarmung kann DSDW Ausdruck eıner besonderen Beziehung
zwıschen ZWwel ersonen Se1IN. Oder das Wort Stammtisch’ ist ein sprachlicher Aus-
druck für eiIne spezlielle Kommuntkationsform. In uUuNSsSeTECII eispiel Ist das gesamte
Lıied eine solche Ausdrucksform ber auch das INı Für Simeon bringt CS dıe 1eDeE
es den Menschen Ausdruck Man kann Weıl (jott sıch
selbst In Jesus Christus OIfenDa: 1st das Kınd, ist der Mensch Jesus Ausdruck oltles,
Sprache (jottes In menschlıchen Worten .“

Die Wechselbeziehung Von Wahrnehmung und Ausdruck
Ich fasse Jetzt noch einmal ZUSamMmen e1ISspie des ODLULEeAdS des Sımeon aus dem
Lukasevangelium wurden ZWe] elementare asthetische Fähigkeıten des auDens heraus-
gearbeıtet. Entsprechend der DeTfinıition VoNn Asthetik als Theorie der rezeptiven und
produktiven sinnlıchen Erkenntnistätigkeit des Menschen andelt CS sich dabe1 eine
rezeptive und eINne produktive äahıgkeıt: W  rne  ung und Ausdruck In der
W:  ne)  ung nehmen Menschen miıt ıhren Sinnen außere und innere Waiırklichkeiten
Wal, die eINe relıg1Ööse edeutung erlangen können. Wır Ssprachen außerdem VoN einem
„dritten Auge  . das 1eSEe alltägliıchen Wahrnehmungen qals relıg1öse Symbole sehen

ber innlıche W.  rne  ung ist gewlssermaßen 11UT dıe eiıne Seıte der Medaıiıl-
le Wır könnten über den Glauben Dal nıcht sprechen, WE nıcht eine produktive asthe-
tische äahıgkeıt hınzukäme: DIie Glaubenserfahrungen, die WIT rleben und wahrneh-
INCIL, gelangen erst Urc Ausdrucksakte dUus dem Innern des Menschen den Raum
zwischenmenschlıicher Beziehungen und Kommunıiıikationen. (Glauben Ist immer auch
Ausdruckhandeln VON Menschen, dıe In bestimmten Ausdrucksformen ihre (Glaubenser-
fahrungen bezeugen und damıt andere enschen ehben diesem Glauben ınladen
24 Bohren eNnLTL dieses wechselseıtige Zuelinander VON göttliıcher abe und menschlıcher Be-
gabung, VOIl Charısma 1Im theologischen und asthetischen Sınn, „theonome Reziprozität“: SO WIe der
(Geist In den Gelstbegabten manıfest werde, manıfestieren diese den e1s In der Welt: und WIEeE der
e1Ss) In den T1ısten SIC:  ar werde, mache der e1s den Christen als olchen eNnNÜI1C| (vgl
Bohren 1975 |Anm - Francols Bovon |Anm 136) chreı1ıbt Stelle „Bewe-
Sung entste. TSI UTrC! den (Geist“
25 Was 1er 11UTr angedeutet werden kann, hat Hans UrS VonN Balthasar in einer breiten H  istoästhe-
t1k) entfaltet, deren Kernaussage In der ede Von Christus als dem Ausdruck es MMNIE! (vgl
ders. 1961{ff. |Anm 10], E 26ff.) Balthasars Christoästhetik habe ich ausführlich besprochen in
Altmeyer 2006 |Anm 254-265
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Wahrnehmung und Ausdruck sSind also komplementär, S1Ie ehören untrennbar ZUSam-
199101 und ergäanzen sıch wechselseıtig. Diese 1den elementaren asthetischen Fähigkei-
ten ZUSamMmMen bılden eın wichtiges Element lebendiger Glaubenstradition Glaube tıra-
diert sıch dort weıter, dıe christliıche runderfahrung „ Jesus ist Ausdruck der 16DEe
(Gjottes den Menschen  c Je INd1ıv1due wahrgenommen und authentisch ZU) Ausdruck
eDrac wiırd. In diesem elementaren Sinne Ist der charakteristische Wechsel zwıischen
Wahrnehmung und Ausdruck jeder S1ituation aufzufinden, der Glaube tradıert,
weıtergegeben und angee1gnet, WIrd.

Fokus Lernen: Relıg1öses Lernen In asthetUscher Dımension
In diesem zweıten Teıl 1st L1UN der IC auf dıie Praxıs des relıg1ösen Lernens rich-
ten elche edeutung spielt hler dıe asthetische Dımensıion, und welche rel1g10nsdi1-
daktıschen Leıtlinien lassen sıch In dıesem Lernbereich formulieren?“® DIe SCHNAUC Leıt-
irage lautet also Wilie kann en eNsSC dazu efähigt werden, unter bestimmten indıvIi-
uellen, historıschen und SOZ10-  rellen Bedingungen seinen (Glauben entdecken
und auszudrücken In krıtiısch-kreativer Wechselbeziehung mıt dem tradıerten Glauben
der Tradıtion und mıt dem intersubjektiv geteilten Glauben der Kırche? inıge Ant-
wortversuche auf diese omplexe rage möchte ich einem eiınen Gedankenexperi-
ment iıllustrieren.

Eın Gedankenexperiment: „Rede die Menschheit“
In dem Gedankenexperiment, dass bel Rainer Oberthür nachzulesen ist. werden Schü-
er/ınnen DbSpW einer vlierten klasse (ıch habe CS auch mehrfach erfolgreic mıt en-
ten ausprobilert VOT dıe Aufgabe gestellt, eIne „Rede dıe Menschheit“ schreıben.
S1e sollen sıch vorstellen, diese werde über adıo, Fernsehen und nternet In alle Erd-
tejle übertragen. Ich stelle hıer VOL, Was daraufhın avl (4 Klasse Grundschule

Januar 2004 geschrieben hat
„Hört IMr U, Ihr Menschen Europaqa, Amerika, Arı Asıen und Australien! Dıie 'enschen VoN
euCh, die rnege, Streiks, Revo,  10NeEeN und Probleme auslösen, sollen hıtte damıit aufhören, damit
SICH jeder ENSC} eIwW besser fühlt. Wenn en mMIit Inem anderen Krıeg hat und eInNes Frieden
möchte, Soll das andere den NEel annehmen.
Die Reichen sollen den Frierenden, Hungernden Kranken helfen. SIe brauchen Kleidung, Essen,
Irnnken und CdlL  mente Obdachlose sollen en /uhause finden Iınde sollen wieder sehen. Stum-

sollen wWwieder sprechen. Arbeitslose sollen einen Beruf fınden. Kinder, dıie HCI In Adie Schule A
hen können, sollen rechnen, schreiben und lesen lernen.
Die TeDe auf der Welt sollen aufhören tehlen Ile 'affen, dıie auf der ngen, hohen, runden
und wWeıten Welt 2iOt, sollen erstört werden. Jetzt MoOcCchte Ich noch As|  n AaAss alle Menschen, dıe
26 Asthetische Lernen ist In der rel1g1onspädagogischen Dıskussion der etzten nahezu ZWanzlg Jahre

einem 1e] beachteten Feld geworden. Fast alle aktuellen Lexika und Lehrbücher enthalten INZWI-
schen entsprechende Stichworte Deshalb INa 1ler der 1Inweils auf dıie m.E wichtigsten Artıkel ZU)
ema genügen Gottfried Bıtter, Asthetische Bıldung, 233-238:; Gert Otto
Gunter Otto, Asthetische Erziehung, Asthetisches Lernen, In LexRP (2001) 12-18:; eorg ılger,Asthetisches Lernen, 1n ers eiımgruber Ziebertz 2001 |Anm 21 305-318; (Jünter Lange,Asthetische Bıldung Horizont relıg1ionspädagogischer Reflex1on, In Hans-Georg Ziebertz Wer-
NT 1mon (Hg.), 11anz der Relıgionspädagogık, Düsseldorf 1995, 33023 5()

ME München 1998, 133-139
2 Vgl Rainer Oberthür, Kınder agen ach Le1d und Gaott. Lernen mıt der Im Religionsunter-
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ıhre Aamılıe verloren haben, sıch dafür ıcht umbringen sollen. eder ENSCH, der betrügt, Soll da-
mıt aufhören., Ich finde dass dıe meısten enschen en Haus haben und den anderen helfen.
ZUuUm Schluss möchte iıch UASChH, dass iIch hoffe, dass meine 'UNSCHAE In uUnZ gehen
Es oOhnt sıch, diesen ext SCHNAUCT untersuchen: elche Themen SInd dem ind
wichtig? Auf welche Erfahrungen nımmt CS eZUg Wiıe benutzt 6S rel1g1öse Aus-
drucksformen? Als Ihemen, dıe hler für das Kınd deutsam sınd, waren NEeCN-
NCN Krieg und Frıeden, Unrecht und Benachteiligung, amılıe und ein Zuhause, Ge-
rechtigkeıt und Hılfsbereitschaft Z7u den Erfahrungen, die INan hınter dem ext VerITINU-
ten kann, ehören: eın Gefühl der Bedrohung, vielleicht ausgelöst durch Berichterstat-
ung In den Medien über Krıieg und Gewalt; en Gefühl des 10Ule1ds mıt Benachteiligten
und Armen Posıtive r  ngen ıngen dort All, CS als gul und wichtig erscheint,

dıe Schule gehen können und e1N amıılıe aben Außerdem hat das ind dıe
Erfahrung gemacht, dass dıe melsten Menschen urchaus hılfsberei SInd und dass
uünsche, dıe I11lall Intensiv bıttet, auch X  ung gehen können. Interessant Ist,
WIe aVlı relıg1öse Ausdrucksformen sSeINe eigene Rede WIE selbstverständlich e1IN-
baut Im zwelten Abschnıitt kommen eutlic Elemente aus der Bergpredigt und dıe be1
'atthAaus und Aaus Jesajazıtaten zusammengesetzte Antwort Jesu Johannes den
T äufter ZUT Sprache „Blınde sehen wleder, und Lahme gehen; Aussätzige werden rein,
und auDe hören; ote stehen auf, und den Armen wiıird das ‚vangelıum verkündet. “
(Mt S par.) Dass diese Bıbelstellen dem Kınd überhaupt bekannt sınd, Ist das ine
och aufschlussreicher 1st dıe Beobachtung, dass S1Ee WIE selbstverständlich benutzt und
mıt Beispielen aus der eigenen Er  ngswelt kombinilert werden: Arbeıitslose arbeıten
wleder, alle Kınder können ZUT Schule gehen

dieser Kınderrede kann vorsichtig Dlesen Das Kınd spüurt, dass CS Sıtuationen
1bt, In denen 1 hemen des aubens wichtig werden und In denen Ausdrucksfor-
IN der Tradıtion eIC| Sınd, diese ınge ZUT Sprache bringen Dıiese Sıtuation
wurde In diesem eispie. NSUÜI1C herbeigeführt Urc die Aufgabe, eINe Rede dıe
Menschheit schreıiben. Das Ind wird also dıe Sıtuation VEISETZE ınge ZU  = Aus-
druck bringen, dıe besonders Herzen lliegen und dıe CS für alle Men-
schen wichtig hält
1eSES Unterrichtsbeispiel soll Jetzt einen größeren theoretischen Rahmen gestellt
werden. DIe rage lautet: Inwıefern ist die asthetische Dıiımension relıg1ösen Lernens
angesprochen? Ich stelle ZWEeI relıg1onsdıdaktische Entwürfe VOTL, dıe sıch gegenseıtig
erganzen wollen.“® Im ersten diıeser beıden Ansätze wırd auch das gerade analysıerte
e1spie der 5  eden die Menschheıit“ wleder ZUT Sprache kommen.
A Von den usdrucksformen der Schüler/innen ausgehen: Raıner Oberthür
Fuür Raıiner Oberthür Ist eIn relıg1öser Lernprozess WIE e1INe Doppelbewegung‘ ried-
rıch Schweitzer zwıschen chülern und nhalten Diese Doppelbewegung kann einmal
Aaus 1C: der Lernenden beschrieben werden /uerst geht N darum, dass dıe Lernenden
ihre eigenen Fragen und Erfahrungen wahrnehmen Dann können SIe dıese Fragen viel-
leicht In den Ausdrucksformen der Tradıtion wılederentdecken. Dieses Wiıedererkennen
kann entifikations- und Entwicklungsmöglichkeiten anstoßen. Was passiert umgekehrt
28 Vgl hlerzu Im Detaıl Altmeyer 2006 |Anm 377388



Stefan Altmeyer
aus der Perspektive der Inhalte, WC] CS einer ane1gnenden egegnung OoMmMmM! Die
rage- und Erfahrungsprozesse, dıie den Ausdrucksformen der Tradıtion oeführt ha-
ben, werden fortgesetzt. ESs geht darum, dem Wahrnehmen und Wachhalten der Fragen
nach Fragen und Erfahren heute eiınen Weg bereıten.
Diese Doppelbewegung versucht Oberthür In der es  ng der Lernprozesse deren
treibendem Motor machen, indem T: durch en "umkreisendes Verstehen’ (Franz
1e: eınen tändıgen Wechsel der Bewegungsrichtungen tablıert Ausdrucksakte und
-formen der Lernenden wechseln eständig mıt den Ausdrucksformen der Tradıtion ab,
WwOobe]l e1de Seiten In me'‘  1SC. unterschiedlicher Weise ema werden
können Oberthür NeNNT die ZWEe] elementaren Lernschritte, die für wichtig SINd:
erstens Wahrnehmen und Bedenken und zweıltens “CGestalten und um-Ausdruck-
Bringen’ .“ Im Kern stehen also gerade die beiden asthetischen Fähigkeıiten des Wahr-
nehmens und des Ausdrückens und ihre wechselseıtig reflexive Beziehung.

eispiel eiıner Unterrichtsreihe Propheten53 kann Ian dıesen Prozess des
ecNsels zwıischen eigener und iremder Ausdrucksform verdeutliıchen Dıie Olgende
Abbildung ze1gt 1Im Überblick. WIEe das Lernen als eIne tändıge Wechselbewegung ZWI1-
sSschen eıgenen Ausdruc  en und der ahrnehmung fremder Ausdrucksformen OT Sd-
nısıert ist

eigener Ausdruck e  er Ausdruck
bklementare ProphetenworteRede die Menschheit der age DZW des rostes

Bıld den en oder der Rede Prophetenbilder VOoNn Künstlern
Assozlatiıonen, Was solche Menschen

(Verben Sachhintergründe
Kombinatiıonen der bısherıgen estal- Exemplarısche ProphetengeschichteSchülervorträge
E1genes Prophetenbild

10 1bt CS heute noch Propheten?
Am Anfang sSte das eıspiel, das WIT eben durchgespielt und analysıert aben Der
Unterricht wırd ohne dass ETW das ema Propheten angekündigt würde
vermittelt mıit den Reden dıe Menschheıt’ (1) TöIfnet Im Vorbereıten, Chreıben,
Verlesen und Besprechen der eden werden Gedanken und angeregt und ZU]
Teıl thematısıert, dıe den Prophetenworten hınführen, dıe zwelıten einge-
spielt werden (2) Welches Wort meılner €caGe ach einer Verarbeıtung der
bısher gemachten Erfahrungen In wiederum ejgenen kreatıven Ausdrucksakten (3)
OommMen L1UNMN künstlerische Darstellungen VON Propheten 1INs pIe (4), denen die
Schüler/innen Tätigkeitswörter aSSOzZ1Iieren (5) Jetzt erst kommt der Moment, In dem
der Begrıff Prophet eingeführt wırd (6) einem Zeıtpunkt also, dıe Lernenden

29 Vgl Raıiner Oberthür, iınder und die großen Fragen. Eın Praxısbuch für den Relıgionsunterricht,
München 1995, ATZ161
30 Vgl Oberthür 1998 |Anm 271, 1325167
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bereıts selbst WIC CIn Prophet haben (Reden) und sıch vorstellen onnen Wäas

Propheten enken und fühlen erben ıtate Bılder)
Ohne dass hlıer der gesamte bıs Ende vorgestellt werden Oonnte 1ST doch
bereı1ts erkennbar dass dıie CISCNCH USCTUC. der chüler insbesondere der starke
ang C111C zentrale einnehmen In ihnen werden wesentliıche B  ngen die

den iremden Ausdrucksformen der Iradıtion stecken Te] elementarısıierter
Form antızıplert Das ema WwIrd darın ausdrücklıich erfahren ohne dass CS benannt
oder eingeführt würde nfang der Lernprozesse werden also „zunächst Ontex-

Fragehorizonte kinbindungen mnzusammenhänge |geschaffen dıe
hıneln dıe bıblıschen Geschichten bzw Worte der 1DEe gestellt werden und VON enen
her dıe Kınder möglıche Bedeutungen, Verstehenszugänge und auch Otfschaiten entde-

c 31Cken, heraushören und verinnerlichen onnen
Dieser Ansatz geht also VoN den Ausdrucksformen der Lernenden aus ass SIC Zzuerst

Wort ommen Nndem l1erbel iche Sıtuationen ons  1e werden WIC

DSDW bestimmten bıblıschen lexten wird der Kaum vorbereıtet dem diese Texte
verständlıch werden und äasthetisch wıirken Oonnen Im Verlauf des Unterrichts wech-
seln eshalb beständıg ahrnehmung vorgegebener edien und CISCNC eative Aus-
drucksformen der Lernenden ab

Ausdrucksformen des Glaubens wırken lassen Hans
DIe zweı1te relıg1onsdıdaktısche 1 heorıe (mıt Schwerpunkt Sekundarstufe geht SC-
15SCI Weiıse umgekehrt VOT Hıer stehen die Ausdrucksformen der Tradıtion ihrer
CISCNCH Fremdheit und Wiırkung Miıttelpunkt Hans Schmid denkt SCINCT Relıg1-
onsdidaktik”* VOoN den spezifischen edingungen her dıe CTFG Unterrichtsstunde vorg1bt
Lernprozesse usSsen Von deren Zeıitstruktur her Onzıpılert werden dıe MItL verschlıede-
NC Phasen der ufmerks:  eıt der Schüler/innen orrelle eiIne Dıdaktık 1ST eshalb

Wesentliıchen Dramaturgıe des Unterrichtsaufbaus Ori1ıendeTTt 34 Ins entrum
dieser Dramaturgıe dıe dıe Hauptphasen Motivatıon krarbeıtung/ Wahrnehmung,
Sicherung/ Vertiefung und Gestaltung/ Ausdruc eingeteilt 1ST stellt Schmid CIn CHIZI2CS
SOr Hauptmedium Medien Sınd für CAMU alle Gegenstände sinnlıcher Wahrneh-
INUNS, denen den Lernenden CIn verschlüsselter Gehalt entgegentrı dessen Ver-
stehen CS krarbeıtungs- und Erschließungsprozesses bedarf Man I1USS5 hlıerbel
alsSO nıcht L1UT audıovisuelle Medien ECNSCICH Sinn enken sondern auch C116 Bı-
belstelle oder CIM hrtext onnen als Medien dıesem Sinne gelten Gemensames
Kennzeıchen diıeser Unterrichtsgegenstände IST dass SIC den chülern als eIWAas Fremdes
entgegentreien das ufmerks  eıt beansprucht und zunächst verlangsamten
Wahrnehmung bedarf Dbevor überhaupt dıe Erschließungsarbeıt ENSCICH SInn eg1IN-
NCN kann 1eSESs Fremde 1ST zuerst wahrzunehmen der Wahrnehmung erschlıe-
Ben und schlıeßlich CISCNCIN Ausdruck ANZUCIENCNHN Deshalb fordert Schmid dıie Kon-
zentration auf ein Hauptmedium als en des Unterrichts Nur Urc solche Kon-

Ebd 185
472 Vgl Hans Schmuid DIe uns' des Unterrichtens Eın praktıischer 1 eıtfaden für den Relıgionsunter-
r1C| München 1997
33 Vgl ehd 21-69
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zentration und verlangsamte ahrnehmung wächst den Lerngegenständen dıe ance
£)  5 bel den ernenden eine eindrücklıche ırkung erzlelen. Die Religionspädagogi
soll sıch sowohl ZUT der Jungen Menschen machen als auch gleichzeıtig ZUT
Anwältin der urde iıhrer Gegenstände werden, indem sıe der E1ıgenbedeutung und EIi-
genbotscha der Ausdrucksformen Raum ırken lässt, STAl LUr schnell über SIC
hınwegzugehen. Nur Sse1 das Bıldungsziel des Relıgionsunterrichts erreichen: dass
„sıch das E1ıgene der chüler der Erschließung des Fremden entwickeln und ”Dıl=
den  36“ kann
Miıthıiılfe selner Phasenstruktur des Unterrichts versucht Schmid deshalb, eine Balance
zwıschen Innen- und Außenorientlierung, zwıschen E1ıgenem und Fremdem wahren °
Entsprechend ste. neben dem Hauptmedium dıe eigenständige Auseinandersetzung der
Lernenden mıit ihren Lernerfahrungen 1M Miıttelpunkt. Dıies geschieht VOT allem In der
USdGTUuCKS- und Gestaltungsphase, der die Schüler/innen ihre Indrucke und
krfahrungen In ihrer Weılse ZU]  3 Ausdruck bringen. Aufgabe der Lehrperson ist CS dıe-

ndıvıduellen Möglıchkeıiten Uurc offene Angebote unterstützen
DE Die Asthetische Dımension reigLiösen Lernens
Was geschieht In den hler angeführten Beıispielen dus der Perspektive asthetischen Ler-
nens Ich möchte zusammenfassend fünf Leıitlinien vorstellen, dıie einerseits Kennze!-
chen der asthetischen Lernprozesse des aubens beschreıiben versuchen und ande-
rerse1lıts ein Werkzeug dıe Hand geben möchten, anhanı dessen Lernprozesse ent-
worfen werden Önnen, In denen dıe asthetische Dımension rel1g1ösen Lernens erück-
sichtigung findet *®

Leitlinie: Asthetisches Lernen allgemein LSt gekennzeichnet VonNn einer kreisenden Be-
WESUHNS zwıischen Wahrnehmung und Ausdruck, deren einzelne Schritte erück-
sichtigen gilt.
Auf dieser grundlegenden ene, auf der noch Sal nıcht VOoON rel1z1ösem Lernen 1ImM Spe-
jellen dıe Rede ISt, ist davon sprechen, Was siıch bel Menschen ereignet, WENN S1e
asthetisch tätıg sind, sSe]1 N 1910881 rezeptiv oder produktiv.”‘ Asthetische Tätigkeiten bılden
eınen spiralförmıgen eislauf, In dem außere und innere Wahrnehmungen, Aus-
druckswirkungen und Ausdrucksakte WIE Schritte aufeinanderfolgen. ”® An eiıner ei1e-
1gen Stelle kann 11an beginnen, dıesen Kreıislauf beschreiben Ich nehme das Be1-
spie e1Ines edichts, aran dıe einzelnen Schritte erörtern, und beginne De] der

44 Ebd.,
35 Vgl Hans Schmid, Assozı1atıon und Dissoz1lation als Grundmomente relıg1öser Bıldung, In RDB
50/2003. 495 /
36 Vgl insgesamt hlerzu Altmeyer 2006 |Anm Z 377388
37 Hıermuit greife ich Überlegungen auf, dıe In der allgemeınen T heorie asthetischer Biıldung insbe-
sondere VON AUS Mollenhauer Vl  n wurden (vgl ders., Grundfragen asthetischer Bıldung
Theoretische und empirische Befunde ZUT asthetischen krfahrung VON Kındern, Weinheim Müuün-
hen 1996, ders., Bıldung, ästhetische, In Dieter Lenzen Friedrich ost Hg.) Pädagogische
Grundbegriffe. Aggression Interdisziplinarıtät, Reinbek bel Hamburg 222-229). Zum
Überblick ber weiltere historische und aktuelle Modelle vgl Miıchael Parmentier, Asthetische Bıl-
dung, Dietrich Benner Jürgen Oelkers Hg.) Hiıstorisches Wörterbuch der Pädagogik, Weın-
heim ase 2004, 1132
38 Vgl die Abbildung Altmeyer 2006 |Anm 457
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Außeren mnehmung: Ich ese oder höre das Gedicht und nehme dabe1 se1INEe außere
Form wahr Möglicherweise reizt mich eine Analyse der sprachlichen oder der
Versform, oder ich denke nach über das ema, das angesprochen ist Kennzeichen
diıeser ersten Perspektive ist e1IN! ‘objektive’ 1C) auf das Gedicht, In der alle interpre-
tierenden oder auf Empfindungen zielenden Beobachtungen noch nıcht g1e SINnd
OmMmMen diese INs pIE und keıine ahrnehmung ist davon trennen), efinden WIT
Uulls auf der zweıten ene der Inneren Wahrnehmung . Hıer betrachte ich mich SC-
WI1sSser Weise selbst beım Lesen des Gedichts ema SINd dıe Empfindungen, dıe be1
mMIr ausgelöst, meıne I  ngen, dıe angesprochen werden. Ist die Wahrneh-
INUNg en Vorgang, der sıch zwiıischen dem Menschen und dem Gegenstand der
ne)  ung abspielt, befinden WIT uns zweıten reflexiven chrı subjektiven
Innern des Menschen Im drıtten, reflexiven CMr ommt der Gegenstand wleder INSs
pIeE Hıer geht CS dıe rage, WIe die bel mMI1r selbst wahrgenommenen mpfindun-
SCH mıt dem Gegenstand zusammenhängen. gesprochen: Was dem
(Gedicht Ist C5S, das bel MIr eispie diese erschreckende oder befremdliche Wirkung
hervorruft? Welches Wort oOder welches Bıld ist CS das Del mMIr Freude, ngs
Oder Was auch immer bewirkt? Empfindungen werden hıer In der Reflexion auf dıe g_
machten Außeren und inneren Wahrne  ungen als Wiırkungen des Gegenstands erkannt
und bewusst Dıie Spiırale chlıeßt sıch, WC etzten CNAFL diese bıslang unko;  e..
ten ahrnehmungen subjektiven Innern des Menschen wleder kommunikativen
Ausdruck münden. Wenn ich z.B Jemanı anderem meılne Beobachtungen mıtteile Oder
eINe Form des asthetischen USdTUuCKS wähle, der e1isliau: wlieder VON VOTTIC be-
ginnen, und ZWäal mıt der W.  Tne:  ung dieser Ausdrucksform
Diese vier chriıtte SINnd allen Prozessen äasthetischen Lernens berücksichtigen: Es
INUSS dıe außere Wahrnehmung geschu werden, dıe innlıchkeıit, SCHNAUSO WIEe dıe
innere Wahrnehmung, dıe Sensı1bili Gleichfalls sollte eingeübt werden, dıe Inne-
ICN Wahrnehmungen mıt dem konkreten egenstan reflex1iv In Beziehung
SCHNAUSO WIe dıe eigene Ausdrucksfähigkeit der intensiven Übung und Chulung bedarftf.

Leıtlinie: Den Ausdrucksformen des Glaubens sollte der nÖötige Raum geschaffen
werden, dass SIEC hre eigene Wirkung entfalten und den Lernenden SomIL zZUmM Bezle-
hungsangebot werden können.
Hıer ist der Girundsatz ausgesprochen, der hınter dem relıg1onsdıdaktischen Konzept
VOIN Hans Schmud steht E großen Gegenstände des auDbens und des CN  06 sollen

In dıe Dramaturgıie des Unterrichts eingebaut werden, dass £61e Unterricht auch
In hrem E1gengewicht lebendig werden können.  «39 Im relıg1ösen Lernsetting iIst dann
eine Wahrnehmungskultur entwickeln, dıe solche Irkungen zulassen kann Die
r ist auch schon In den Zeugnissen der Tradıtion selbst angelegt. Diese SInd Ja
nıchts anderes als ZU) Ausdruck gebrachte relıg1öse Erfahrung aufgrund spezıifischer
Selbst- und Weltwahrnehmung VON Menschen S1e wurden verfasst mıt dem pruch,
andere Menschen eigenen Glaubenserfahrungen einzuladen. Schmid meiınt: Wenn
WIT den Ausdrucksformen des auDens genügen« aum geben und SIC geschic In dıe

309 Hans Schmid, Von der LOgik des Unterrichtens, In 131 3/2006) 216-220, 210
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Dramaturgie des Unterrichts einbauen, onnen SIEe auch dort diese einladende ırkung
ausüben.

Leıtlinie: Die eigenen usdrucksakte und -formen der mnenden 'Ollten gestärkt und
darın den nahrungen und Verstehensversuchen der Lernenden Prioritäat eingeräumt
werden.
Hans Schmid hat CO WC) er Sagl, dass den Ausdrucksformen der Tradıtion
nıcht wen12g Zzutrauen sollte Wichtig ist aber auch dıie Einsicht erthürs, dıe WIT
e1ispie‘ der Rede dıe Menschheit analysıert aben Die eigenen Ausdrucksakte der
Lernenden Sind VonNn ebenso großer edeutung. Deshalb hat In allen relıg1ösen INDrO-
ZEeSSCI1 das SC  S  1ge Verstehen und Ausdrücken der eigenen Fragen und N-
SCH 1o0rı1tät. Aber natürlıch 1st auch In einem olchen Lernverständnis e1INe Entwick-
lJung möglıch und nötig, L1UT geschieht S1e wenıger urc (verbale) Lenkung, sondern
UrC| Eröffnung Fragen, nıcht zuletzt auch INn der Interaktıon der mngruppe
Auch hınter en relıg1ösen Ausdrucksformen stecken solche Fragen. In einer langen
Geschichte SInd S1Ie entstanden aus den Fragen und r ngen VOoNn Menschen mıiıt
Gott Deshalb SInd S1e en für Menschen jeder elt und deren eigenes Fragen und HEr-
fahren Wenn Kınder Jeiıche oOder iıche Fragen selbst entdecken, SINnd diıese eIne
wesentliche Basıs einer produktiven1r der Tradıtion. Nımmt Ian die beıden An-
Satze. von Schmid und Oberthür ZUSaIMNNCNH, olg daraus dıe

Leıitlinie: Religiöses Lernen In Asthetischer Dımension geschieht In einer sfändig
wechselnden Doppelbewegung In zwei Lernrichtungen, namlıch (I) LE Antizıpation
€)  er Erfahrungswelten UNCI eigenen Ausdruck und (2) RA ASSOZlLatıon eigener
Erfahrungswelten In der Wahrnehmung überlieferter Ausdrucksformen.
Die TNrIC  ng aben WIT In den Beıispielen gesehen, eigene Ausdrucksfor-
INeN der Schüler/innen den Weg noch unbekannten Themen und nhalten vorbere1-
ten Nndem dıe Lernenden den mıt der Entstehungssituation relıg1öser Ausdrucksformen
verbundenen rage- und Erfahrungszusammenhang Uurc eigene Ausdrucksakte VOTI-

wegnehmen, onnen dıe überlieferten Ausdrucksformen in diesem Raum ihre irkung
entfalten D.h eispiel: Wenn Kınder In der Aufgabe, e1N! Rede
dıe Menschheıit schreiben, eIne S1ituation erleben, die derjenigen eines Propheten
äahnlıch Ist, finden S1e später einen natürlıchen ugang diesem ema Eın Prophet
ist ıhnen nıcht mehr Tem! SIie können sıch einen enschen WIE du und ich‘ darunter
vorstellen und nıcht eine verstaubte Requıisıte AdUuSs dem relıg1ösen Museum oder eiıne
kurriıle 1gur eiıner Scıence-Fiction-Welt.
Dıie .zweıten Lernrichtung bıldet die komplementäre Ergänzung In umgekehrter 1cCk-
ichtung In der Wahrnehmung überlheferter Ausdrucksformen können dıe Lernenden
eigene Erfahrungswelten asSsOoz1leren. Nndem SIE ihre T  ngen mıit ahrne!  ungen
wirkungsvoll ingeführter, erschlossener und gedeuteter Ausdrucksformen auf eigene
Weilse artıkulieren, geschieht der produktive Übergang VON den überlieferten Ormen

eigenen Ausdrucksformen 7u enken ware bsSpw eiınen Kırchenbesuc mıt einer
Schulklasse Hıer kann CS In eiıner geschickt inszenlerten Kıirchenführung, dıe nıcht rel-

kunsthistorische Wiıssensvermittlung Ist, durchaus elingen, dass VON dem Kırchen-
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Laum eine prägendeI ausgeht. Ich asse abschließend dıie vorgestellten rgeDb-
NnISsSe In eiıner letzten ıtlınıe

Leitlinie: Religiöses Lernen In Asthetischer Dımension umfasst deshalb
a) Senstbilisierung für Jür den Menschen und SECeINE Welt sinngebend Sem

kann Wahrnehmung,
Befähigung Ausdrücken-Können der eziehung des Menschen ZUM sinngeben-
den (G(rund SeINeSs Daseins als rungen muit diesen Wahrnehmungen: Ausdruck

Ziel dieses Beıtrags Walr CS, begründen, CS durchaus innvoll seIn kann, dass
Religionsunterricht und Katechese mehr9 gedichtet, gem wırd und mehr

Bılder betrachtet werden als In anderen Unterrichtsfächern aDel ist eutlich ‚WOI-
den, dass diese asthetischen Unterrichtsformen keinen Selbstzweck darstellen, LIUT der
Unterhaltung dıenen oder elıebig einzusetzen SINd. S1e mMussen 1elmehr Dienst der
Entwicklung einer ahrnehmungs- und Ausdrucksfähigkeıit stehen, die sowohl
(lauben gehö als auch menschlichen Lebensprax1s allgemeın.
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Claudia Nner
Religionsunterricht der ymnasıalen ers en TacNlı1e-
gendes tachdı  ısches Feld
Versuch einer Asthetisch ortientiertenACi

Religionsunterricht In der gymnasıalen ers Blı  i1IcChter auf die
tuelle 1tuation

Der Religionsunterricht In der Sekundars: fristet selıt SCIAUMMECT eıt eın sche1de-
CS aseın ine ktuelle auf dıe gymnasıale ers ausgerichtete umfassende Fach-
1idaktık ist zurzeıt nıcht In Sicht } Religionspädagogische mpulse, die In der Priımar-
und teilwelise auch In der Sekundars INnNOVvatıv aufgegriffen werden, inden weder
auf currıcularer noch auf fachdıdaktischer oder unterrichtspraktischer Ebene In der SEe-
kundarstufe I hren nachhaltigen Niederschlag. Alleın das In vielen undesländern
den letzten Jahren eingeführte Zentralabıitur Unruhe Religionsunterrichtsbe-
1eh der gymnasılalen ers Inwıiefern dıe 1erdurc ausgelösten Veränderungen
dus fachdıdaktischer 1C| grüßen Sınd, sSe1 dahıingestellt. ıne Sichtung der zentral
vorgegebenen prüfungsrelevanten fliıchtthemen lässt Ichten, dass en fachdidak-
tisch wen12 reflektierter, einseltig der Fachwissenschaft ausgerichteter Religionsun-
erITiICc geförde wird.* ‚War aben Im Verlauf der Jahre dem prımär wıissenschafts-
propädeutisch ausgerichteten Relıgionsunterricht mpulse aQus der Korrelationsdidaktık
dazu geführt, dass eine gewIlsse Orıjentierung der Lebenswelt der Schüler/innen VOI-

esehen ist Aber die Lehrpläne für dıe Sekundars' 1{1 erinnern ITOTZ der angestrebten
Verschränkung mıit Fragen und Interessen der Schüler/innen weıtgehend en e0O10-
isches Kurzstudium mıt bıblıschen und systematisch-theologischen Chwerpunkten.
aran ande auch der tuelle Grundlagenplan Jür den Religionsunterricht In der
nasıalen erstuje wenig.” DIie dort angestellten fachdıdaktischen Reflexionen sınd e_

emplarısch -sowohl tür dıie gegenwärtig verbreıtete Fachdidaktık der Sekundars als
auch für welte e1lle der unterrichtspraktischen 10nen aher soll hıer eın kurzer

/u den wenigen wI1issenschaftliıchen Monografien, die sich explızıt der Fachdidaktik der Sekundar-
stufe widmen, zählen Hermann Pıus Sıller, andDuc der Relıgionsdidaktıik, Freiburg/Br.
1991; ıchael en Gottfried Ada:  S INn Rothgangel Hg.) Religion der Sekundarstufe
I1 Eın Kompendium, Göttingen 200  ON Ergänzt werden diese Überlegungen UrCc| vereinzelte fachd!t1-
daktısche Reflexionen Eınleitungen Schulbuchreihen, z B eorgz OLZ, Das dıdaktıisch-
methodische Konzept des Unterrichtswerkes für dıie Sekundarstufe Il Akzente elıgıon, In ers
Ursula Tietz Hg.) Methodenhandbuch Grundlagen Sequenzen Klausuren, Düsseldorf Z2001, 0-
38, 6-16

Exemplarisch wırd 1€eS$ be1l den Anforderungen für das Zentralabitur In Hessen eutl1Cc| Zum eiınen
fordert der Lehrplan: „Soll Relıgionsunterricht cht dem Kognitiven verhnai{ite! bleiben, [NUSS uch
atltektive Z/Zugänge ermöglıchen, sollte spirıtuelle Akzente JE sozlale und handlungsorientierte
rnziele anstreben Dazu ist ber eın Erfahrungsbezug mehrdimensional und eschatologisch
bestimmten Wiırklıiıchkeil der Jugendlichen unabdingbar. “ (Hessisches Kultusmunisterium Hg.)
an Katholische Religionslehre, Wiesbaden 2002, ö1.) Zum anderen wiırd beım Zentralabıitur
dıe bıographisch-lebensweltliche Perspektive der Schüler/innen explizıt ausgeblendet, die Perspektive
VON Kırche und Theologıe ist thematısch hingegen besonders stark vertreten (Vgl Hessisches Kul-
fusminısterium, 1Inwelse Vorbereitung auf die iturprüfung 200  \< Erlasse VOIM Juniı 2005
und ()ktober 2005, 34.)
Vgl Grundlagenplan für den katholischen Religionsunterricht in der gymnasıalen ÖOberstufe Sekun-
darstufe I hg Sekretarıiat der eutschen Bischofskonferenz, Bonn 200  3
Relıgionspädagogische Beıträge
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IC auf den fachdtı  ischen Nsa!l des Grundlagenplans geworfen werden Dieser
ont, dass die „Perspektive VoN Kırche und Theologie““* und dıe „blographisch-
lebensweltliche Perspektive der Schülerinnen und Schüler“® konstitutiv SINd ine DC-

yse lässt aber skeptisc. werden, welche edeutung dıie Perspektive der
Schüler/innen aCNAIIC. besıtzt Denn laut rundlagenplan sollen dıe Erfahrungen der
Jugendlichen 50 berücksichtigt werden, dass SIE dıe Perspektive des chrıistlichen
auDens gerücı werden können . “® Diese Aussage impliziert zwelerle!l1: Zum eiınen
cheinen Lebens- und aubenswe ZWEel verschledene Aspekte se1n, dıe siıch nıcht
selbst gegenseıltig korrelatıv erschlıeßen, sondern deren korrelatıve erschränkung (von
den Lehrenden?) hergestellt WIrd. Zum anderen ist der Ausgangspunkt des Religionsun-
terrichts der christliıche aube, In dessen Horızont die Er  ngen der Jugendlichen
gerüc werden. Entsprechend Ist N Aufgabe des Relıgionsunterrichts, auf rel1g1Öös be-
deutsame Fragen der Schüler/innen, „eine Antwort L mıt der chrıistlichen (Jf-
fenbarung und Tradıtion erarbeiten. “ Ahnlich el CS De] der JI hemenauswahl, der
Glaube der Kırche und dıe 1 heologıe ollten jedes (!) ema prägen“”, wohnngegen De]
der 1 hemenfindung „dıe Erfahrungen und Fragen, dıe die Jugendlichen und Jungen
Erwachsenen aus ihrer Lebenswelt miıtbringen, berücksichtigt werden. “? aher ist CS
nıcht überraschend, dass auch dıe fünf Gegenstandsbereiche Aaus der Systematischen
Theologıe abgeleıtet werden. Damıt Z  k der Grundlagenplan äahnlıchen Sym-
piOmMeN, die auch dıe Korrelationsdidaktik insgesamt schwächen!!: Dıie prımär eO1l0-

Ebd.,
Ebd |kursıv G. ]
Ebd 1 |kursiv
Vgl ebd.,

|kursiv
10 Es deuten siıch uch aufschlussreiche Parallelen ermke Adam Rothgangel 2006 |Anm
d} ein Kompendium, das sıch prımär auf den evangelıschen Religionsunterricht der Sekundarstufe
bezieht uch ler sprechen sich dıe Grundlagenartikel Eeutl1Cc} für iIne Verschränkung VON Lebens-
elt- und Fachwissenschaftsorientierung aus (vgl z.B ıchael er] INn Rothgangel, Wis-
senschaftspropädeutik und Lebensweltorientierung als didaktische Kategorien, In ebd., 13-40; eler
1e. INn Rothgangel, Konzeptionen und Strukturen, ebd., 183-218, bes 2150 Die didakti-
schen Perspektiven werden dann jedoch inhaltlıch trukturiert und entfaltet, wobel S1e sıch eutlıc!
den klassıschen theologischen Dıszıplinen Orlentieren. Die Jeweıiligen Kapıtel den „großen 1 he-
men  0 (SO dıe Kapıtelüberschrift 219) sınd ebenfalls star theologisch gepräagt und lassen uch ihrer
konkreten dıdaktiıschen Ausrichtung ıne Vorherrschaft der Fachwissenschaft erkennen. Poimintiert
wıird 1€es be1 der Christologie eutlic| „Deshalb der Weg theologischen Arbeıtens ZUT Christo-
ogle VOIN Wahrnehmungen der Lebenswirklichkei der Schüler/innen ber den langen ärungs-
PTOZCSS theologischer Reflexion, bıblischer Kriterienbildung, des Kennenlernens dogmatischer Ent-
scheidungen und der Wahrnehmung und des edenkens Jesu In anderen Kulturen, Relıgionen und
Weltanschauungen hın Lebens- und Handlungsmöglichkeiten der Jugendlichen. “ (Gottfried Orth,
Annäherungen Jesus Chrıstus, Intel 228-2306, Lebensweltorientierung wiırd ler ZUM
ufhänger für eine ansonsten striıkt theologisch ausgerichtete Unterrichtsreihe. Vgl ebenso dıie ent-
sprechenden /ielsetzungen ebd., 236 uch die vorgeschlagenen Methoden orlentlieren sıch prımärder wIissenschaftlıchen Erschließung VON Texten Vgl ebd., 234 'artmut Rupp, Die rage ach
Gott, ebd., ZALHT:

Vgl mıiıttlerweile umfassenden Kritik der Korrelationsdidaktik exemplarısch ern Beu-
scher, UTUC| ZUT Fragwürdigkeıt! Der Rücktritt der Korrelationsdidaktik Eın relıg1onspädagog1-scher Fortschrıitt”?, In RpDB 34/1994, 33-61; Englert, Korrelation(sdidaktik). Bılanz und Per-
spektiven, RDB 38/19906, 3-18; George Reılly, Süß, aber er Ist die Kkorrelationsdidaktik och
praxısfähig?, Georg Hılger George Reıilly Hg.) Relıgionsunterricht SEe1ItS Das Span-
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9ISC überzeugende Durchdringung VON auDens- und Lebenswelt, VOINl Offenbarung
und Erfahrung erwelst sıch In der Praxıs häufig als “Topf-Deckel-Pädagogik’. Auf den
op der (Systematischen Theologie wiıird eın passender IT gsdeckel’ DESEIZL.
(Oder umgekehrt: Zu den vielfältigen Erfahrungsdeckeln’ heutiger Lebenswelten WeI-
den mühselıg passende Töpfe gesucht, die mıiıt relıg1öser Tradıtion gefüllt SInd. Damlıt
werden aube und eDen als Zwel getrenNnNte Bereiche aC)  R: dıe eNNOC ZUSam-

INCHNPDASSCH sollen SO die Vermittlung VON Erfahrung und Glaubensinhalten „ZU
selten eingelöst werden Normalftall In der konkreten Unterrichtspraxıs ist eher CNeIl-
tern, nıcht zuletzt des mangelnden eZUSS der melsten chüler Praxıs des
gelebten Glaubens“!?_ Da der Grundlagenplan dıe curriculare Entwicklung und damıt
auch den Relıgionsunterricht in den nächsten Jahren prägen wird und andere achdıdak-
tische Ansätze kaum In 4C sind, behält scheıinlıich auch das olgende ıtat WEeI-
terhın seıne Gültigkeıit: „Am wenıigsten 1SC) reflektiert und nahezu ausschlıeßlic.
1C orlentiert bleiben die oymnasılalen ane Gymnasılasten Ssınd aber nıcht
mıt Dıplomtheologen verwechseln 13

AaSS sich insgesamt für den Religionsunterricht teststellen, dass einheıtliche umfassen-
de Konzeptionen fehlen, kristallısıeren sich Gegenzug insbesondere der PrIi-
marstufe und der Sekundars e1in! 1e VON fachdıdaktıschen Prinzipien und
trukturen heraus, dıe OCKkeren Verbund den Religionsunterricht pragen aDe1l CT-
welst sıch asthetisches Lernen als eın zentrales rel1ig1ionspädagogıisches, er relig1-
onsdıdaktısches Prinzıp. Tellweise wird Asthetik als primäre Bezugswissenschaft
benannt „Dıie moderne phiılosophıische Asthetik 1St der wissenschaftlıche er Num-
IET e1INSs für eine zeıtgemäße Religionspädagogik. “*“ Demzufolge ware dann „auch dıe

c 15chrıstliıche Relıgionsdidaktı konsequent auf asthetische r  ngen einzustellen.
ichtet einschlägıge rel1ıg1onspädagogische ICSD relıg1onsdıdaktısche nsätze,

jedoch auf, dass die dus der Asthetik abgeleıteten Kategorien und Begrifflichkeiten
sehr unterschiedlich und zume1st VagC gefüllt werden. Asthetisches Lernen 1Im Relıig1-
onsunterricht erscheımnt somıt zeıtgemäß, aDel aber zugleıc relatıv profillos.

ıne asthetisch orlentierte Fachdıidaktık das Habılıtationsvorhaben
Aus den bıslang aufgezeigten Beobachtungen versuche ich In eiıner Habılıtationsschrı
dıe KOnsequenz ziehen und eiINne asthetisch orlientierte Fac {ür dıe ymnasıa-
le ers entwerfen. Diese verstehe ich als spezıfisch ausgerichteten fachdıdakti-
schen Ansatz, der S1tuatıv mıt anderen Nsätzen oder dıdaktıschen Prinzıpien VOI-

nungsfeld Jugend Schule elıgıon, München 1993, 16-27; Rudo  nglLe:  9 Die Korrelationsdidak-
tik Ausgang ihrer Epoche. ädoyer für ınen ehrennaiten Abgang, In eDd.:.: 97-1 10:; eorgz Hıl-
ger / Ulriıch KropacC, Ist Korrelationsdidaktık .  out’?, JRP 18 S5) 67
12 eorg Hılger, Korrelationsdidaktık CX S  9 1109
13 Herbert Stettberger Stephan Leimgruber, Was wird gelernt? Inhaltsbereiche des Religionsunter-
richts, In eorg Hılger Stephan eiımgruber Hans-Georg /Ziebertz H93 Religionsdidaktık. Eın
Leıitfaden für Studıum, Ausbildung und Beruf, München 2001, 168-179, 176
14 Joachim Kunstmann , Zwischen en en Religionspädagogik als interdiszıplinäres Fach, In
Friedrich Schweitzer Ihomas Schlag Hg.) Religionspädagogik 1Im 2 Jahrhundert, (Gütersloh
Freiburg/Br. 2004, 240-251, 246
5 Joachım Kunstmann , Relıgi1onspädagogık, Tübingen 2004, 340
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schrä:; oder ergänzt werden kann !® abe1 verfolge ich InSsDesonNdere ZWEe] Zielsetzun-
SCH Zum einen möchte ich das mıiıttlerweiıle umfangreiche Forschungsfeld ZU)  z astheti-
schen Lernen sichten und das Tunde lıegende Z diısparate und ValcC Verständnıiıs
asthetischer Lernftormen und Begrifflichkeiten strukturieren und schärten. Asthetisches
Lernen Relıgionsunterricht soll dadurch stärker profiliert werden. /Zum anderen ll
ich das Bereıich der gymnasıalen Oberstufe konstatierte fachdtı  tiısche Deflizıt bear-
beıten und eınen Beıtrag ZUL Entwicklung eiıner spezıfischen Fachdıidaktık elsten. Dazu
suche ich auch den 1alog mıt der Kunstpädagogıik und erenFac Eın olcher
interdiszıpliınärer ‚ugang wurde bıslang VoNn Seıiten der Religionspädagogik 1LIUT ansatz-
WEISE oder selektiv geführt euere Entwicklungen der Kunstpädagog haben m. E
bıslang relig1onsdıdaktıschen Dıskurs kaum ihren Nıederschlag gefunden. Dieser
Dialog dient sowohl der chärfung und Strukturierung vorhandener Überlegungen
asthetischem L ernen 1Im Religionsunterricht als auch der Inspiıration für LICUC äasthetische
Lernformen und didaktische Prinzıpien. Darüber hınaus sondiert dıe Arbeıt ZU) eınen
dıe unterschiedlichen sätze asthetischen TNeNS Relıgionsunterricht, anderen
aktuelle Herausforderungen und Bedingungsfaktoren einer asthetisch Orlentierten Fach-
1daktık der oymnasıalen ers Der VOT diesem Hıntergrund entworfene tachdıi-
ische Nnsatz wırd abschlıeßend anhand exemplarıscher Unterrichtsbausteine auf
seiINEe schulpraktische Relevanz hın geDru 1eser bıslang eher formale Überblick über
das Forschungsprojekt soll 1Im Folgenden anhand erster Ergebnisse inhaltlıch ausSformu-
jert werden.

Acsthetisches Lernen 1M Kunstunterricht
Dass der interdisziplınäre Dialog mıt der Kunstpädagogıik 11UT ansatzwelise und selektiv
C wırd, Jeg nıcht (alleın der Selbstgenügsamkeıt der Relıg1ionspädagogık. Es
Ist vielmehr schwier1g, entsprechende jalogpartner iınden Denn „Konfusion und
S1I0ON beherrschen dıe Szene Kunstpädagogische Theorie und Praxıs eiImden sıch
In einem beklagenswerten Zustand. “* Scharf, aber dennoch treffend urteilen daher
Kunstpädagogen über ıhre eigene Dıszıplıin: „Insbesondere wırd dies be1l vielen unst-
pädagogıschen CNrıtften eutlic. dıe nıcht produktiv in der Lage sınd, Posıtionen
rekonstruleren und krıtisıeren, sondern stattdessen alles mıt em verbinden und vVÖl-
lıg inkompatıble Nsätze miıteinander9 Was ein deutliches Kennzeıchen für
dıe uflösung der Dıiszıplın ‘Kunstpädagogıik’ Ist  .“18 Entsprechend schwer ISt CS für dıe
Religionsdidaktık, Anknüpfungspunkte für einen interdisziplınären Austausch finden
ugle1c sıeht ein 1 VOIl außen manchmal auch inge schärfer, dıe aus der Bınnen-
perspektive verschwommen erscheıinen. Eın olcher 1Cc kann m.E fünf verschiedene

16 Vgl Hılger Leimgruber ebertz 2001 |Anm 13] 3031 („Religionsdidaktische Prinzıplen: Hın-
hrung”); eler L€i Dıdaktıiısche Strukturen des Religionsunterrichts, In JRP (1996) 197-273
1/ Karın Richter-Reichenbach, Asthetische Bıldung Grundlagen asthetischer krziehung, Aachen
1998, 0:S
18 1chael Lingner Pierangelo Maset Zwischen Reız und ege'! leg dıe ust. Dıalog ZUT astheti-
schen Bıldung, Jochen Baueru.a. (Hg.), Schnittmengen asthetischer Bıldung Zwischen Künsten,
edien, Wissenschaften und ihrer Didaktık, München, 123-131, 123
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endenzen der Kunstpädagogik erkennen dıe sıch für den Dıalog mMI1 der Religi0ons-
pädagogık als chtbar CIWEISCH onnen
(1) iIne kunstpädagogische Rıchtung konzentriert sıch auf das Erkenntnispoten-
7z1al VON Kunstwerken 1eSESs soll anhand vielfältiger als aus der Kunstgeschichte
und -theorıe abgeleıteter Methoden erschlossen werden ıtend 1ST dabe!] methodi-
scher Dreischritt VON subjektiver Perceptbildung, Erschließung des bıldnerıischen Kon-
ZEDIS und abschließender Allocatıon dıe das Kunstwerk Kontext erkünstlerischer
Faktoren begreifen sucht Das Unterrichtsgeschehen wird als weıtgehend planbar
betrachtet und 1ST klar formulıerten Lernzielen ausgerichtet
(2) DIe ZweIlte Tendenz lässt sıch dem tichwort asthetische Ratıonalı ZU-

sammentTassen 1eser kunstpädagogische Ansatz betrachtet asthetische Ratiıonalıtät als
CISCNCN Erkenntnismodus dem subjektive und rational begründbare imensıONeN

teinander verbunden SINd Asthetische Erfahrung wiıird aDel ZUT zentralen ategorıe
asthetischer rziehung In C1INECIN fächerübergreifenden Lernbereich dem der unst-
unterricht INntegrIıeEN 1ST soll dieser Odus der Rationalıtät eingeführt und erprobt WeTI-
den
(3) Der Ansatz der asthetischen Alphabetisierung hıngegen geht VON der Nnvereıin-
arkeıt VonNn asthetischerr und Unterricht AQus Denn solche r ngen
könnten MIC. Unterricht vermittelt werden SIC lıefen 1elmehr C1INCIN auf planbare
Lernziele ausgerichteten Unterrichtsgeschehen zuw1der aher ONnNzentrIeE) sıch asthe-
tische Alphabetisierung darauf Schüler/innen efähıgen asthetische Objekte umfas-
send TCZIDICTCN und SOMILT dıe Voraussetzungen für potenzielle asthetische n_
SCH Schaiien sthetische Alphabetisierung 5 CC betrachtet sıch diesem Sinne als
Grundlagenarbeıt für asthetische Bıldung

asthetische(4) DIe Tendenz ichtet ihren Fokus auf subjektorientierte
(Vor)Erfahrungen Im en! steht dıie asthetische Bıldung der Subjekte dıie SIC
19 Hlerunter SInd insbesondere dıe kunstpädagogischen Entwürfe des en (Junter Otto und dıe
VoNn Inspırlıerten Schriıften ählen Vgl Des ders uns:; als 007e Unterricht Braun-
schwelg ders Marıa OÖtto uslegen Asthetische Erziehung als PraxIıs des Auslegens
Bıldern und des Auslegens vVon Bıldern Velber 1987
20 Vgl (Gunter Oktto, ber Bılder sprechen lernen, uns! + Unterric) (1983) 10-

Hiıerzu zählen die er desspäten’ Otto Vgl bes ders., Ratıionalıtät kann asthetisch SC ber
Asthetische Erziehung ı Kontext der Erziehungswissenschaft nd ı 1C auf asthetische Ratıonalı-
tät, dersS:; ; ehren und Lernen zwıschen Dıdaktık und Asthetik Asthetische Erfahrung und
Lernen Seelze 1998 78 ders Asthetische Ratıonalı TSte Annäherung HoTrI1-
'ont des Kunstunterrichts Wolfgang Zacharıas (Hg Schöne Aussıchten' Asthetische Bıldung 1{1

techniısch-medialen Welt Essen 1991 145 161 Gert Otto Gunter OMto Asthetische ETzIe-
hung, Asthetisches Lernen LexRp (2001) 11 18
22 [AUS Mollenhauer Asthetische Bıldung zwıischen Krıtik und Selbstgewißheılt fPäd

481 -494 ders Schwierigkeiten der Rede ber Asthetıik Lutz och iınfrıed Ma-
rON Helmut Peukert Hg.) Pädagogık und Asthetik einheim 1994 160 170 AUS 'ollen-
hauer DiIie vVeETgESSCHNC Dımension des Asthetischen der Erziehungs und Bıldungstheorie DDIie-
ter Lenzen (Hg uns und ädagogık Erziehungswissenschaft auftf dem Weg Asthetik‘® Darm-
stadt 1900
23 Gert kann hlerfür als exemplarıscher Vertreter benannt werden Vgl ders Das asthetische
'oJe‘ ädoyer für 1Ne kunstnahe Praxıs Welıterbildung und Schule Unna 19972 ders unst-
pädagogık und Subjekt ineTr kunstpädagogischen PraxI1is Oldenburg 22003 ders
Gebrauch der Sinne FEıne kunstpädagogische Praxıs Hamburg 1988 vgl dıe VON Iinspırıerten
Schriften ders (Hg E xperiment asthetische Bıldung Aktuelle Beıispiele für Handeln und Verste-
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nıcht steuerbaren rezeptiven und produktiven asthetischen Projekten erlangen onnen
In asthetischen Projekten geht 6S dabe!1 eigene innlıche Erfahrungen konkreten
Schaffensprozessen WIEeE dıie subjektive Ane1gnung VON Kunstwerken. Wiıe auch die
ertreter der asthetischen Alphabetisierung geht dieser Ansatz davon auS, dass solche
Erfahrungen nıcht Kunstunterricht vermuittelt und als rnzıele erfüllt werden kÖön-
NCN aher wendet sich dieser Ansatz sowohl eıtliıch als auch organisatorisch freleren
1 ernformen und zieht sıch konsequenterweı1se dusSs der ScChulıschen Fac  1da
rück
(5) Der und ste Ansatz versucht unter der Überschrift “künstlerische Bıl-
dung Kunst- und Subjektorientierung verbinden.* Im gestalterischen Tun und In der
Auseinandersetzung prımär mıt zeıtgenössischer Kunst soll sowohl den Interessen und
edürfnıssen der Schüler/innen als auch dem spezifischen Potenzı1al der uns) nachge-
Awerden. In umfassenden Arbeıitsprozessen, die siıch (methodische Verfahren
der Kunst ehnen, werden ubjekt- und objektorientierte Verfahren ebenso teınan-
der erschränkt WIe TOI  ON, Rezeption und Reflexion
DiIie ‚ündelung des inhomogenen Forschungsfeldes In tünf verschliedene endenzen ist
insbesondere der hlıer vorgestellten Kürze holzschnittartig und dıent prımär der S1O-
ben Orlentierung. FEıne nahere yse würde darüber hınaus zeigen, dass keine der
angeführten Richtungen letztendlic umfassend überzeugen kann Je nach Unterrichts-
inhalt und -intention SINd dıe unterschiedlichen Ansätze bevorzugen. In der Habiılıta-
tionsschrift strehe ich all, dıe Jeweılıgen Stärken und Schwächen dıfferenzlıe enen-
LICH und dıese Tur einen fruchtbaren Dıialog mıt der Religionspädagog1 aufzuarbeiıten.

Asthetisches Lernen 1Im Religionsunterricht
Blıckt INan auf das Forschungs- und Praxısfeld asthetischen rnens Im Religionsunter-
richt, AaSSs' sich eIine äahnlıch große Spannbreıte unterschiedlichen Ansätzen WIE In
der Kunstpädagogik nden uch diese lassen sıch WC) auch vereinfachend grob

gemeiınsamen Stichworten subsumieren.
(1) AIieT ‘kunstorlentierter Ansatz’ lassen sich diejenıgen Überlegungen 11-

fassen, dıe Bılder ICSD Kunstwerke In den Mittelpunkt ihres Interesses tellen uns
wird dabe!1 als IOCUS theologıcus und als Se1smograp. des Zeıtgeistes betrachtet und

hen, . Reinbek 1990; ders. olfgang Charıas Hans-Peter Burmetlster (H2:); Anstöße sthet1-
schen Projekt. FEıne CU«C Aktıonsform kunst- und kulturpädagogischer PraxI1s’, LOCCcum 1994;
Hackmann (Hg.), das och des // nutzes. Asthetisches Projekt Im Tagebaurestloch, UOldenburg
199
24 nter diesem 1ICAWO) lassen siıch die kunstpädagogischen Forschungen VON Helga Kämpf-Jansen,
Joachiım oder Carl-Peter Buschkühle einordnen. Vgl ZUTr Künstlerischen Bıldung Joachım

Hg.) Künstlerische Bıldung ach TSAÄ Neue Wege zwıischen uns und Bıldung, (O)berhau-
SCI] 2004: ders., SelbstFREM Dheı: emente eiıner anderen Kunstpädagogık, ()berhausen 2001
Carl-Peter Buschkühle (Hg.), Perspektiven künstlerischer Bıldung exte ZUIN 5Symposium ‘K uünstle-
rische Bıldung und die Schule der ukunft’, Köln 2003; ders. Jutta Hg.) ensch Bılder
Bıldung, Oberhausen 2005; elga Kämpf-Jansen, Asthetische Forschung. Wege UrCc Alltag, Uuns!
und Wiıssenscha: /u ınem innovatıven Konzept asthetischer Bıldung, öln 2001
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auch katechetische Funktionen besitzen * Der ugang Kunst 1st dabe!l prımär
theologisch oder spirıtuell fokussıert. Das Unterrichtsgeschehen ist arau ausgerichtet,
dıe Kunstwerke zume!lst In einem mehrschrittigen, yjekt- und Subjektebene miıteinan-
der verschränkenden Verfahren erschließen. Insgesamt dıe Schü-
ler/innenorientierung aDel jedoch relatıv gering aus

(2) Der genannte ‘wahrnehmungsorientierte Ansatz’ nımmt sinnlıch ahrnehmba-
ICS ZU Ausgangspunkt asthetischen Lernens, das primär auf der Analogıie VoNn astheti-
sSscher und relıg1öser Erfahrung aufbaut ® aDel bleıbt das Verständnis VON Asthetik
recht weiıt und teilweise VagcC Leıiblich-s  ıches Lernen der Schüler/innen steht
Vordergrund, das die Wahrnehmungsfähigkeıit als Fundament des relıg1ösen rnens
chulen So Dieser Ansatz ist prımär subjekt- und erfahrungsorientiert, das nNter-
richtsgeschehen demzufolge en und prozesshaft ausgerichtet. Verlangsamung und
Wahrnehmungsübungen avancıeren zentralen metihodischen Prinzipien.
(3) ine drıtte Tendenz ass sıch unter der Überschrift ‘performatıv asthetisches Ler-
nen zusammenfTfassen. Hıerzu können auch dıe Ansätze der genannten ‘performati-
Ven Religionspädagogik’ DEZ werden, dıe gerade In ihrem asthetischen Fundament
(jemelinsamkeıten aufweisen */ SIıe gehen ebenfalls VOIN einem weıten Asthetikbegriff
dUS, ecgrenzen ihren relıg1onspädagogischen Fokus Jedoc auTtf asthetische Objekte g_
lebter raum-leiblicher elıg10n. Angesichts des Tradıtionsabbruchs sollen Schüler/innen
dıe Gelegenheıt erhalten, mıt diesen bjekten umzugehen und siıch eliıg1on auf diesem
Wege anzuelgnen. aDel reichen dıe Zielsetzungen performatıv asthetischen TnNeNsS
VOoN der Fortschreibung bıs subjektiven Transformatıon der CArıstlichen elıgıon.
uch me  ISO erg1bt sıch e1INt Spannbreıte VOIl begrenztem, inszenlertem Aufenthalt

25 Vgl exemplarısch hlerfür die primär systematisch-theologischen Arbeiten VON Tex 'ock, Rein-
hard OeDS und Johannes Rauchenberger. Stärker relıgi1onsdıdaktisch gepragt sSınd 7 B dıe Publıka-
t1onen VON (ünter Lange, ıta Burrichter, Claudia (G(äartner. Vgl exemplarısch (Jünter Lange, Um:-
Sang mMIt unst, In (Gottfried dam Raılner Lachmann Hg.) Methodisches Kompendium für den
Relıgionsunterricht, Göttingen 1993, 247-261: („ünter Lange, Bılder ZUm Glauben. Christliche uns
sehen und verstehen, München 2002:;: (‚laudia Gärtner, Kunstwerke 1im Religionsunterricht „Orte“
unsıiıchtbarer Religiosıität, engagemen(t. Zeıitschrift für Erziehung und Schule (1/2000), 30-37;
dies., Zerbrochene, verflüchtigte Ichs Anthropologische Spurensuche In zeıtgenössischer unst, In
JRP 9-25; dies., uns auf der uche ach dem „REAL LIFE”, In 127 5/2002) 354-
361:; ıfa Burrichter, Theologische Kunstvermittlung fundamentaldıdaktische Überlegungen,
JRP 13 (1997) 163-186; dies., Bıldwelten erschlıeßen Bılderfahrungen machen, In 18

dies.., uns und Relıgionspädagogık, LexRP 144
26 Vgl hlerzu insbesondere dıie TDeıIten VON eter 1€) Georgz ılger, recht Grözinger, Wolf-
ckart Faıling und 'ans-Günter el  FOC| Vgl miıt relıgionsdıdaktischem Schwerpunkt (GreoOr
Hılger, Asthetisches Lernen, In ers eiımgruber Ziebertz 2001 |Anm I3E 305-318; eor2ılger, Prinzıpielle relıgıonsdidaktische Grundregeln E In Engelbert Toß Klaus Önıg (Hg.), Re-
lıgionsdidaktık In Grundregeln. Leıtfaden für den Religionsunterricht, Regensburg 1996, 0-29; eler
L€] Wahrnehmung und asthetische Erfahrung. Z Bedeutung asthetischen ens für e1IN! elı-
g1onspädagogık als Wahrnehmungslehre, TeC| Grözinger Jürgen tt(Hg.), Gelebte Relig1-

Im Brennpunkt praktisch-theologischen Denkens und Handelns, Rheinbach-Merzbach 1997, 38()-
41 eler LE Relıgionspädagog1 und S!  etL  ® In JRP (1988) 34  D
'] Vgl Thomas Tie KCONNAFt HE Schauplatz elıg10n. Grundzüge iıner Performativen
Religionspädagogık, Leipzig 2003; Performatıve Relıgionspädagogik (Themenheft): rhs 45 (1/2002):;
der performatıven Relıgionspädagog1 nahestehend sınd uch dıie Monografien Leonhard, e1b-
iıch lernen und ehren Eın relıgionsdidaktischer Dıskurs, Stuttgart 2006; Orothen Bähr, Zwischen-
raume. Asthetische Praxıs der Relıgionspädagogik, Münster 2001
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relıg1ösen ° Probewelten bıs hın performatıver Ane1gnung relıg1öser Ormen und
Obyjekte.

Asthetisches Lernen Kunst- und Relıgionsunterricht
Vergleicht 111a asthetisches Lernen Kunst- und Relıgi0onsunterricht, fallen (Je-
meınsamkeıten auf, dıe ebenso für dıe ntwicklung einer asthetisch Orlentierten Fachdti-
daktık VON edeutung sSe1InN Oonnen WIe dıe konstatierenden Unterschıede Exempla-
TISC selen Folgenden einıge Beobachtungen ckız7zlert.
Der genannte kunstorientierte Nsatz ist EeutlIc VOIN der CIs  en kunstpäda-
gogischen lTendenz inspirliert. e1de Ausrichtungen besiıtzen ihre besondere TKe In
der Erarbeitung des spezıfischen Potenzıals VOINl Bıldern, welsen aber auch iche
(jrenzen auf. SO oreifen dıe dort ausgewählten Methoden der Bıldanalyse prımär be]
gegenständlicher Kunst Kognitiv erschlıeßende Aspekte der Kunstwerke stehen 1mM
Vordergrund, wobel dıe Schüler/innenorientierung geringer ausgepräagt Ist aralle da

1st der Unterricht relatıv lanbar und evalulerbaren Lernzıielen ausgerichtet.
Asthetische Erfahrungen gelten sowohl be]l dem relıg1onspädagogischen wahrneh-
mungsorlentierten Ansatz als auch De1 dem der Kunstpädagog1 entworfenen ubjekt-
orlentierten Ansatz SOWIEe Del1 der asthetischen Alphabetisierung als Kern äasthetischer
Bıldung en jedoch die kunstpädagogischen Reflexionen dem inbezug oOder al
der ermittlung asthetischer r  ngen Unterricht außerst skeptisch gegenüberste-
hen, zielt der wahrnehmungsorientierte Nsa: Religionsunterricht anderem
Jjerauf aD 1Nne asthetisch Orjentierte Fac) INUSS sıch daher fragen, ob S1e Lat-
ächlıiıch zeıtliıch, organısatorisch und achlich kompetent rnzliele anstreben kann, dıe
selbst VOIN Seıten der Kunstpädagogik als nıcht plan- und vermıiıttelbar eingestuft werden
Ahnlichkeiten welsen auch performatıv asthetische Lernformen 1M Religionsunterricht
mıt den kunstpädagogıischen Überlegungen ZUT künstlerıischen Biıldung auf. e1de päda-
gogischen Tendenzen zeichnen sıch Uurc. omplexe prozessorlentierte Unterrichtsver-
fahren dUus, dıe hren Fokus auf dıe Verknüpfung VON produktiıven, rezeptiven und r_

flexiven Unterrichtsverfahren egen Sıe gehen davon auUS, dass In der zumelst prak-
tisch-Äästhetischen Auselnandersetzung mıt asthetischen jjekten performatıv Wırk-
iıchkeıt inszenlert oder transformıert wiırd, Was als Unterrichtsgeschehen NIC. planbar
ist Kunstwerke TeSp elıg10n werden nıer In einem ffenen Prozess “aqaufs pIe 3O
setzt‘ und Mussen ihre Relevanz für dıe ubjekte erwelsen. Diese kunst- und rel1g10NS-
pädagogischen nsäatze stehen erst Anfang ihrer Entwicklung, umfangreıiche PraxI1s-
erprobungen stehen ebenso Aaus WIE intensive fachwissenschaftliıche Diskussionen. Bıs-
lang zeichnet sich allerdings schon ab, dass e1ide Ansätze ihre tärken 1Im methodischen
Bereıich besitzen Um einen umfassenderen fachdidaktischen Anspruch rheben kÖöN-
NCH, fehlen jedoch weıtgehend noch präzıise Reflexionen bezüglich der spezifischen In-
tentionen, ufgaben und Inhalte eINESs olchen didaktischen Unterfangens. Darüber hIn-
aus deutet sıch all, dass dıie angestrebten Unterrichtsverfahren und —-konzeptionen hohe
Anforderungen das Reflexionsvermögen der Schüler/innen stellen, WCNN S1Ee nıcht
einer nalven oder verkürzten Ingebrauchnahme VON asthetischen Oder relıg1ösen yjek-
ten verkommen wollen
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USDI1IC auf eine asthetisch Orlentierte Fac (für dıe gymnasıale
Überstufe)

Aus diesen hler L1UT kurz sk1izzierten Überlegungen zeichnen sıch bereılts egungen
und Konsequenzen für eINne äasthetisch orlentierte Fachdıidaktıik ab, die noch spezifischer
auf die gymnasıale Oberstufe zugespitzt werden Mussen. Erstens deutet siıch all, dass
dıe Bezugnahme auf asthetischerpräziser reflektiert werden INUSS Die mıitt-
erweıle insbesondere In der Systematischen Theologıe erausgestellte Analogie VON
asthetischer und relıg1öserr ist nıcht problemlos auf dıe Religionsdidaktı
übertragen. Denn ZUT einen sind (ästhetische Erfahrungen Unterricht nıcht vermıiıt-
telbar, S1e mMussen VOIl den Schüler/innen eigenständıg gemacht werden und dıes SETZT
be]l asthetischen Erfahrungen insbesondere anhand VON Kunstwerken auch ein ones

asthetischer Alphabetisierung ICSD Sensibilisıierung VOTaus Es könnte daher
eiINe Möglıchkeıit se1n, Religionsunterricht stärker auf das orfe asthetischer Eirfah-

auszurichten, Sinne elıner astheUuschen Alphabetisierung. Zum anderen
stellt sıch dıe rage, WIE dıe Analogıe VOIl asthetischer und relıg1öser Erfahrung mıt den
Schüler/innen reflektieren ist Wıe onnen diese T  ngen Horizont der kon-
kreten christliıchen elıgıon thematıisıert werden? Wıe wırd hlerbeIl auch das spezifische
Christliche deutliıch? Oder nähert sıch der Religionsunterricht adurch nıcht einer asthe-
tischen Relıgjosıität oder einem rel1g21Ös aufgeladenen Asthetizıismus? Diese Anfragen
verdeutlichen, dass gerade Im eZug auf das welte und WIE der kurze INDIIC In dıe
Kunstpädagogıik exemplarısc aufgezeligt hat auch vIieltTacC. sehr VarcCc Feld der sthe-
tik und asthetischen Erziehung Dıfferenzierungen nötıg S1Ind. aher ist CS m.E VOI-

ringlich, den Begrıff der asthetischen krfahrung auszudıifferenzieren, 7 B zwıschen
leiblıch-sinnlichen ETr  ngen weliten und asthetischen rfahrungen CHNSCICH
Sınne, zwıschen produktionsorientierten künstlerischen r ngen und rezeptiven
Kunsterfahrungen. Damıt wırd deutlıcher, Was asthetisches Lernen 1Im Religionsunter-
richt SCHAUCI umfassen und elsten kann
In diesem usammenhang scheımnt CS auch sınnvoll, dıe unterschiedlichen Nsätze In
1INDIIC auf die mannıgfaltigen Zielsetzungen, ufgaben und Themenbereiche des Re-
lıg10nsunterrichts hın reflektieren. Denn dıie nachweiıslichen Schwächen eINeESs jeden
Ansatzes resultieren zume!lst aus der unsachgemäßen Verallgemeinerung auf den (Ge-
samtbereıich äasthetischen Lernens. ine chärfung der Jeweiligen Ansätze In Form elINner
Beschränkung auf Teıilbereiche asthetischen ITnNnens kann deren spezifische Stärken
produktiv Dıies SETZT jedoch nıcht L1UT einen präzısen 1cC auf dıe unterschiedli-
chen Jele. ufgaben und Themenbereiche des Religionsunterrichts VOTIAaUSs, SsONdern
auch eINne dıfferenzierte Kenntnis sowohl des breiten Asthetikfeldes als auch spezleller
des Kunstbereıichs Nur kann asthetisches Lernen der efahr entgehen, entweder als
profil- Oder harmlose innlıche Wald- und Wiesenpädagogik betrachtet oder ausschlıeß-
ich auf Methodıik reduzlert werden. DIies erscheint uUuMmso dringlicher, als der Relıg1-
Oonsunterricht NIC. nur) In der ymnasıalen OÖberstufe UrC äußere Rahmenbedingun-
SCH WIE zentrale Abschlussprüfungen erhöhtem Evalutionsdruck ausgesetzt ist uch
eine asthetisch orlentierte Fachdıidaktıik INUSsSsS diıese Bedingungsfaktoren reflektieren,
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WeNNn asthetisches Lernen nıcht 191008 dıe Kur einem ansonsten strikt outputorlentierten
Pflichtprogramm Se1In soll



Manfred Riegger
F  allspıe als Spiegel für den Relıgionsunterricht.
Eın Beıtra2 ZUr chulung religionsdidaktischer Urteilskraft‘
Vor 13 Jahren ereignete siıch auf der ]  ichen JTagung der bayerischen Unıver-
sıtäten tätıgen Religionsdidaktiker das olgende: Im Eingangsbereich des J1 agungshau-
SCS lag eine Tageszeıtung. kın Assıstent studierte dıe Fußballergebnisse des Vortages.
Dabe!1 wurde CT VoNn einem altgedienten Professor beobachtet Miıt verächtlıchem 16
wandte dieser siıch aD und seinen ollegen ZU, wobel ß autstark über den Zerfall der
Sıtten In der wıissenschaftlichen Theologıe 1M Allgemeınen und in der Religionsdidaktık
Im Spezliellen agte, da CS Assıstenten gäbe, dıe sich mıiıt dem Proletensport
ball beschäftigten. Seine ollegen stimmten In diese Klage mıt en uch WCNN sıch dıe
/usammensetzung der wı1issenschaftliıch tätıgen Religionspädagog/innen heute geändert
hat und das Thema Fußball durchaus wissenschaftsfähiger geworden ist, Dble1ibt dıe Fra-
SC Warum beschäftige ich mich mıiıt Fußball Verbindung mıt dem Relıgi1onsunter-
richt? Auf dem Hıntergrund des geschilderten Erlebnisses kann sıch vorstellen,
dass ich 65 nıcht L1UT Aaus aktuellem ass thematıisıere, also der Fußballwelt-
meısterschaft. Vıelmehr ich CR aus w1issenschaftlichen ründen, we1l adurch
eIWwas verdeutlıcht werden kann, das SONST kaum eısten ist
Zum au des Beıtrags Da jedem pIe: eın orspıiel eıgen 1St, ich darın
ersten Teıl zunächst solche Spe. QuUS, auf dıe ich nıcht ausführlich eingehe, lege
dann meınen wıissenschaftstheoretischen und die Form der symbolısch-kriti-
schen kommuntiıkatıon O  en, VOINl dUusSs ich dıe ematı inklusiıve der DOSIELV WIEe
negatıv gefärbten Fußball-Vorerfahrungen angehe Im zweıten Teıl betrachte ich einzel-

Aspekte, dıe entdecken kann, WEeNNn In den Spiege] Fußballspıel blickt

Präludıum Standortbestimmung und orgehen
Fußball und Religionsunterricht Dzw. eligion

Was aben era Samoah, ( acaoO und Roberto gemeınsam” S1e SINd Fußballspie-
ler und bekennende Christen * In einer fußballbegeisterten Relıgionsgruppe arbeıtete ich
mıt diesen Vorbildern, dass diese tatsächlich einen Gott lauben und WAaTUumn S1e CS
tun_} Für mManche Schüler/innen ist CS csehr motivierend, WEC SIE erfahren, dass Dbe-
annte Spieler Gott lauben. Miıt dieser Fußballspieler können ebenso Ihemen
WIEe Fairness* und Gerechtigkeit” Fußball und Leben für Manche Schüler/innen

Überarbeitete Fassung meılnes Vortrags ZUm als Privatdozent für Religionsdidaktik, Relıig1-onspädagogık und Katechetik der Philosophisch-Theologischen Hochschule der Sales1ianer Don
Boscos In Benediktbeuern 29.05.2006

Vgl IAVLi adel, Fußball (Jott Erlebnisberichte VO heiliıgen Rasen, Asslar 2006; ders.
Chrıstian Roth, ande ZUmMm immel Bekenntnisse unterm Lattenkreuz sSslar 200  n
Vgl MAarcus Leitschuh AULUS Terwitte IAuUs ell2ui Hg.) Play Pray Das Jugendgebet-buch ZUTr Fußball-WM 2006, Kevelaer 200  n

Vgl z B Mathıiıas Kessler, Falrness Fußball Falrness der Schule, In entwurf 1/2006, 1R

Vgl dıe I)Don Bosco Aktıon „Fußball für Straßenkinder”.. Das Materlalpaket mıt Informatiıonen ber
dıie Lage der Straßenkinder In Brasılien, Aktionsvorschlägen und Darstellungen VOoON konkreten Pro-
jekten ist beziehen der Adresse Sträßchenweg 3: 531 13 Bonn, Tel 0228/5396570
Religionspädagogische Beıträge
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Attraktıvıtät gewınnen. uch WC) eine solche Aufbereıtung interessant sSe1IN könnte,
verfolge ich dieses ema hıer nıcht weıter, we1l ich einen anderen Cchwerpu: wähle
erner WEeISsSe ich hıer LU auf dıie Zusammenhänge In uUuNnseTeTr Gesellscha: hın, dıe ZWI1-
schen Fußball einerse1lts und relıg1ösen DZW kulturellen Entwicklungen andererseıts quf-
findbar und für den Religionsunterricht VOIl edeutung sSeIn könnten.® nnerha eiıner
olchen Herangehensweise könnte feststellen, dass dıe Sprache der elıgıon auf
den Fußballsport angewendet wurde‘: ‘Das under Von Bern Julı 954 mıiıt 1O0T-
WAarTt Ure. als Fußballgott‘ In der Kommentierung Von Herbert Zimmermann, “der he1-
lıge Rasen’ us  z

Neben diıeser syntaktıschen ene leßen sıch auch der ache nach zwischen Fußball
und elıgıon nalogıen ausfindıg machen beim Übergangsritus Hochzeit, be1l
dem sıch das Brautpaar mıt umgelegtem Fanschal als Zeichen se1iner usammengehö-
1gkeıt erhalb des Fanclubs fotografieren lässt../ tzterer „doppelte iıdentifikatorische
Rıtus (Zusammengehörigkei des 'aars emeInscha der eleute mıt der Fange-
meinde)  ”S erinnert den kırchlichen 1tus Der Priester legt dıie ola dıie Hände
der Brautleute, Was dıe Geme1inschaft der Brautleute untereinander, ihre Zugehörigkeıt
ZUT Kırche und deren CHAU! und egen versinnbildlicht.? Vergleicht 1des, kÖönn-

INan feststellen, dass das nämlıche eweıls 1ese1lbe OZ19.  10N erfüllt, 11UT

In Je verschıedenen instıtutionellen Kontexten einerseılts Kırche und andererseıts Fuß-
ballvereın ine solche Bewertung würde auf der ınıe eINES nktionalen Relig1-
onsbegriffs”” llegen, der substanzıellen Kriterien weıtgehend nthoben ware
DiIe edeutung VON altlıchen Krıterien wiırd ersichtlıch, WEeNN konstatiert werden
OÖnnte, dass dıe kırchlich verfasster Religionsausübung und dıe un: der
Ritualisierung Im e1s des hoch korrelıeren, dass z B dıe Verminde-
rung des Singens VOINl Kıirchenliıedern und dıe Uun:; des Singens VOIN Fangesängen
hoch korrelieren. Wäre dıes aber das einz1ıge Krıteriıum, würde einer Vereıinfa-
CHUN: unterliegen, dıe Ergebnissen der nalysen der Fansemantık widerspricht, nach
denen dıe Sportidole nıcht CAUu und angeSangcCh oder Sal angebetet WeEI-

den  11 6S se1 denn In eiınem offenkundıg parodistischen Sınn, WIe das „Fußball-unse  ..

z B Andreas Prokopf, Dıiıe Relevanz VON kultanalogem, rituellem Handeln Beispiel des
Fußballfans, In PIhl 18 38R7-403
Vgl Miıchael Prosser, ‘Fußballverzückung’ eiım Stadionbesuch, In Markwart Herzog (Hg.), Fulß-

ball als Kulturphänomen. uUuns! ult Kommerz, Stuttgart 2002, 269-292, 287
Markwart erz0oQ, Von der ‘Fußlümmele1 ZUT Kuns:! ers 2002 |Anm 11-43,

Vgl upe Berger, Neues Pastorallıturgisches Handlexıkon, Freiburg/Br. 1999, 514
1() Eın Olcher wırd mıit ezug auf Fmile Durkheim beispielsweise vertreten VOIN (Junter ebauer,
Fernseh- und Stadionfußball als relıg1öses Phänomen. ole, Heılıge und Ikonen Hımmel’ VOIN

Fangemeinden, in Herzog 2002 |Anm 30)5-314 und Berthold Happel, Der Ball als All Mythos
und Entzauberung des Fußballspiels, Münster 1996, bes 61{f. mıt erweIls auf oger ALLLOLS VON

eler Becker (junter P DIe Welt der Fans. Aspekte eıner Jugendkultur, München 1988, PE
SOWIe VON Christoph Bausenweln, (Geheimnis Fußball Auf den Spuren eines Phänomens, Ottin-

SCH 1995 und Reinhard Koptez, €es 91008 Gegröle? Kultische emente In Fußball-Fangesängen, In
Herzog 2002 |Anm 7 9 293-303

Vgl azu z.B Christian Bromberger, MatcC| de '00] Ethnologıe une passıon partisaıne
Marseılle, Naples Turın, Parıs 1995; Christiane Eisenberg, Einführung, 1es8 Hg.) Fußball,
SOCCET, calcıo. Eın englıscher Sport auf seinem Weg dıe Welt, München 1997, C



Fußballspiel als Spiegel für den Religionsunterricht
Buch der Uüddeutschen UuNg verdeutlicht Dieses leicht ZWal In der Aufmachung
einem UuC| 1Cc versammelt 6S jedoch Jediglich allerleı nötiges und unnöti-
SCS Wiıssen ema Fußball.!* Wır können festhalten ICer Oder Tal-
NCTI, Ssondern (Jott und dıie eılıgen werden angerufen, damıt diese den Sportlern belste-
hen  15 EeUuUlCc wIırd SOmIt: Zwischen der temporalen rdnung des Lebens, dıe en SC-
regelter Spielbetrie stiftet (Fußballfan: „Wenn Bundeslıga ISt, dann weı1ß ich, Wäas ich

Samstagnachmittag mache!”) und einer Orıjentierung über den (“Spiel’  ag hınaus,
welche dıie elıg10n elisten VCITNAS, steht eın bleibender Unterschied Nur die Re-
lıg10n nämlıch Fragen nach dem oner und onNnın des Daseıns auf der (Jrund-
lage der Gestaltung des bensvollzugs als en Sinnganzes beantworten
Die hler knapp skizzierten Vergleiche und Kontrastierungen machen deutlich,
dass diese ZWäal egıtım und notwendig SInd, dass WITr jedoc! weltere Studien In diesem
Bereich benötigen, eın klareres Bıld der Zusammenhänge zwıschen Fußball und
elıgıon erarbeıten können. Eın Bıld, das den komplexen Umständen unNnseTer plu-
ralen Welt Brennpunkt spieltheoretischer‘“, (inter)kultureller”, wirtschaftlicher‘®,
politischer‘‘, gesellschaftlicher‘®, naturwissenschaftlicher!? und pastoraler“® Interessen
erecht werden 1mM Stande 1st

Wissenschaftstheoretische Posıtion
eWOoO  16 werden dre1 wıissenschaftstheoretische Grundpositionen unterschieden
pırısch-analytische, hermeneutische und tische Theorieansätze. Ich äahle einen VIer-
ien, den In der Pastoraltheologie entwiıickelten symbolısch-kritischen Ansatz *! Die
12 'UANı Augustin Ha Fußball9 München 200  Un
13 Vgl dazu beispielsweise Jochen Dohm, Kıirche Ball DIie Kapelle In der Veltinsarena, ın EN-

32-36 und uch die rliesigen UOpferkerzen In der Kapelle des Klosters Andechs
14 Hıer ist besonders der Versuch erwähnen, Relıgionsunterricht N der Perspektive verschliedener
Spieltheorien betrachten INn Rothgangel, Relıgionsunterricht als Spiel, In Hans-Ferdinand
nge Hg.) Tragfähigkeit der Reliıgionspädagogik, (jraz 2
15 Vgl z.B Taus Hock, elıgıon und Fußball Eın interkultureller Vergleıich, Praktische Theolo-

automat.zeıt.de
g1e 41 2/2006) 85-90 und die Umwandlung VoNn Fußballspıelen Gedichte er WWW.Doesle-
16 Vgl azu z B Dieter Hintermeier Udo Rettberg, eld chıießt 1ore. Fußball als globales Busıi-
C6sSS und WwIe WIT ‚ple: bleiben, München 2006 und Irk Schümer , (Gott Ist rund DIie des
alls, T3al 1998, bes
17 Vgl dazu z B das ] hemenheft „Fußball mehr als ein Splel” Informationen ZUT polıtıschen Bıl-
dung Nr. 290/2006:; Ihemenheft „Fußball Polı kursıv. ournal für polıtısche Bıldung 3/2005,emenne „Sport und Polı Polıtische Biıldung 2/2005) und WernerQ, Von der Polıitisie-
rung des ‚ports ZUT Versportlichung der Polıtik Der Fall Berluscon1i, olfgang Schlıicht Werner
Lang &, ber Fußball Eın sebuch ZUT Wichtigsten Nebensache der Welt, Schorndorf220151

Münster 1994
18 Vgl z.B ılhelm Hopf (Hg.) Fußball Sozlologie und Sozlalgeschichte einer populären Sportart,
19 Vgl das emenNne „Uniıyversum Bıld der Wissenschaft und Armın Hımmelrath,aC| KÖöpfen dumm? Neues aus der Fußball-Feldforschung, Freiburg/Br. 2006, bes 50-73
20 Vgl z B Themenheft „Fußball” Brennpunkte Gemeinde Impulse für missionarische Verkündi-
Sung und Gemenndeaufbau 2/2006) und emenNne „Die Religion des Fußballs” Praktische
Theologie 41 2/2006)

Vgl AaZu Walter Urst Hg.) Pastoralästhetik DIie unst der Wahrnehmung und eS|  ngGlaube und Kirche, Freiburg/Br. 2002, darın besonders ders., Miıt den Augen des Glaubens Prä-Iıminarien und Strukturelemente ıner theologisch verantworteten Asthetik des pastoralen andelns,131-165 und ebenso arl 5BOpp, Barmherzigkeıit pastoralen Handeln der Kırche. Eine symbolısch-
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Konsequenzen, weilche sıch aufgrunı eiInes olchen Verständnisses für empirıische FOor-
schungsvorhaben ergeben, verdeutlichte ich bereıts mehrfach .“ Hıer mache ich diesen
Ansatz für dıe Lehre einer wıissenschaftlıchen Relıgionsdidaktık chtbar
Auf der Basıs VOIl Immanuel Kants egr1 der 115 entwiıickelte 'Alter UrSi den
Begrıiff der „praktisch-theologischen Urteilskraft”, der „Communıonal” und „d1ialo-
isch” konstitulert ist.“ Diese Urteilskraft kann durchaus als reflexes Analogon des
„dENSUS 1d0€1 1ıdellum  06 DZW der „Chrıstlıchen Weısheımt“ (sapıentlia chrıistiana begriıf-
fen werden AaDel chlıeßt sS1e dıe genuln asthetische Dımension des pastoralen Han-
eiIns Allgemeıinen und des relıg1onsdıdaktischen Handelns 1mM Besonderen mıt eın
und dieses Handeln auch beurteılen, weıl dıe Urteilskraft auf eSC}  aCcC als
(Gemeinsinn gründendes Vermögen S1tuativ stiftenden eltbezug angesehen WEeTI-
den kann Der brauch des Geschmackssinns erfolgt symbolısch, Uurc. indırekte
Verknüpfung des iınnlıchen mıt dem Übersinnlichen ? Für eine symbolısch-
krıtisch ausgerichtete Praktische Theologıe, erhalb erer dıe Religionsdidaktik ein
Element Ist, ist das Interesse „Handlungsgestalten und Handlungsformen” Kon-
(ext VON „sozlalen und ekkles1ialen Sıgnaturen der elt erkenntnisleıtend. Damiıt ist

Allgemeınen eine oppelte Aufgabe verbunden: Zum einen geht CS dıe krıtische
Reflexion der Beziıehungen, die zwischen dem chrıstıchen Symbolzusammenhang und
dem kulturellen ymbolzusammenhang SOWIEe den zugrunde liegenden Interessen und
Intentionen bestehen *’ Zum anderen geht 6S ein Pr:  iısch-Werden „Ssolcher Sprech-
und Verhaltensweıisen, dıe gee1gnet SInd, selbhst Symbol des ıstUıchen Hoffnungsgutes

werden. ” Es handelt sich a1SO eine „wechselseıtige 10L die als praktischer
Prozess enken ist”,  27 ohne den dıe wissenschaftlıche, regelgeleıtete Reflexion allge-
meın bleibt und In Bezug auf dıe konkrete Sıtuation als nıcht relevant erscheımnt. Für unNns

bedeutet dıes, dass Religionsdidaktiık und sSschulıscher Religionsunterricht in kritischem
Dıalog stehen müssen, der oppelten Aufgabe erecht werden, 1 „dıe
Symbole der rhofften Freiheit deuten SOWI1e deren Je LICUC Symbolisierung e_

SCH„28'

itısche Handlungstheorie ZUT Neuorientierung kiırchlicher PraxIs, München 1998; Heribert Wahl,
(Glaube und symbolısche Erfahrung, Freiburg/Br. 1994:; Andreas ıtrahm Ulrich Feeser-Lichterfeld
Hg.) Dem 1sStse1n Gestalt geben Miıt den ugen des aubens sehen (Themenhefte (Gemeiminde-
arbeıt 65), Aachen 2005 SOWIle, miıt 1Wwas anderer Akzentsetzung, Don Browning, Fundamental
Practical Theology Descriptive and strateg1ic Proposals, Minneapolıs 1996 und Norbert Mette, Z w1-
schen Handlungs- und Wahrnehmungswissenschaft ZU)  3 handlungs-theoretischen Nsal der Prakti-
schen Theologie, in PINhI (1- 28-31
” Vgl Manfred Rıeg2ger, Compassı1on: Learning and Doing Study the Implementation of the
Compassıon Project State School Germany, JET 2/2003) 5537 SOWIeE ders. , ne|
ICN VOINl Gottesbildern als forschend-evalulerendes ] ernen. Reflexive Religionslehrerbildung der
Hochschule auf der rundlage des symbolısch-Kritischen Ansatzes, UJPT 1/2006)
2%3 'alter Ürst, Praktisch-theologische Urteilskraft Auf dem Weg einer symbolısch-Kritischen
ethode der Praktischen Theologıe, Zürich 1986 Zurngvgl bes 153  D
24 Ebd.,
25 Vgl '’lter Ürst, Urteilskraft {{ Praktisch-theologisch, LThK® 494
26 '’alter Ürst, Symbolisch-kritischer Nsal der Praktischen Theologıe als Wissenschaft Bausteine
iner künftigen Pastoralästhetik, PINhI 2/2000) 28-31, 28
27 Vgl UFrS| 1986 |Anm 251
28 Jle ebd., 648f.
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Eın Aufgabenfeld eıner verstandenen symbolıisch-kritischen Religionsdidaktik E
ass) dann Wahrnehmung und Gestaltung WäasSs eweıls der Beurteijlung inhaltet

der faktıschen Ausdrucksgestalt VON Religionsunterricht DbZw der authentisch, chrıst-
iıch fundıierten (Lebens)Form der Relıgionsunterricht Beteiliıgten und ZWaTr In Lehre
und PraxI1s. DIe Schwierigkeit darın, dass solche rteıile über dıe Praxıs des Re-
lıg10nsunterrichts WIEe Jedes asthetische Urteil immer eschmacksurteıle Sind. ach
Kant basıert das Gesc)  cksurteil nıcht auf einem bestimmten, sondern auf einem F
hbestimmten Begrıffe 1C. VO übersinnlichen ubstrat der Erscheinungen)  „29. Auf
den Relıgionsunterricht zogen könnte dies insofern konkretisiert werden, als dieses
ei auf der gefühlten dee eINESs schönen Relıgionsunterrichts basıeren Diese
dee wırd manchmal VON Schüler/innen ZU)] Ausdruck gebracht, WEENN S1IC nach dem
Relıgionsunterricht „Heute WäaT 6S schön! Festzuhalten ist dass sich über
eSC|  A und somıt über chönen Relıgionsunterricht ZWal treıten lässt, nıcht abDer
egründet dıskutieren, da keıine CX Deduktion dus Allgemeinbegriffen möglıch Ist
Aufgrund dieser Schwierigkeıit Sind In der Relıgionsdidaktık Wege der Auseilnanderset-
ZUNg eınen schönen Religionsunterricht suchen, welche wIissenschaftlıch fundıert
wahrzunehmen, ggf. inıtneren und begleiten SInd iIne verstandene asthetisch
fundierte Relıgionsdidaktı hat das Ziel. relıg1onsdıdaktische W ahrnehmungs- WIEe (GeS-
taltungskompetenz fördern und zugleich „Jene "Instanz suchen, welche die han-
delnde Vergegenwärtigung der geschichtlich erschıienenen Heıilsgestalt also Jesus) unter
dem Anspruch der S1ituation beurteilen erlaubt  „30 und ZWAäarTr asthetisch 1mM Sinne
des auDens WIE der Religionsdidaktıik, wobel Asthetik hıer sinnlıche ahrnehmung
und es  ng me1ınt. Gefragt werden kann also glaubensästhetisch”‘, ob eIN konkrete
Gestalt VON Religionsunterricht Sinn und (Gelist der Reich-Gottes-Hoffnung DZW Jesu
und damıt botschaftsgemä und sıtuationsgerecht Ist Oder nıcht, SOWIE WENN der 16
unmıttelbarer auf relıg1onsdıdaktısch relevante Praxıs In ihrem Umfang gerichtet
wiırd ob Religionsunterricht Sinne eiıner asthetisch fundıerten Religionsdidaktik
botschaftsgemä und S1tuat1ons-, SOWIe adressaten- und institutionengerecht ist oder
nıcht Damiıt plädiere ich dafür, dıe spannungsreiche et VON Theologıe und Relig1-
onsdıdaktık beizubehalten, eiıne eIt. welche sich be1l der s  ng dialogischer r_.

lıgi1onsdidaktischer Arrangements auswirkt, denn dıie T heologıe lässt sıch VoN der rel1g1-
onsdıdaktıschen rage nach der Vermuttelbarkeıt und Relevanz hrer Inhalte für be-
SiimmMLEe Adressat/iınnen In stimmten institutionellen /Zusammenhängen ebensowen1g
suspendieren, WIE die Relıgionsdidaktık der Wahrheıitsfrage nthoben werden kann
Ich fasse ZUSamMMmen eWO  10 hört .„Der Relıgionsunterricht WarlT oder
SCcChHhIeC 1mM besten Fall beurteilt AQus eıner abstrakten, dıstanzıerten, ogısch begründe-
ten Perspektive. Religionsunterricht kann natürlıch gul oOder SchIieC sSeIN. Er auch

schon Aaus schulpolitischen (Gründen beurteilt werden och INUSS ebenso
vielleicht ansprechen, nıcht L1UT das enken und ollen, sondern die DaNZC
Person und damıt auch das Fühlen In diesem Sinne wırd Relıgionsunterricht als schön
29 "mmanuel Kanlt, 1L der Urteilskraft (hg Heiner emme), Hamburg 2003, 2387
30 UFS| 2002 |Anm Z 31-54,

Vgl AazZu Hermann Stenger, Das Sichtbarwerden des Unsıc)  aren Von der Glaubensästhetik
OyS Goergens ZUT Pastoralästhetik, In urs 2002 |Anm ZU}
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urteılt, WCNI eTällt, WC)] GE nıcht 11UT den KopT, nıcht L1UT das Herz ergreift, S(I-

dern WC nha: und FOorm, Gehalt und Gestalt überein-stiimmen. olglıc bekommt CS

dıe Religionsdidaktık nıcht 91008 mıiıt Praxıs schulıscher, wissensvermuiıttelnder, schulseel-
sorglicher (un, sondern immer zugleich mıt eren Form und ihrer
nNe)  ung urc eın geEWISSES .  ästhetisches Sensorı1um, einer möchte ich ormulıe-
IcCh relıg1onsdıdaktıschen die gebildet werden ll DIies kann als
Geschmacksbildung erfolgen, dıe alle Religionsunterricht 1re. oder ndırekt Bete1-
en WIEe Interessierte ange! Aaraus olg dıie wIissenschaftlıche Religionsdidaktık
die Aufgabe, Kommunıkatiıonsformen entwiıckeln, welche eIne entsprechende (Je-
schmacksbildung ermöglıchen und befördern, dıe auch aber nıcht 11UT dıe Experten

dıe Pflicht nımmt, damuıt Religionsunterricht über-zeugend WIrKtT, auf Schüler/iınnen,
ern, Staat, Kırche us  z

Symbolische Kommunıiıkatıon
Dıie kızzıerte wissenschaftstheoretische Posıtion scheıint dıe uche nach möglıchen
Kommuniıkationsformen den Bereıich der Symboldidaktik verweıisen Nun 1st dıe
Symboldidaktık e1in sehr ausdıfferenziertes relıg1onsdıdaktısches Feld, das hlıer nıcht
umfassend beleuchtet werden kann Gleichwohl ist CS notwendig, einıge Grundlinien
aufzuze1igen, weıl LU das Spezifische der getroffenen wissenschaftstheoretischen
Entscheidung verständlıch WITd.
Der Begınn der Symboldıidaktık kann mıt Norbert Weidinger ohl 1mM 977 e_
macht werden”, In welchem IC Feıfel Grundstrukturen eiıner Symboldidaktık entwI1-
cke hat” 1esen Ansatz entwiıckelte eorz Baudler Einbeziehung der Korrelatıi-
ONSdıdaktı weiter . Stellt dıe Symboldidaktık des „drıtten uge  7 nach ubertus
Halbfas und die krıitische Symbolkunde nach eler 1€e. gegenüber, kann
Vernachlässigung manch anderer Unterschiede die grundlegende Diıfferenz darın dUuS$s-

emacht werden, dass nach WIEe VOIL dem Vorrang der archetypischen Her-
meneutik VOT der geschichtlichen Hermeneutik” esthält Letztere erhält hıer das ihr
zustehende Gewicht en! für Hans-Martıin utmann dıe 5Symbole VOINl sıch AdUusSs

wirkmächtig ihre Erkenntnis- und Verstehensmöglichkeiten selbst mıtbringen und daher
keiner Hermeneutik bedürfen, ”® hätte nach ichael Meyer-Blanck eiıne semlotisch reVI-
dierte Symboldıdaktık lediglich das Ziel dıe „Verständigung und Selbstverständiıgung
VOI symbolısıerenden Subjekten””” und nıcht das Verstehen VOIl ymbolen fördern,
womıt . ymbolhermeneutik HIC Symbolisierungshermeneutik ersetzt 7Zwischen
diesen beıden Posıtionen verfolgt 1E eınen drıtten Weg, indem nämlıch Symboli-

bolhermeneutik und -didaktık, St Ottiliıen 1990, 485
32 Vgl Norbert Weidinger, emente eıner Symboldidaktık (RU abS5), emente einer 5Sym-
33 Vgl FLC] Feifel, Symbolerfassung als Weg ZUT Glaubenserfahrung, In ers Hg.) Welterfah-
rung und christliıche Hoffnung, Donauwörth 1977, 11-43

Vgl z B eorz Baudler, Einführung In symbolisch-erzählende Theologıe, Paderborn 1982
SOWIE ders. Korrelationsdidaktıik. eben UrC| Glauben erschlıeßen, Paderborn 1984
35 Vgl Halbfas, Das TI Auge Religionsdidaktische Anstöße, Düsseldorf 7

bes 105-107
30 Vgl Hans-Martın 'mann, 5Symbole zwıischen aC| und Spiel, Göttingen 1996, 4A9f.
37 Michael Meyer-Blanck, Vom 5Symbol ZUMM Zeichen Symboldidaktık und CMI10L annover
1995,
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sierungshermeneutik und ymbolhermeneutik als gleichursprünglich und ZUSAMMMENSC-
hörıg ansieht.“® Damıt wIird Symboldidaktı zugleich als Symbolisierungsdidaktik VCI-
en Berücksichti Ian den Streıit dıe Rezeption der ymboltheorie Paul Rı-
COEUFrs In die Didaktik,” ist daran festzuhalten, dass eıne dırekte I ransformatıon
Jedweder Symboltheorie In die Relıgionsdidaktik nıcht möglıch ist, da eine eigenständi-
SC relıg1onsdidaktische Reflexion nötig erscheıint Exemplarısch habe ich dies anhand
der 5Symboltheorie Herbert rahls® unternommen..“*
Auf diıesem Hıntergrund ISt die bel Paul LTillich, Paul Ricoeur, lrei Lorenzer VOIL-
findbare Entgegensetzung VOIN Symbol und Zeichen nıcht haltbar, ymbole eine be-
stimmte Zeıichensorte näher schreiben, IC „Zeichen mut einem menhrjJachen
Sınn  »42 Nsofern pricht I1lall korrekt VON S5Symbol-Zeichen. Diıese SINd JIräger n_
1eller Bedeutung, wobel dıe Bedeutung erst Oommunıkatiıonsprozess selbst UrC.
den eDTrauC. der Symbol-Zeichen aufgeht. Dieser Vorgang könnte präzıse als „SYMDbO-
lısche Kommunikation”“ bezeıichnet werden. Mit Bezug auf die krıtisch-kommunikative
Dıdaktık VOoN Klaus Schaller, Rainer inkel, Karl-Hermann Schäfer u.a kann diese
spezifische Weise der Kommuntikation prinzipiell stützend-fordernd, tragend-haltend,
ermutigend-befreiend oder krıtisch-konfrontierend und In rage stellen« sSeIN. Weıl
WIE oben bereıts herausgearbeitet dıe Religionsdidaktik der Wahrheıitsfrage erpflich-
tet Ist, Ist das krıtische Moment der Unterscheidung zwıischen wahr und falsch, möglıch
und wirklıch herauszustellen.
iIne verstandene symbolische Kkommuntikatıon über schönen Relıgionsunterricht 1st
nıcht lediglich auf dıe rage nach der Übersetzbarkeit umgangssprachlicher KOommun1l!-
katıon relıg1onsdıdaktische Fachsprache zurückzuführen, da das Problem der Ver-
mittlung nıcht auf der lınguistischen ene als primär dialektisch”, sondern eigentlich
„Aialogisch Im INN VonN umfassender personaler Interaktion”*° lösen Ist Nsofern
benötigen WIT e1in edium, das Verstehen zwıischen der Lebenswelt und der Welt der
Relıgionsdidaktiık vermittelnd ermöglıchen hılft, und ZW. d dass die bleibende Dıffe-
IeNZ nıcht nıvelliert wird. Dieses edıum kann als Phänomen betrachtet werden, das
der Lebenswelt angehört. Wiırd dieses „Phänomen wahrgenommen, zeigt CS sıch IMIr
subjektiv In der sıtuatıven Jeweiligkeit.  ”47 nter bestimmten sıtuatıven Bedingungen,
38 eter LE Festsymbole. Zum eispiel: UOstern eative Wahrnehmung als der 5Symboldıdak-tik, Neukirchen-Vluyn 1999,
39 Vgl z.B ANLON Bucher, 5Symbol Symbolbildung Symbolerziehung. Phiılosophische und
entwicklungspsychologische Grundlagen, Ottilıen 1990
4() Vgl Wahl 1994 |Anm 211

Vgl Manfred Riegger, Erfahrung und Glaube INS Spiel bringen, Stuttgart 200  D
472 1€| 1999 |Anm 38], 15
43 Ebd
44 Vgl z B Karl-Hermann Schäfer, Kommunıkation und Interaktion Grundbegriffe ıner Pädagogıkdes Pragmatiısmus, Wiesbaden 200  Un
45 Vgl dazu elime Bemerkungen Theorie der Übersetzung und ZUM Verhältnis VonNn
umgangssprachliıcher Kommuntkation und Fachsprache der Theologie, In Janos 'eto Adalbert
Podiech Eıke VON Savıgny Hg.) Fachsprache Umgangssprache. Wiıssenschaftstheoretische und
lIınguistische Aspekte der Problematik, sprachlıche Aspekte der Jurıspudenz und der Theologie, 111d-
Schıinelle Textverarbeitung, Konberg/Ts. 1975, 2()3-315
46 Urst |Anm Z 135
47L 1999 |Anm 38]1, 18
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nämlıch In Interaktionen, sıch e1IN LICUC Bedeutung erschlıeßen, 1C: UrC| dıe
Bewegung VO  3 ersten zweıten, übertragenen Sinn In diese Bewegung werden die
Betroffenen einbezogen und zugleı1c| mMussen S1e den übertragenen Sınn UrCc 5Symboli-
sierung selbst Sschalien
Hıer kommt Fußball InNs pıIel, denn Fußball kennt jede/r Fußball scheıint eINESs der letz-
ten gemeIınsamen Erlebnisse bZzw r ngen In einer individualisierten
Welt sein Und dıes gılt nıcht 1Ur Deutschland, sondern für dıe SAaNZC Welt Miıt
Fußball scheıint en 5Symbolsystem vorzuliegen, das prinzıplell unıversell verstanden
WIrd

Emotional gefärbte Fufßball- Vor-Erfahrungen
Fragt Menschen nach ihrer Meinung Fußball, hat jede/r e1IN! solche, wobel

idealtypısch wohl ZWEe] Eıinstellungen unterscheiden kann Zustimmung und e_
NUuNg
Be1l den einen Öst Fußball wahre Begelsterungsstürme Aaus „dıe Brillanz Aktıon,
der offene Ausgang, berauschen!« schöne Spielzüge, chnelle Ballstaffetten, unbere-
chenbarer Kombinationsfluss, sichere, raumgre1ifende asse, das Zufällige,

»45das der Hermeneutik der Reflexion sich verschließende Kontingente.
Die anderen ehnen Fußball ab Spieler hınter einem Ball her und versuchen
diesen In eINeESs der ZWEe] ore schließen. Dummheit inz1g mıt diesem Begrıff kann
dıe asthetische, ideologische, medizinische und intellektuelle Unzulänglichkeit dieses
Sports erfasst werden
Jetzt SInd WIT einem schwierigen angelangt RBe]l Fußball handelt CS siıch e1In
unıverselles Phänomen.“? Jede/r kann Fußball mehr Oder wenıger verstehen, Miıllıonen
SInd davon begeistert. ber WIT WISsen, dass Fußball unsınnıg 1St Das aufgeklärte Be-
wusstsein kommt dieses ınfache Vergnügen nıcht Was Ist hier tun? Ich
nehme Zuflucht ZU) Scharfsınn mıiıttelalterliıcher Theologıie DbZw Philosophie: NIcO-
IAUS ( USANUS.
Nıicolaus, geboren Kues der osel, das rund 100 VO  3 Betzenberg und damıt
VO)  3 Stadıon des Kaıiserslautern entfernt Ist, befand siıch In einer äahnlıch dUSWCS-
Osen Lage Er stand VOT der schwierıgen rage Wiıle kann 111la mıt Gegensätzen
gehen? Niıcolaus kam der Einsiıcht, die später als Dıalektik eKann! wurde‘: 1der-
Spruc. ist nıcht auszuschlıeßen, sondern zuzulassen, ZUT höheren Wahrheıit
kommen.” Ausgangspunkt seiner Methode des Erforschens SInd gewöhnlıc| „mathe-
matısche Fıguren wI1e Linie, Dreieck, Kreıls und Kugel. ”” ine uge Ist auch das
Spielgerät 1ImM Globusspiel”“, das ß erfand und über das T: einen rakı schrıeb Wenn
48 erzog 2002 |Anm
49 Ian Brändle FLSLaN Koller, (300031!!! ultur- und Sozlalgeschichte des modernen
Fußballs, Zürich 2002; FYANKLIN Foer, HOow SOCCer Explains the World An Unlıkely Theory of (Jl0-
balızatıon, New ork 200:  Un
5() Vgl 0SE, aAlLlLMAaCN, Der „Zusammenfall der Gegensätze ” und der unendlıiıche Gott, K laus
Jakobı (Hg.), Nıkolaus VOIl Kues, Freiburg/Br. München 1979, 56-/3,

arl Bormann, Nıikolaus VoNn Kues, In Rehbus (Hg.), Handwörterbuch Philosophie,
Göttingen 2003, 165-168, 166
52 DIieses ple ist in /Zusammenarbeiıt mıit dem nstitut für Cusanus-Forschung Trier VON 'arald
Goldschmidt, Marburg 1983 1ICUu herausgegeben SOWIeEe VON ernnarı Zetricı und Bernhard Böttge
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bedenkt, dass wohl eıne urze des modernen Fußballs talıen, Florenz der

Medicı1 liegt”?, und EIW.: ZUr gleichen eıt dıe assungz der Gespräche über das (G1l0-
usspiel (Dıialogus de udo globı) einzuordnen ist, könnte diese chrı als intel-

Auseinandersetzung mıiıt dem Fußball angesehen werden
nNtstanden ist das Globusspie: eSpräC) mıt Johannes, Herzog VoNn ayern, und
FeCi VON München”“, dıe en des Gesprächs etIwas über 15 Jahre alt WalcIil
Das Kugelspiel”” esteht aus einer gekrümmten THACHE mıiıt LICUN Kreisen und eiıner
Mitte, gleichsam dem zehnten KreIl1s entrum, dıe (Jott darstellt, der es In sıch
chlıeßt und zusammenhält DIie uge CWE: sıch Kreıs. Mit dieses ugel-
spiels entwiıckelt Nıcolaus e1IN! Theoriıie über das Uniınversum und über dıe tellung des
Menschen Nsofern dıe uge vollkommen enken ist, ist SIEe Nicolaus
das Abbild des Geheimnisses der Vollkommenhe1 Gottes ber die uge hat auch eine
kleine Delle’ als Zeichen irdischer Unvollkommenheit Wır aben CS alsSOo auch dıie-
SCI1] pıel mıt dem ekannten "Zusammenfall der Gegensätze (coincıdentia OppOSItO-
rum)  2506 Vollkommenhel und Unvollkommenheit In der estal der Kugel!
Wenn WIT a1sSO Sinne VOoON Nicolaus dıe ahrheit beschreıiben wollen, dann können
WIT dies In Form einer ugel, eines Balles
Vergleichen WITr dıe beiıden Phänomene Kugelspiel des Niıcolaus und Fußballspiel,
onnen durchaus Ahnlichkeiten testgestellt werden, insofern beispielsweise eweıls en
umgrenztes ‘ Splelfeld’ mıiıt elıner uge eiınmal Aaus olz und eiınmal 1.d AQusSs Leder

vorhanden Ist, wobel eren Bewegung UrcCc. Menschen beeıintflusst wird, nıcht Jedoc
eindeutig vorherbestimmbar Ist Unterschiede lassen sıch 7 B insofern ermitteln, als der
Miıttelpunkt 1Im Kugelspiel des Nicolaus den Endpunkt, der ‘Miıttelpunkt’ des Fußball-
spielfeldes aber lediglich den Stoßpu: für bestimmte Sıtuationen des Spiels dar-
stellt Diese Vergleiche mögen ausreichen, konstatieren können: Im Fußball fal-
len das Dumme und das Philosophische, das Verrückte und das Normale ZUSaMmMenNn
DIe fußballkrıtischen Eiınwände werden damıt a1s treffend anerkannt, aber S1e beinhalten
lediglich dıe eIN Seıite der Erkenntnıis, dıe 1Im Fußball In e1INSs fallen Den Unsınn dieses
Spiels Mussen WITr 1Im Hınterkopf ehalten, WC) WIT Folgenden WIE CS der Ge-
sprächspartner des Nicolaus, Johannes, nahelegt das Fußballspıiel als „Splegelung hO-

für dıie heutige Zeıt dıdaktisch chtbar gemacht worden. Vgl ZUm (janzen uch Rainer Oberthür,„..‚andere Fächer er! Ja der Lehrer, Relıgion erklären WIT Kınder elbst!* Erfahrungen mıit ıner
Dıdaktıiık der Aneı1gnung Relıgionsunterricht, atthıas Ulrich KTIO MiırjJam Scham-
beck Hg.) Subjektwerdung und relıg1öses Lernen. Für eINe Relıgionspädagogik, die den Menschen

nımmt (FS Georg Hılger), München 2005, 203-217, insb
54 ach Rainer üller, Fußballspıel der Frühen Neuzeıt Sozlokulturelle Voraussetzungen und
sportlıche Spezifika, In Herzog 2002 |Anm 47-66, 62f. wırd dıe iıtalıenısche Varılante des Fuß-
ballspıiels (Calcıo 1470 In Florenz In iınem Gedicht erstmals erwähnt
54 Vgl Gespräch Dber das Globusspie: (Dıalogus de udo glob1), uDerse! und mıt Anmerkungenversehen VON er VOIN Bredow, in T1KOLAUS VonN Kues, Philosophisch-theologische Werke, CXHamburg 2002, 145 und 156
5 Vgl ZU) Folgenden arl-Hermann Kandler, Nıkolaus VON Kues. er zwıschen Mittelalter und
Neuzelit, Göttingen 1995, 8
56 Vgl azu besonders: DIie Dbelehrte Unwıissenheıl (De Octla lgnorantla), übersetzt und mıit Anmer-
kungen versehen Von Paul Wiılpert und Hans Gerhard Senger, Niıkolaus (0)4 Kues, Philosophisch-theologische erke, E: Hamburg 2002, L, Ü 10, 11 und Stallmach 1979 1 Anm 501
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her (Gedanken (speculationıs figuratio)  257 betrachten. Wır verwenden also das Fußball-
spie als Spiegel, als Spiegel für den Religionsunterricht. Dieser Spiegel funglert ahn-
ıch WIe CS Nicolaus nahe legt nıcht lediglich als Ausgangspunkt für eine spekulatıve
Theorie, sondern dient dem Aufspüren VOoNn egen, dıe eiıner umfassenderen IC

einem esseren Verstehen führen können.° Was aber Ssınd dıe Spezifika dieses
ermittelten Spiegels?

Spezifika des Spiegels Fußballspiel”
a Spiegel iıne physıkalısche Metapher
Wır alle sehnen i< mehrmals Tag In eiınen Spiegel Darın reflektiert sıch
Spiegelbild. Spliegel als physı  ische Metapher edeute' alsSO In der Grundbedeutung
des Wortes „reilektieren : 5  C oder Schallwellen zurückwerfen  ”59‘ Der Wechsel-
ezug zwıschen egenstanı und Phänomen des Reflexionsvorgangs findet hler In eiıner
aANSCHOMIMCNCH zeıtlıchen (nacheinander und räumlıchen Struktur (Einfallswinkel des
Lıchts DZW CHalls als Bewegung (Wellen STall, dıe aber tatısch {ixiert edacht wird,
indem S1e 16 eine iıcht- DZW Schallquelle gebunden Ist Übertragen WIT diese
Erkenntnis auf UNSCICI Zusammenhang, dann Onnte CS se1N, dass en Fußballer In den
Spiegel schaut und vielleicht se1ne unzulängliıche 1gur sıeht araus lässt sich aller-
ings keın rkenntnısgewinn für UNsSeTE Fragestellung ableıten, weshalb WIT ZUT zweıten
edeutung übergehen.
KS  N pIegeln: iIne Bewegungsmetapher
pIEgeln 1st eINe Methode, die In der Psychologıe entwickelt wurde nNstelle eINESs tat-
sächlichen pIEgels ahmt ein Mensch das Verhalten, dıe Sprache us  z eINes anderen
enschen nach Wiırd diese ode auf uUuNnseTE Fragestellung übertragen, wırd dıe
Fıgur eInes Beobachters ingeführt, Was 1ür den religionspädagogischen Dıskurs VOIN

weıtreichender CdeULuUN: ist. Diese Beobachterperspektive bleıibt auch dann erhalten,
WEeNnNn 111all 11UT VON eiıner Person ausgeht. In diesem Fall bedeutet reflektieren lat IC-

flectere) „umwenden, sich zurückbeugen  ”60_ ‘Reflektieren’ 1st hıer als ewegung eINEes
Subjektes verstehen, das sıch ‘zurückbeugt'. In Unterscheidung ZUT oben beschriebe-
NI fixierten iIcht- DZW Schallquelle Ist dıe Posıtion des Beobachtenden nıcht statısch,
sondern enthält auch 1m Innehalten des ‘Sich-zurück-Beugens’ auf den Gegenstand der
Reflexion eine Bewegung Diese ‘Rückwendung' des Betrachtenden auf eIWAaSs kann
sowohl zeıtlich zurückliegend als auch äumlıch hınter dem Rücken) verstanden WeTI-

den e1Im Fußball könnten hiıer die Schilderungen der Spieier angeführt werden, dıie
das mıt mehr oder wen1ger Erfolg in Worte fassen versuchen, WAas S1E nıcht)
vollbracht aben
15  ( Spiegelung: 1INe mentale Metapher
ine Spiegelung In der VON (USANUS verwendeten Weise Ist eInNe bıldlıche Darstellung
tiefdringender Betrachtung. Einschlägig ist hıer also dıe Verwendung VOIN ‘reflektieren'
W TKOLAUS VOoN Kues 2002, 1,
55 Vgl ehd., ” f s
59 Friedrich uQeE, Etymologisches Wörterbuch der deutschen Sprache, Berlın U.g 1995, 674

Ebd
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als „Nach-Denken”®*. ESs kann einer mentalen endung die Bewegung des aC
enkens „m das reflektierende Subjekt hineinverlagert  2762 werden Damıt
Kontext der Religionspädagog1 VON einem reflektierenden Subjekt gesprochen werden,
das sich relıg1ionspädagogischen Praxıs, dıie hınter lıegt, zurückwendet und

enken nachgeht. SO kommen WIT einem Verständnis VON „Reflexion als Denk-
wegung”, welche In einem „Zirkulären Erkenntnisvorgang den egenstan! der Beo-
bachtung begreift und In DZW Uurc diesen Vorgang das eigene Beobachten und sıch
selbst greıft. »63

Wıe wıird 1Un Folgenden der Fußballspiegel’ verwendet? Ausgehend VO ußball-
spiel, dem Spielgerät, dem Spielort us  z wendet siıch die Gedankenführung der relıg1-
onsunterrichtlichen Praxıs Anhand des Fußballspıiels werden arlegungen über dıe
Religionsdidaktik veranlasst. aDe1l betrachte ich solche Aspekte, deren Vergleich mıt
Fußball nützlıche, vielleicht LICUC Einsiıchten versprechen könnten.

Man schaue In den Spiegel und auf.
Spielgerät: Umgang mit dem

Eın mıt Luft C  er Ball Ist das Spielgerät. Wer 6S schon einmal ausprobiert hat, wiırd
CS bestätigen können: Das Führen eInes Balles mıt dem Fuß ist ungleich schwieriger als
das angen und erfen eines Balles mıt der Han  O, Wır kommen also der Einsicht,
dass CS eine Kunst Ist, gut) Fußball pIelen eden /Zuschauer über Fußball, könnte

meınen, dass diese Einsıicht nıcht präsent ist
Wenn manche e olr  er und andere Personen über Reliıgionsunterricht L1C-
den hört, beschleicht miıch manches Mal der Eındruck, dass CS diesen Personen
(noch) nıcht bewusst ISt, welche Kunst N ISt, gut) unterrichten, gleichgültig 018 CS
sıch elıgıon oder en anderes Fach handelt
DEFußballspiel als Spiegel für den Religionsunterricht  41  als „Nach-Denken”*!.. Es kann in einer mentalen Wendung die Bewegung des ‘Nach-  Denkens’ „in das reflektierende Subjekt hineinverlagert”® werden. Damit kann im  Kontext der Religionspädagogik von einem reflektierenden Subjekt gesprochen werden,  das sich zur religionspädagogischen Praxis, die hinter ihm liegt, zurückwendet und ihr  im Denken nachgeht. So kommen wir zu einem Verständnis von „Reflexion als Denk-  bewegung”, welche in einem „zirkulären Erkenntnisvorgang den Gegenstand der Beo-  bachtung begreift und in bzw. durch diesen Vorgang das eigene Beobachten und sich  selbst begreift. ”®  Wie wird nun im Folgenden der ‘Fußballspiegel’ verwendet? Ausgehend vom Fußball-  spiel, dem Spielgerät, dem Spielort usw. wendet sich die Gedankenführung der religi-  onsunterrichtlichen Praxis zu. Anhand des Fußballspiels werden Darlegungen über die  Religionsdidaktik veranlasst. Dabei betrachte ich solche Aspekte, deren Vergleich mit  Fußball nützliche, vielleicht neue Einsichten versprechen könnten.  2. Man schaue in den Spiegel und auf...  2.1 ... das Spielgerät: Umgang mit dem Ball?  Ein mit Luft gefüllter Ball ist das Spielgerät. Wer es schon einmal ausprobiert hat, wird  es bestätigen können: Das Führen eines Balles mit dem Fuß ist ungleich schwieriger als  das Fangen und Werfen eines Balles mit der Hand. Wir kommen also zu der Einsicht,  dass es eine Kunst ist, (gut) Fußball zu spielen. Reden Zuschauer über Fußball, könnte  man meinen, dass diese Einsicht nicht (mehr) präsent ist.  Wenn man manche Eltern, Politiker und andere Personen über Religionsunterricht re-  den hört, beschleicht mich so manches Mal der Eindruck, dass es diesen Personen  (noch) nicht bewusst ist, welche Kunst es ist, (gut) zu unterrichten, gleichgültig ob es  sich um Religion oder ein anderes Fach handelt.  2.2 ... den Spielort: Heim- oder Auswärtsspiel?  Beinahe jeder Mensch auf der Welt dürfte von Fußball gehört haben. In einer globali-  sierten Welt ist Fußball vielleicht das letzte Ereignis, das von allen Menschen verstan-  den werden kann. Darauf deutet auch die umgangssprachlich weit verbreitete Fußball-  metaphorik hin (Flächen werden in Fußballfeldern angegeben usw.), welche eine all-  gemeine Kenntnis der international festgelegten Regeln voraussetzt. Ob Arbeiter oder  Intellektuelle, ob Deutsche oder Afrikaner, Fußball kann man spielen, anschauen, dar-  über (mit Händen und Füßen) reden.  Religionen sind auch weltumspannend vorhanden, aber mit unterschiedlichen Inhalten.  Fast überall haben wir es heute mit unterschiedlichen Religionen zu tun. Irgendwann  und von irgendwem hörten Schüler/innen etwas von Religion, von Gott usw. - oder  auch nicht. Die Beziehung zwischen der Religionslehrkraft und den Schüler/innen be-  ginnt also schon lange, bevor sie sich zum ersten Mal im Religionsunterricht begegnen.  * Ebd:  ® Johannes Wildt, Reflexives Lernen in der Lehrerbildung - ein Mehrebenenmodell in hochschuldi-  daktischer Perspektive, in: Andrea Obolenski / Hilbert Meyer (Hg.), Forschendes Lernen. Theorie  und Praxis einer professionellen LehrerInnenbildung, Bad Heilbrunn 2003, 71-84, 72.  Sden Spielort. Heım- Oder Auswärtsspiel?
Beinahe jeder Mensch auf der Welt Uur‘ VON Fußball gehö aben In elner lobalı-
sierten Welt Ist Fußball vielleicht das etzte Kre1gnIis, das VON allen Menschen =-
den werden kann Darauf deutet auch dıie umgangssprachlich weiıt verbreıtete Fußball-
metaphorık hın (Flächen werden Fußballfeldern angegeben USW.), welche eine all-
gemeıne Kenntnis der international festgelegten Regeln VOraussetzt Ob Arbeıiıter Oder
Intellektuelle, ob Deutsche oder Afrıkaner, Fußball kann Ian spielen, anschauen, dar-
über (mıt Händen und Füßen) reden
Religionen SInd auch weltumspannend vorhanden, aber mıt unterschıiedlichen nhalten
ast berall aben WIT 6S heute mıt unterschiedlichen Relıgionen Irgendwann
und VOIN ıirgendwem hörten Schüler/innen EIWAas Von elıgıon, VOIN (Gott us  z Oder
auch nıcht DIie Beziehung zwıischen der Religionslehrkra und den Schüler/innen be-
ginnt also schon ange, bevor SIE sıch ersten Mal Relıgionsunterricht begegnen
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anfrei Rıegger
Ist das vorherrschende erna den Religionen und Konfessionen gegenüber EeSON-
ders CNE, neutral oder distanziert? Wilie Ste. 6S den Religionsunterricht In der OT-
fentlıchen Schule” Vergleicht einen olchen Unterricht mıit innerkirchlich bgehal-

Katechese, kann leicht der Einschätzung ommen, dass CS sich beım eute
uUuNseIer bundesrepublıkanıschen Gesellscha: verantwortenden Religionsunterricht

theologisch betrachtet eın 'Auswärtsspiel’ handelt Und jede/r welß Auswärts-
spiele SInd In der ege schwerer bestreiten als eımspıiele.
Z 842  Manfred Riegger  Ist das vorherrschende Verhältnis den Religionen und Konfessionen gegenüber beson-  ders eng, neutral oder distanziert? Wie steht es um den Religionsunterricht in der Öf-  fentlichen Schule? Vergleicht man einen solchen Unterricht mit innerkirchlich abgehal-  tener Katechese, kann man leicht zu der Einschätzung kommen, dass es sich beim heute  in unserer bundesrepublikanischen Gesellschaft zu verantwortenden Religionsunterricht  — theologisch betrachtet - um ein ‘Auswärtsspiel’ handelt. Und jede/r weiß: Auswärts-  spiele sind in der Regel schwerer zu bestreiten als Heimspiele.  2.3 ... die Zieldimension: der Ball muss ins Netz  Das Ziel eines Fußballspiels ist der Sieg, der dann erreicht wird, wenn die eigene  Mannschaft regelgerecht mehr Tore als die gegnerische erzielt. Dieses Ziel ist klar und  es scheint auch einfach auf den schulischen Religionsunterricht übertragbar zu sein: Das  Runde - in diesem Fall das Wissen - muss ins Eckige - also in die Köpfe der Lernen-  den. Abzulesen ist der Erfolg bzw. Misserfolg dieses Tuns an den Noten. Doch kann  religiöses Wissen wirklich (alleiniges) Ziel des Religionsunterrichts sein — oder ist es  nicht ebenso wichtig, die Lebensbedeutsamkeit dieses Wissens zu eruieren?“  Beim Fußfallspiel ist die Interaktion auf dem Spielfeld einerseits durch relativ stabile  Handlungsorientierungen und -normen (Spielziel und -regeln) gekennzeichnet, doch an-  dererseits ist eine hohe Variation der Anforderungen in der jeweiligen Situation erfor-  derlich. Ein automatisiertes Bewegungsverhalten oder Befolgen von Anweisungen ist  nicht ausreichend, da erst ein autonom entscheidendes Individuum, das situationsspezi-  fisch agiert, den Ausschlag zum Erfolg gibt. Spielwitz, gelungene Pässe sind also ge-  fragt. Erst dann gestaltet sich ein Spiel schön. Ist es in Bildungsprozessen nicht ähnlich?  Wenn nur auf Effizienz geschaut wird, verliert man die Freude am Religionsunterricht.  2.4 ... die Zeit und das Spielgeschehen: Wer oder was bestimmt die Dramaturgie des  Spiels?  Ein Fußballspiel dauert 90 Minuten, so lautet eine Fußballerweisheit, das sind zwei  Halbzeiten a 45 Minuten, also zwei Schulstunden. Doch trotz Nachspielzeit beträgt die  effektive Spielzeit lediglich ca. 35 Minuten.° Pausen und Durststrecken gehören dazu.  Lange passiert nichts und plötzlich kommt der finale Pass. Unvorhersehbar Neues er-  eignet sich. Obwohl also der zeitliche und räumliche Rahmen vergleichbar ist, können  Ablauf, Spielzüge, Torfolgen, Sieg oder Niederlage usw. nicht aus den Spielregeln, der  Mannschaftsaufstellung, der Stärke der aufeinandertreffenden Mannschaften oder den  Platzverhältnissen vorherbestimmt werden. Dem Spiel wohnt also eine Eigendynamik  inne, die den Spannungsbogen vorgibt, mit ungewissem Ausgang, oftmals bis zur letz-  ten Sekunde. „Fußball spiegelt seinen Anhängern also keine Zelebration des Harmoni-  schen vor”®, sondern lebt von dem Kitzel, die Differenz zwischen dem zu Erwartenden  und dem Gelingen immer wieder auszuhalten.  *# Vgl. z.B. Anton A. Bucher, Religionsunterricht zwischen Lernfach und Lebenshilfe. Eine empiri-  sche Untersuchung zum katholischen Religionsunterricht in der Bundesrepublik Deutschland, Stutt-  gart u.a. -  ® Michael Schaffrath, Kein Spiel dauert 90 Minuten. Zeitlupen und andere Perspektiven im Sport-  fernsehen. Quantitative und qualitative Einschätzungen, in: Werner Faulstich / Christian Steininger,  Zeit in den Medien - Medien in der Zeit, München 2002, 95-110.  ® Schümer 1998 [Anm. 16], 255.die 7Zieldiımension: der Ball IMUÜUS:  C INS Netz
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Fufßbaltspıel als Spiegel für den Religions:  erricht
echselin WIr VO)  Z Fußball Unterricht LO 1st dıe Dramaturgıie Form VON 1Ne-
derungsschemata klar vorgegeben.“” In Varıationen wiıird das Grundmuster ‘Einleitung
auptte1 Schluss’ durchgespielt, Lehrenden WIEe Schüler/innen den methodischen
Ablauf des Unterrichtsprozesses einsichtig machen. Fatal ware, WC)] diıeses Sche-
INd, das lediglich eınen ormalen Rahmen absteckt, mıit altlıchen Vorgaben gleichge-
SEIZT DZW verwechselt würde. Schüler/innen erarbeıten vorgegebene nha interpre-
theren Texte mıt vorgegebenem Sınn us  z Neues unvorhergesehene Fragen, Inwan-
de, Z/ustimmungen der Schüler/innen wırd nıcht Im Fußball 1st dıes anders.
Selbst e1in einz1ger Spieler den Ausgang mıtbestimmen, denn lässt den Ball
rollen, 1st vieles möglıch, aber nıchts ist sıcher. Iso pannung bis Schluss In
welchem Unterricht wırd dıes zumindest angestrebt? ehesten Unterricht, der
nach dem Elementarisierungsmodell gestaltet wird.® Wesentlich 1st hıer 16 dıe
uche nach der edeutung des für mich, für die (anderen Schüler/innen, für dıe
Glaubensgemeinschaft, und ZWAalT Unterrichtsgeschehen selbst Was VON der ache
her gewinnt für dıe Subjekte edeutung, dass CS als glaubwürdig und zuverlässıg
angesehen wiırd? Leuchtet das, Was und gelan wiırd, als tragfähig en oder auch
nıcht? Um diese e1lıten sollen dıie Schüler/innen streıten und zugle1c Anerken-
NUNg gegenüber anderen Standpunkten einüben. Damıt ist ein Ziel 16 Offen
heıt nıcht auUS-, sondern einschließt.Fußballspiel als Spiegel für den Religionsunterricht  43  Wechseln wir vom Fußball zu Unterricht. 1.d.R. ist die Dramaturgie in Form von Glie-  derungsschemata klar vorgegeben.“” In Variationen wird das Grundmuster ‘Einleitung —  Hauptteil - Schluss’ durchgespielt, um Lehrenden wie Schüler/innen den methodischen  Ablauf des Unterrichtsprozesses einsichtig zu machen. Fatal wäre, wenn dieses Sche-  ma, das lediglich einen formalen Rahmen absteckt, mit inhaltlichen Vorgaben gleichge-  setzt bzw. verwechselt würde. Schüler/innen erarbeiten vorgegebene Inhalte, interpre-  tieren Texte mit vorgegebenem Sinn usw. Neues - unvorhergesehene Fragen, Einwän-  de, Zustimmungen der Schüler/innen - wird nicht erwartet. Im Fußball ist dies anders.  Selbst ein einziger Spieler kann den Ausgang mitbestimmen, denn lässt man den Ball  rollen, ist vieles möglich, aber nichts ist sicher. Also Spannung bis zum Schluss. In  welchem Unterricht wird dies zumindest angestrebt? Am ehesten im Unterricht, der  nach dem Elementarisierungsmodell gestaltet wird.° Wesentlich ist hier nämlich die  Suche nach der Bedeutung des Inhalts für mich, für die (anderen) Schüler/innen, für die  Glaubensgemeinschaft, und zwar im Unterrichtsgeschehen selbst. Was von der Sache  her gewinnt für die Subjekte so an Bedeutung, dass es als glaubwürdig und zuverlässig  angesehen wird? Leuchtet das, was gesagt und getan wird, als tragfähig ein oder auch  nicht? Um diese Wahrheiten sollen die Schüler/innen streiten und zugleich Anerken-  nung gegenüber anderen Standpunkten einüben. Damit ist ein Ziel im Blick, das Offen-  heit nicht aus-, sondern einschließt.  2.5 ... die Akteure und auf ...  2.5.1 ... das Gewicht des Trainers: Macht Übung den Meister?  Ein Trainer ist für das Erreichen der sportlichen Ziele zuständig. Dazu sind eine gute  körperliche Verfassung und Leistungsfähigkeit der Spieler unerlässlich. Deshalb entwi-  ckelt und leitet er Übungseinheiten bezüglich Kondition, Spielzügen, Standardsituatio-  nen usw. Jedes Training erfordert Anstrengungen. Es ist wichtig, dass der Trainer das  richtige Maß findet. Er soll weder zu wenig noch zu viel trainieren. Im letzteren Fall  gilt er als Schleifer.  Auch im Religionsunterricht sind Anstrengungen — intellektueller und evtl. auch exi-  stenzieller Art - notwendig. Geschieht dies nicht, verkommt er zu einem unverbindli-  chen Austausch belangloser Meinungen (Stichwort: ‘Laberfach”).°  2.5.2 ... die Funktion des Schiedsrichters: Garant der Einhaltung fairer Spielregeln  Ohne Schiedsrichter macht Fußball keinen Sinn. Regeln bestimmen das Spiel, welche  lediglich ein begrenztes Repertoire an Bewegungen zulassen, wenn ein Übertreten der  ° Vgl. Matthias Bahr, Religionsunterricht planen und gestalten, in: Georg Hilger / Stephan Leimgru-  ber / Hans-Georg Ziebertz, Religionsdidaktik. Ein Leitfaden für Studium, Ausbildung und Beruf,  München 2001, 489-524, 510ff. und Fritzz Weidmann, Artikulation des Religionsunterrichts, in: ders.  (Hg.), Didaktik des Religionsunterrichts. Ein Leitfaden, Donauwörth °2002, 299-312.  % Vgl. zum Folgenden a. Manfred Riegger, Planung und Gestaltung des Religionsunterrichts kon-  kret. Elementarisierung umgesetzt anhand der Gleichniserzählung vom barmherzigen Vater und sei-  nen zwei Söhnen für die 3. und 7. Jahrgangsstufe, Donauwörth 2005, 10f.  ® Vgl. beispielsweise die Auseinandersetzung um den Film ‘Rhythm is it!’ in: Heft 1 der Zeitschrift  ‘Die Deutsche Schule’, Jg. 98 (2006): Michael Felten, Spaß an der Ernsthaftigkeit. “Rhythm is it!’  und die neue Sehnsucht nach Pädagogik, 100-103 und Dieter Weiland, ‘Pädagogik’ ist mehr als Dis-  ziplin! Eine Antwort auf Michael Feltens ‘neue Sehnsucht nach Pädagogik’, 104-106.die Akteure und auf
!Fußballspiel als Spiegel für den Religionsunterricht  43  Wechseln wir vom Fußball zu Unterricht. 1.d.R. ist die Dramaturgie in Form von Glie-  derungsschemata klar vorgegeben.“” In Variationen wird das Grundmuster ‘Einleitung —  Hauptteil - Schluss’ durchgespielt, um Lehrenden wie Schüler/innen den methodischen  Ablauf des Unterrichtsprozesses einsichtig zu machen. Fatal wäre, wenn dieses Sche-  ma, das lediglich einen formalen Rahmen absteckt, mit inhaltlichen Vorgaben gleichge-  setzt bzw. verwechselt würde. Schüler/innen erarbeiten vorgegebene Inhalte, interpre-  tieren Texte mit vorgegebenem Sinn usw. Neues - unvorhergesehene Fragen, Einwän-  de, Zustimmungen der Schüler/innen - wird nicht erwartet. Im Fußball ist dies anders.  Selbst ein einziger Spieler kann den Ausgang mitbestimmen, denn lässt man den Ball  rollen, ist vieles möglich, aber nichts ist sicher. Also Spannung bis zum Schluss. In  welchem Unterricht wird dies zumindest angestrebt? Am ehesten im Unterricht, der  nach dem Elementarisierungsmodell gestaltet wird.° Wesentlich ist hier nämlich die  Suche nach der Bedeutung des Inhalts für mich, für die (anderen) Schüler/innen, für die  Glaubensgemeinschaft, und zwar im Unterrichtsgeschehen selbst. Was von der Sache  her gewinnt für die Subjekte so an Bedeutung, dass es als glaubwürdig und zuverlässig  angesehen wird? Leuchtet das, was gesagt und getan wird, als tragfähig ein oder auch  nicht? Um diese Wahrheiten sollen die Schüler/innen streiten und zugleich Anerken-  nung gegenüber anderen Standpunkten einüben. Damit ist ein Ziel im Blick, das Offen-  heit nicht aus-, sondern einschließt.  2.5 ... die Akteure und auf ...  2.5.1 ... das Gewicht des Trainers: Macht Übung den Meister?  Ein Trainer ist für das Erreichen der sportlichen Ziele zuständig. Dazu sind eine gute  körperliche Verfassung und Leistungsfähigkeit der Spieler unerlässlich. Deshalb entwi-  ckelt und leitet er Übungseinheiten bezüglich Kondition, Spielzügen, Standardsituatio-  nen usw. Jedes Training erfordert Anstrengungen. Es ist wichtig, dass der Trainer das  richtige Maß findet. Er soll weder zu wenig noch zu viel trainieren. Im letzteren Fall  gilt er als Schleifer.  Auch im Religionsunterricht sind Anstrengungen — intellektueller und evtl. auch exi-  stenzieller Art - notwendig. Geschieht dies nicht, verkommt er zu einem unverbindli-  chen Austausch belangloser Meinungen (Stichwort: ‘Laberfach”).°  2.5.2 ... die Funktion des Schiedsrichters: Garant der Einhaltung fairer Spielregeln  Ohne Schiedsrichter macht Fußball keinen Sinn. Regeln bestimmen das Spiel, welche  lediglich ein begrenztes Repertoire an Bewegungen zulassen, wenn ein Übertreten der  ° Vgl. Matthias Bahr, Religionsunterricht planen und gestalten, in: Georg Hilger / Stephan Leimgru-  ber / Hans-Georg Ziebertz, Religionsdidaktik. Ein Leitfaden für Studium, Ausbildung und Beruf,  München 2001, 489-524, 510ff. und Fritzz Weidmann, Artikulation des Religionsunterrichts, in: ders.  (Hg.), Didaktik des Religionsunterrichts. Ein Leitfaden, Donauwörth °2002, 299-312.  % Vgl. zum Folgenden a. Manfred Riegger, Planung und Gestaltung des Religionsunterrichts kon-  kret. Elementarisierung umgesetzt anhand der Gleichniserzählung vom barmherzigen Vater und sei-  nen zwei Söhnen für die 3. und 7. Jahrgangsstufe, Donauwörth 2005, 10f.  ® Vgl. beispielsweise die Auseinandersetzung um den Film ‘Rhythm is it!’ in: Heft 1 der Zeitschrift  ‘Die Deutsche Schule’, Jg. 98 (2006): Michael Felten, Spaß an der Ernsthaftigkeit. “Rhythm is it!’  und die neue Sehnsucht nach Pädagogik, 100-103 und Dieter Weiland, ‘Pädagogik’ ist mehr als Dis-  ziplin! Eine Antwort auf Michael Feltens ‘neue Sehnsucht nach Pädagogik’, 104-106.das Gewicht des Tralners: CÜbung den Meıster‘”
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ZFußballspiel als Spiegel für den Religionsunterricht  43  Wechseln wir vom Fußball zu Unterricht. 1.d.R. ist die Dramaturgie in Form von Glie-  derungsschemata klar vorgegeben.“” In Variationen wird das Grundmuster ‘Einleitung —  Hauptteil - Schluss’ durchgespielt, um Lehrenden wie Schüler/innen den methodischen  Ablauf des Unterrichtsprozesses einsichtig zu machen. Fatal wäre, wenn dieses Sche-  ma, das lediglich einen formalen Rahmen absteckt, mit inhaltlichen Vorgaben gleichge-  setzt bzw. verwechselt würde. Schüler/innen erarbeiten vorgegebene Inhalte, interpre-  tieren Texte mit vorgegebenem Sinn usw. Neues - unvorhergesehene Fragen, Einwän-  de, Zustimmungen der Schüler/innen - wird nicht erwartet. Im Fußball ist dies anders.  Selbst ein einziger Spieler kann den Ausgang mitbestimmen, denn lässt man den Ball  rollen, ist vieles möglich, aber nichts ist sicher. Also Spannung bis zum Schluss. In  welchem Unterricht wird dies zumindest angestrebt? Am ehesten im Unterricht, der  nach dem Elementarisierungsmodell gestaltet wird.° Wesentlich ist hier nämlich die  Suche nach der Bedeutung des Inhalts für mich, für die (anderen) Schüler/innen, für die  Glaubensgemeinschaft, und zwar im Unterrichtsgeschehen selbst. Was von der Sache  her gewinnt für die Subjekte so an Bedeutung, dass es als glaubwürdig und zuverlässig  angesehen wird? Leuchtet das, was gesagt und getan wird, als tragfähig ein oder auch  nicht? Um diese Wahrheiten sollen die Schüler/innen streiten und zugleich Anerken-  nung gegenüber anderen Standpunkten einüben. Damit ist ein Ziel im Blick, das Offen-  heit nicht aus-, sondern einschließt.  2.5 ... die Akteure und auf ...  2.5.1 ... das Gewicht des Trainers: Macht Übung den Meister?  Ein Trainer ist für das Erreichen der sportlichen Ziele zuständig. Dazu sind eine gute  körperliche Verfassung und Leistungsfähigkeit der Spieler unerlässlich. Deshalb entwi-  ckelt und leitet er Übungseinheiten bezüglich Kondition, Spielzügen, Standardsituatio-  nen usw. Jedes Training erfordert Anstrengungen. Es ist wichtig, dass der Trainer das  richtige Maß findet. Er soll weder zu wenig noch zu viel trainieren. Im letzteren Fall  gilt er als Schleifer.  Auch im Religionsunterricht sind Anstrengungen — intellektueller und evtl. auch exi-  stenzieller Art - notwendig. Geschieht dies nicht, verkommt er zu einem unverbindli-  chen Austausch belangloser Meinungen (Stichwort: ‘Laberfach”).°  2.5.2 ... die Funktion des Schiedsrichters: Garant der Einhaltung fairer Spielregeln  Ohne Schiedsrichter macht Fußball keinen Sinn. Regeln bestimmen das Spiel, welche  lediglich ein begrenztes Repertoire an Bewegungen zulassen, wenn ein Übertreten der  ° Vgl. Matthias Bahr, Religionsunterricht planen und gestalten, in: Georg Hilger / Stephan Leimgru-  ber / Hans-Georg Ziebertz, Religionsdidaktik. Ein Leitfaden für Studium, Ausbildung und Beruf,  München 2001, 489-524, 510ff. und Fritzz Weidmann, Artikulation des Religionsunterrichts, in: ders.  (Hg.), Didaktik des Religionsunterrichts. Ein Leitfaden, Donauwörth °2002, 299-312.  % Vgl. zum Folgenden a. Manfred Riegger, Planung und Gestaltung des Religionsunterrichts kon-  kret. Elementarisierung umgesetzt anhand der Gleichniserzählung vom barmherzigen Vater und sei-  nen zwei Söhnen für die 3. und 7. Jahrgangsstufe, Donauwörth 2005, 10f.  ® Vgl. beispielsweise die Auseinandersetzung um den Film ‘Rhythm is it!’ in: Heft 1 der Zeitschrift  ‘Die Deutsche Schule’, Jg. 98 (2006): Michael Felten, Spaß an der Ernsthaftigkeit. “Rhythm is it!’  und die neue Sehnsucht nach Pädagogik, 100-103 und Dieter Weiland, ‘Pädagogik’ ist mehr als Dis-  ziplin! Eine Antwort auf Michael Feltens ‘neue Sehnsucht nach Pädagogik’, 104-106.die Funktion des Schiedsrichters (Jarant der 1  altung faırer Splelregeln
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‘DIe eutsche Schule’, Jg 98 ıchael Felten, Spaß der krnsthaftigkeit. Rhythm IS it!?
und die C Sehnsucht ach Pädagogık, und Dieter 'eiland, ‘Pädagogı1k’ ist mehr als DISs-
zıplın! Fıne Antwort auf Michael Feltens ‘neue Sehnsucht ach Pädagogıik’, 104-106



Manfred Rıegger
Regeln geahndet wird So ist beispielsweise ein Ausweıichen aut Ausdauerleistungen
((Umwege ZU] or aufgrund der UrC. Regeln vorgegebenen Spielfeldgröße 191008 In
sehr begrenztem mfang möglıch Für die Eınhaltung der Spielregeln ist der Schieds-
richter zuständıg. Zuwiıiderhandlungen werden unterschıiedlich geahndet. Der Schieds-
richter INUSS dafür SOTSCH, dass sıch nıemand Ende des Spiels benachteıligt fühlt
Damıt I11US$S siıch immer neutral verhalten Bevorzugt CI den Eınen Oder die ere:

NNg das dıe bekannten Beschimpfungen SC  er und gof. Klagen en Fın
guler Schiedsrichter bewelst Autoriıtät und Durchsetzungsvermögen.
uch en des Unterrichts g1bt CS zuwellen regelwıdrıges Schülerverhalten Weıl
mMundlıche rmahnungen VonNn einı1gen Schüler/innen kaum wahrgenommen werden,
ernehmen manche Ahrkräfte dıe gelbe Karte dUuSs dem F  allspıe. als sıchtbares Ze1-
chen der Verwarnung DiIe rofte Karte Fußball als Zeichen für einen Verweils VO  =

Spielfeld wırd Schulsystem nach WIEe VOI 1.d mıt Formblättern erledigt (z.B ze1t-
iıch befristeter Schulausschluss). och gute hrkräfte, dıe be1 den Schüler/innen Auto-
rıtäat und Durchsetzungsvermögen genießen, benötigen solche Maßnahmen sehr selten
Betrachtet INan dıe Leistungsbeurteilung Allgemeınen und die Notengebung Be-
sonderen, kann 111lall kaum VOIN der Hand weılsen, dass dıe hrkraft VON der Gesell-
scha: eıne Schiedsrichterfunktion zugewlesen bekommt, dıe über dıie zukünftigen
Chancen der Schüler/innen in der Gesellscha entscheiden kann In der Schulpädagogik
werden dıe mıt dieser Aufgabe verbundenen Funktionen der Notenvergabe begrifflich
als Diszıplinierungs-, SozlalısıerungsS-, Klassıfizierungs-, Selektions- und Zuteijlungs-
funktion bezeıchnet.
DA Zwischenbilanz Traiıner oder Schiedsrichter?
Sind dıe ufgaben einer stärker mıt denen eINESs Tralners Oder stärker mıt
enen eiInes Schiedsrichters vergleichbar” Ich meıne, dass manche Schwierigkeıiten, de-
nenNn sıch hrkräfte In der Schule ausgeselzt sehen, verständlıcher werden, WC) 111a

annımmt, dass dıe eıne Doppelrolle einNnNıMMt Sie 1st Tralıner und chileds-
ıchter In eiıner Person Jlege ich mıt dieser FEinschätzung richtig, ware anacC
agen, WIEe das erha beıder Rollen, die sıch Z den Erwartungen widerspre-
CHeN. estaltet 1st
Wır onnen uns diesbezüglıch agen Versteht sıch eıne Lehrkraft mehr als TIraılıner
oder mehr als Schiedsrichter? In welchen Situationen erfüllt dıe Lehrkraft eher ufga-
ben eINes Tralners, In welchen eher ufgaben eINESs Schiedsrichters’? Da dıe ufgaben
eInes Schiedsrichters 1.d eher unangenehm se1in dürften, Oonnte en 16 auf einen
weltwelt populären Schiedsrichter lohnend sein Pierluigi Collina
Fın pIeE leıten, Regelverstöße ahnden und schwier1ige, wichtige Entscheidungen EIf-
r Abseıts, Foul treffen, mıt enen SI sıch den Ärger der /Zuschauer/innen auf
den Räangen und dıie Wut De] einer Niederlage zuzıieht: DIes SINd ufgaben eINeSs
Schiedsrichters, mıiıt enen (: sıch In den Dıienst erer tellt, die tatsächlıch Fußball duS-

üben Die cheınt eindeutig festgelegt. och betrachten WIT eine Szene Aus dem
M-Finale 2002 Japan Das Trıkot des brasıllanıschen plelers MLLSON 1st ZeITIS-
SCIL Collina bıttet ihn, CS wechseln



Fi  allspıe: als Spiegel für den Religi0ns:  erricht
„Vom Spielfeldrand wird en gereıicht, 71€e| das zerrissene dUS, und [1UM beginnt en
merkwürdiger ° Armtanz’ dem Versuch, dieses überzuziehen. Denn verkno: sıch,
und aus dem Irıkotwechsel WIrd mehr und mehr eın lustig anzusehender Kampf. Eın Versuch,
WeIl Versuche, chts machen. Das Irıkot denkt Dar cht daran, sıch zähmen assen, {TOTtzZ
der helfenden äande einiger Mitspieler. Dann endlich Sschlüpft der KOpf des ‚Dlelers triuumphierend
UrC) den Kragen. Eın erleichtertes °Oh’ geht durchs das sogleı1c) in allgemeınes Ge-
ächter umschlägt; Edmilson hat das all, aber S herum er einige unsichere Omen-
I6 dann endlich StE| der Spieler korrekt gekleıde: auf dem eld Wohlwollender Applaus VOIN den
Rängen belohnt als habe gerade einen spektakulären Fallrückzieher In den Maschen VCI-
senkt [DDas Finale weitergehen. 570

Warum zıtliere ich dıese kleine (011 Hätte Collina A dıe Regeln buch-
stabengetreu angewendet, hätte der Spieler das Spielfeld verlassen mussen, dann mıt
dem ANSCZOSCNHNECNH Trıkot wleder 1INs Geschehen eingreifen können. Aber da-
Uurc ware se1Ne Mannschaft bestraft und der Gelst des Faırplay verraten worden AL
dem hätte eine allzu pingelıge Regelauslegung dıe angenehme Atmosphäre zerstört
Dieses anschaulıche e1Ispie. illustriert: Collina interpretiert dieses CNSC Rollenkorse:
eInes Schiedsrichters Auf den Schulıschen Kontext übertragen können dabe1 dıe (Giren-
A des Rollenkonzeptes” eutlich und Weıterführungen expliziert werden.
22Fußballspiel als Spiegel für den Religionsunterricht  45  „Vom Spielfeldrand wird ihm ein neues gereicht, er zieht das zerrissene aus, und nun beginnt ein  merkwürdiger ‘Armtanz’ in dem Versuch, dieses Trikot überzuziehen. Denn es ‘verknotet’ sich,  und aus dem Trikotwechsel wird mehr und mehr ein lustig anzusehender Kampf. Ein Versuch,  zwei Versuche, nichts zu machen. Das Trikot denkt gar nicht daran, sich zähmen zu lassen, trotz  der helfenden Hände einiger Mitspieler. Dann endlich schlüpft der Kopf des Spielers triumphierend  durch den Kragen. Ein erleichtertes ‘Oh’ geht durchs Publikum, das sogleich in allgemeines Ge-  lächter umschlägt; Edmilson hat das Trikot an, aber links herum. Wieder einige unsichere Momen-  te, dann endlich steht der Spieler korrekt gekleidet auf dem Feld. Wohlwollender Applaus von den  Rängen belohnt ihn, als habe er gerade einen spektakulären Fallrückzieher in den Maschen ver-  senkt. Das Finale kann weitergehen. ””°  Warum zitiere ich diese kleine Anekdote? Hätte Collina nämlich die Regeln buch-  stabengetreu angewendet, hätte der Spieler das Spielfeld verlassen müssen, um dann mit  dem angezogenen neuen Trikot wieder ins Geschehen eingreifen zu können. Aber da-  durch wäre seine Mannschaft bestraft und der Geist des Fairplay verraten worden. Zu-  dem hätte eine allzu pingelige Regelauslegung die angenehme Atmosphäre zerstört.  Dieses anschauliche Beispiel illustriert: Collina interpretiert dieses enge Rollenkorsett  eines Schiedsrichters. Auf den schulischen Kontext übertragen können dabei die Gren-  zen des Rollenkonzeptes” deutlich und Weiterführungen expliziert werden.  2.5.4 ... die Bedeutung der ‘Mannschaft’: zusammen gegeneinander oder gemeinsam  gegen andere?  Kein Mensch findet es auf Dauer vergnüglich, alleine mit einem Ball zu jonglieren. Ei-  ne Mannschaft muss gegen eine andere spielen, um sich messen zu können. Damit wird  deutlich: Fußball verkörpert Wettbewerb und ein bestimmtes - von manchen als männ-  lich kritisiertes — gesellschaftliches Lebensgefühl. Es ist nicht nur Spiel um seiner selbst  willen, es ist Sport, d.h. Wettkampf. Anschaulich erlebbar wird somit u.a.:”?  °  auch unbedeutende Personen können berühmt werden;  ®  Anstrengung lohnt sich, Talent ist nicht alles;  ®  Cleverness und Schlitzohrigkeit führen zum Sieg, wenn sie mit Bedacht, mit Regeln  und Grenzen ausgeführt werden;  Zusammenarbeit und Teamgeist kann mangelnde Klasse wettmachen, solange  TEAM nicht mit „Toll, ein Anderer macht’s” übersetzt wird.  Gerade letzteres scheint eine Faszination auszulösen, denn die Entwicklung von einem  „Haufen zur Mannschaft””® wird immer wieder unter die Lupe genommen.  Auch im Religionsunterricht kann Konkurrenz Freude machen, das sollte man nicht  vergessen. Erst durch die Unterschiede zu den Anderen werden wir uns unserer Indivi-  dualität bewusst. Gefragt werden kann jedoch nicht nur, ob dieses Verständnis dem Le-  ben im Allgemeinen dienlich ist, sondern welche ‘Sport-Spiel-Spannungs-Aspekte’ für  den Unterricht förderlich und welche hemmend wirken. Da es während des Religions-  7° Pierluigi Collina, Meine Regeln des Spiels. Was mich Fußball über das Leben lehrte, München  2006, 45f.  ” Vgl. z.B. Manfred Sader, Psychologie der Gruppe, Weinheim °1996, 80ff.  ” Vgl. zum Folgenden: Hartmut Rupp, Heilige Räume und Sportstadien, in: Kontakt (Informationen  zum Religionsunterricht im Bistum Augsburg) 2/2005, 18-22, 22.  ” Christoph Biermann / Ulrich Fuchs, Der Ball ist rund, damit das Spiel die Richtung ändern kann.  Wie moderner Fußball funktioniert, Köln 1999, 42.dıie Bedeutung der annscha ZUSammen gegeneinander oder gemeınsam

andere‘
Keın Mensch findet CS auf Dauer vergnüglıch, alleiıne mıt eiınem Ball Jonglieren. F1-

annscha INUSS eıne andere spielen, sıch( können. Damıt wıird
Eeutlic Fußball verkörpert Wettbewerbh und en bestimmtes VOINl manchen als mann-
iıch kritisiıertes gesellschaftliıches ensgefühl. ESs ist nıcht 11UT pIe selner selbst
wiıllen, CS Ist Sport, ettkampf. Anschaulıch rlebbar wırd SOmIt u.a  /2

auch unbedeutende Personen können eru werden:
5 Anstrengung Ohnt sıch, Talent ist nıcht alles:

(CCleverness und Schlıtzohrigkeit hren Slieg, WC SIE mıt Bedacht, mıt Regeln
und (Grenzen ausgeführt werden:
/Zusammenarbeıt und Teamgeist kann mangelnde Klasse wettmachen, solange
TEAM nıcht mit „ T’Oll, ein Anderer macht  k  s  27 übersetzt WIrd.

(Gerade letzteres scheıint eine Faszınatiıon auszulösen, denn dıe Entwicklung VON einem
„Haufen ZUr Mannschaft” ® wiıird immer wlieder die Lupe SCHOMUNCNH.
Auch ImM Religionsunterricht kann Konkurrenz Freude machen, das sollte nıicht
VETSCSSCH. rst durch die Unterschiede den Anderen werden WIT unNns UuUlNscIer Indıvı-
ualıtät bewusst e  a werden kann jedoch nıcht NUT, ob dieses Verständnis dem Le-
ben 1Im Allgemeinen dienlich ISt, Ssondern welche ‘Sport-Spiel-Spannungs-Aspekte’ für
den Unterricht förderlich und welche hemmend wırken. Da CS en des Relig10ns-
70 Pierluigi Collina, Meıne Regeln des Spiels. Was mich Fußball über das eDen lehrte, München
2006, 45f.
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anfreı Rıiegger
unterrichts keine Ersatzbank g1ibt und 1Ur In Aus;  eifallen ZWEe] Klassen gegeneinan-
der antreten, INUSS der Wettbewerbschara| anders als Fußballspıiel ausgetragen
werden 1e Noten als Gradmesser heran, kann der Onkurrenzdruc inner-
halb einer Klasse CITIOTIIMN erhöht werden, WCIN als dıe Gaußsche Normalverte1-
lung zugrundegelegt WITd. Denn WC 6S 1Ur eiINne begrenzte °Eıinser’ einer
asse geben darf, erhöht siıch dıe Auseinandersetzung diese und der ruck inner-
halb einer asse steigert sich. Der 1C| auf das, Was nnerna| der gesamten Altersstu-
fe erreicht wiırd und WOrIn Auseinandersetzungen qualıtativer notwendıg Sind, kann
zunehmend ırrelevant werden.
V46  Manfred Riegger  unterrichts keine Ersatzbank gibt und nur in Ausnahmefällen zwei Klassen gegeneinan-  der antreten, muss der Wettbewerbscharakter anders als im Fußballspiel ausgetragen  werden. Zieht man Noten als Gradmesser heran, so kann der Konkurrenzdruck inner-  halb einer Klasse enorm erhöht werden, wenn als Maßstab die Gaußsche Normalvertei-  lung zugrundegelegt wird. Denn wenn es nur eine begrenzte Anzahl an ‘Einser’ in einer  Klasse geben darf, erhöht sich die Auseinandersetzung um diese und der Druck inner-  halb einer Klasse steigert sich. Der Blick auf das, was innerhalb der gesamten Altersstu-  fe erreicht wird und worin Auseinandersetzungen qualitativer Art notwendig sind, kann  zunehmend irrelevant werden.  2.5.5 ... die Beteiligung der Zuschauer: Verstärkung durch den zwölften Mann  Die an der Veranstaltung beteiligten Akteure sind nicht nur die Spieler auf dem Platz,  der Schiedsrichter oder der Trainer, denn auch die Zuschauer sind am Geschehen betei-  ligt. Die Darbietung auf dem Platz erfährt vielfältige „Begleitung durch Sprechchöre,  rhythmisches Klatschen und Schlachtengesänge der Fans sowie anspruchsvolle choreo-  graphische Inszenierungen, die ambitionierte Fangruppen mit den Zuschauermassen  eigens einstudieren. ”’”* Weitgehend einig ist man sich darüber, dass solche zum Aus-  druck gebrachte Unterstützung sich positiv auf das Spielgeschehen auswirken kann.  Dem Religionsunterricht wohnen zwar in den seltensten Fällen Zuschauer bei, doch  scheint es mir ausgesprochen wichtig, dass in der Öffentlichkeit über denselben geredet  wird, und zwar im Sinne von unterstützenden Schlachtengesängen. Ferner sollen sich  die Eltern für den Religionsunterricht interessieren, der Pfarrer in der Schule präsent  sein, der Bischof hinter den Religionslehrkräften stehen usw.  2.6 ... die Medien und auf ...  2.6.1 ... den Einfluss des Replay oder: Strittige Situationen noch einmal in Zeitlupe  ansehen?  Selbst in einem Fußballspiel mitzumachen statt vor dem häuslichen Fernseher eines an-  zusehen - auf dem Sofa mit Bier und Chips - hat einen wesentlichen Nachteil: Live las-  sen sich die strittigen, möglicherweise spielentscheidenden Situationen nicht noch ein-  mal in Zeitlupe ansehen.  Beispiel: Religionsunterricht in der Klasse 2c. Vor Ostern erzählt die Lehrerin, was Jesus am A-  bend vor seinem Tod getan hat. Jesus hat zu Gott, seinem Vater gebetet. Er hat auch zusammen  mit seinen Jüngern gegessen. Einige Schüler/innen überlegen daraufhin, was die Jünger wohl beim  Jetzten Abendmahl gegessen haben, andere Schüler/innen versuchen dies zu beantworten. Plötzlich  sagt ein Schüler zur Lehrkraft gewendet: „Ich stelle mir Gott immer durchsichtig vor. Jesus ist  doch der Sohn von Gott. Wie konnte er dann essen?” Die Lehrkraft ist überrascht, schaut fragend,  wechselt schließlich das Thema. Daraufhin verstummt der Schüler für längere Zeit.  In solchen Situationen wäre es günstig, einfach zurückspulen zu können, in Zeitlupe  sich die Situation noch einmal zu vergegenwärtigen, um dann angemessen reagieren zu  können. Doch dies ist live nicht möglich.  In einer anderen Hinsicht sind diejenigen, die direkt ins Unterrichtsgeschehen eingrei-  fen, im Vergleich zu den Fußballzuschauern auf dem Sofa im Vorteil: Im Unterricht ist  7% Herzog 2002 [Anm. 8], 42.dıe Beteilıgung der Zuschauer: ers  ng UrC. den wölften Mann
DIe der erans  g beteiligten Akteure sSiınd nıcht 1Ur dıe Spieler auf dem Platz,
der Schiedsrichter Oder der Trainer, denn auch dıe Zuschauer SInd schehen bete1-
lıgt DIe Darbietung auf dem Platz erfährt vielfältige „Begleıtung UurCc. Sprechchöre,
n  isches atschen und Schlachtengesänge der Fans SOWIE anspruchsvolle choreo-
graphische Inszenierungen, die ambıtionierte angruppen mıt den Zuschauermassen
eigens einstudieren.  »”74 Weıtgehend einig ist sich arüber, dass solche ZU  3 Aus-
7  ck gebrachte Unterstützung sıch pOSItIV auf das Spielgeschehen auswiırken kann
Dem Religionsunterricht wohnen ZWäal In den seltensten Fällen /uschauer bel, doch
cheıint CS MIr ausgesprochen wichtig, dass In der OÖffentlichkeit über enselben eredet
wiırd, und ZWäal Sinne VON unterstützenden Schlachtengesängen. erner sollen sıch
dıe ern für den Relıgionsunterricht interessieren, der Pfarrer der Schule präsent
se1n, der Bıschof hinter den Religionslehrkräften stehen us  z

7646  Manfred Riegger  unterrichts keine Ersatzbank gibt und nur in Ausnahmefällen zwei Klassen gegeneinan-  der antreten, muss der Wettbewerbscharakter anders als im Fußballspiel ausgetragen  werden. Zieht man Noten als Gradmesser heran, so kann der Konkurrenzdruck inner-  halb einer Klasse enorm erhöht werden, wenn als Maßstab die Gaußsche Normalvertei-  lung zugrundegelegt wird. Denn wenn es nur eine begrenzte Anzahl an ‘Einser’ in einer  Klasse geben darf, erhöht sich die Auseinandersetzung um diese und der Druck inner-  halb einer Klasse steigert sich. Der Blick auf das, was innerhalb der gesamten Altersstu-  fe erreicht wird und worin Auseinandersetzungen qualitativer Art notwendig sind, kann  zunehmend irrelevant werden.  2.5.5 ... die Beteiligung der Zuschauer: Verstärkung durch den zwölften Mann  Die an der Veranstaltung beteiligten Akteure sind nicht nur die Spieler auf dem Platz,  der Schiedsrichter oder der Trainer, denn auch die Zuschauer sind am Geschehen betei-  ligt. Die Darbietung auf dem Platz erfährt vielfältige „Begleitung durch Sprechchöre,  rhythmisches Klatschen und Schlachtengesänge der Fans sowie anspruchsvolle choreo-  graphische Inszenierungen, die ambitionierte Fangruppen mit den Zuschauermassen  eigens einstudieren. ”’”* Weitgehend einig ist man sich darüber, dass solche zum Aus-  druck gebrachte Unterstützung sich positiv auf das Spielgeschehen auswirken kann.  Dem Religionsunterricht wohnen zwar in den seltensten Fällen Zuschauer bei, doch  scheint es mir ausgesprochen wichtig, dass in der Öffentlichkeit über denselben geredet  wird, und zwar im Sinne von unterstützenden Schlachtengesängen. Ferner sollen sich  die Eltern für den Religionsunterricht interessieren, der Pfarrer in der Schule präsent  sein, der Bischof hinter den Religionslehrkräften stehen usw.  2.6 ... die Medien und auf ...  2.6.1 ... den Einfluss des Replay oder: Strittige Situationen noch einmal in Zeitlupe  ansehen?  Selbst in einem Fußballspiel mitzumachen statt vor dem häuslichen Fernseher eines an-  zusehen - auf dem Sofa mit Bier und Chips - hat einen wesentlichen Nachteil: Live las-  sen sich die strittigen, möglicherweise spielentscheidenden Situationen nicht noch ein-  mal in Zeitlupe ansehen.  Beispiel: Religionsunterricht in der Klasse 2c. Vor Ostern erzählt die Lehrerin, was Jesus am A-  bend vor seinem Tod getan hat. Jesus hat zu Gott, seinem Vater gebetet. Er hat auch zusammen  mit seinen Jüngern gegessen. Einige Schüler/innen überlegen daraufhin, was die Jünger wohl beim  Jetzten Abendmahl gegessen haben, andere Schüler/innen versuchen dies zu beantworten. Plötzlich  sagt ein Schüler zur Lehrkraft gewendet: „Ich stelle mir Gott immer durchsichtig vor. Jesus ist  doch der Sohn von Gott. Wie konnte er dann essen?” Die Lehrkraft ist überrascht, schaut fragend,  wechselt schließlich das Thema. Daraufhin verstummt der Schüler für längere Zeit.  In solchen Situationen wäre es günstig, einfach zurückspulen zu können, in Zeitlupe  sich die Situation noch einmal zu vergegenwärtigen, um dann angemessen reagieren zu  können. Doch dies ist live nicht möglich.  In einer anderen Hinsicht sind diejenigen, die direkt ins Unterrichtsgeschehen eingrei-  fen, im Vergleich zu den Fußballzuschauern auf dem Sofa im Vorteil: Im Unterricht ist  7% Herzog 2002 [Anm. 8], 42.dıe edien und auf
761446  Manfred Riegger  unterrichts keine Ersatzbank gibt und nur in Ausnahmefällen zwei Klassen gegeneinan-  der antreten, muss der Wettbewerbscharakter anders als im Fußballspiel ausgetragen  werden. Zieht man Noten als Gradmesser heran, so kann der Konkurrenzdruck inner-  halb einer Klasse enorm erhöht werden, wenn als Maßstab die Gaußsche Normalvertei-  lung zugrundegelegt wird. Denn wenn es nur eine begrenzte Anzahl an ‘Einser’ in einer  Klasse geben darf, erhöht sich die Auseinandersetzung um diese und der Druck inner-  halb einer Klasse steigert sich. Der Blick auf das, was innerhalb der gesamten Altersstu-  fe erreicht wird und worin Auseinandersetzungen qualitativer Art notwendig sind, kann  zunehmend irrelevant werden.  2.5.5 ... die Beteiligung der Zuschauer: Verstärkung durch den zwölften Mann  Die an der Veranstaltung beteiligten Akteure sind nicht nur die Spieler auf dem Platz,  der Schiedsrichter oder der Trainer, denn auch die Zuschauer sind am Geschehen betei-  ligt. Die Darbietung auf dem Platz erfährt vielfältige „Begleitung durch Sprechchöre,  rhythmisches Klatschen und Schlachtengesänge der Fans sowie anspruchsvolle choreo-  graphische Inszenierungen, die ambitionierte Fangruppen mit den Zuschauermassen  eigens einstudieren. ”’”* Weitgehend einig ist man sich darüber, dass solche zum Aus-  druck gebrachte Unterstützung sich positiv auf das Spielgeschehen auswirken kann.  Dem Religionsunterricht wohnen zwar in den seltensten Fällen Zuschauer bei, doch  scheint es mir ausgesprochen wichtig, dass in der Öffentlichkeit über denselben geredet  wird, und zwar im Sinne von unterstützenden Schlachtengesängen. Ferner sollen sich  die Eltern für den Religionsunterricht interessieren, der Pfarrer in der Schule präsent  sein, der Bischof hinter den Religionslehrkräften stehen usw.  2.6 ... die Medien und auf ...  2.6.1 ... den Einfluss des Replay oder: Strittige Situationen noch einmal in Zeitlupe  ansehen?  Selbst in einem Fußballspiel mitzumachen statt vor dem häuslichen Fernseher eines an-  zusehen - auf dem Sofa mit Bier und Chips - hat einen wesentlichen Nachteil: Live las-  sen sich die strittigen, möglicherweise spielentscheidenden Situationen nicht noch ein-  mal in Zeitlupe ansehen.  Beispiel: Religionsunterricht in der Klasse 2c. Vor Ostern erzählt die Lehrerin, was Jesus am A-  bend vor seinem Tod getan hat. Jesus hat zu Gott, seinem Vater gebetet. Er hat auch zusammen  mit seinen Jüngern gegessen. Einige Schüler/innen überlegen daraufhin, was die Jünger wohl beim  Jetzten Abendmahl gegessen haben, andere Schüler/innen versuchen dies zu beantworten. Plötzlich  sagt ein Schüler zur Lehrkraft gewendet: „Ich stelle mir Gott immer durchsichtig vor. Jesus ist  doch der Sohn von Gott. Wie konnte er dann essen?” Die Lehrkraft ist überrascht, schaut fragend,  wechselt schließlich das Thema. Daraufhin verstummt der Schüler für längere Zeit.  In solchen Situationen wäre es günstig, einfach zurückspulen zu können, in Zeitlupe  sich die Situation noch einmal zu vergegenwärtigen, um dann angemessen reagieren zu  können. Doch dies ist live nicht möglich.  In einer anderen Hinsicht sind diejenigen, die direkt ins Unterrichtsgeschehen eingrei-  fen, im Vergleich zu den Fußballzuschauern auf dem Sofa im Vorteil: Im Unterricht ist  7% Herzog 2002 [Anm. 8], 42.den Einfluss des Replay Oder Strittige Sıtuationen noch eınmal In eıtlupe

ansehen?
Selbst einem Fußballspıel miıtzumachen STAl VOI dem häuslıchen Fernseher eINes a —

zusehen auf dem Sofa mıiıt ler und Chıips hat einen wesentlichen achte1 1ve 1as-
SCI] sıch die strıttigen, möglıcherweise spielentscheidenden Sıtuationen nıcht noch e1IN-
mal In eıtlupe ansehen
eispiel: Religionsunterricht der Klasse 2C Vor stern erZz: dıie hrerın, Was Jesus A-
bend VOL seinem gelan hat. Jesus hat Gott, seinem ater gebetet. Er hat uch
mıt selinen Jüngern inıge Schüler/innen überlegen daraufhın, WaSs die Jünger wohl beım
letzten Abendmahl haben, andere Schüler/innen versuchen dıes eantworten. 1C|
sagt en Schüler Lehrkraft gewendet: „Ich stelle MIr (5jott immer durchsichtig VO  Z Jesus ist
doch der Sohn VON (zott. Wıe onnte dann essen Die hrkra Ist überrascht, schaut iragend,
wechselt schließlich das TIThema Daraufhin verstummt der Schüler für längere eıt.
In olchen Sıtuationen ware CS günstig, ınfach zurückspulen können, In Zeıtlupe
sıch dıe Situation noch einmal vergegenwärtigen, dann ANSZCHNCSSCH reagleren
können. och dies ist 1ve nıcht möglıch
In eıner anderen Hınsıcht SInd diejenigen, dıe direkt INnSs Unterrichtsgeschehen eingrel-
fen, Vergleich den Fußballzuschauern auf dem Sofa 1Im Vorteıl Im Unterricht ist
/4 erzog 2002 |Anm 8



Fußballspie: als Spiegel für den Religionsunterricht
nıcht sehr auf die Technık des Fernsehens angewlesen, da dıe Jer-, dıe

Schüler/innen, gefragt werden können Man kann auch ohne aufwändige (jeräte ZU-

rückspulen und den 1C aut den bısherigen Verlauf richten. Wann Immer Zweiıfel
hat, ob beispielsweise bestimmte VOonl den Schüler/innen verstanden wurden,
kann als ıre nachfragen.
Beispiel: ıne hrerin erarbeıtete mıt den Schüler/innen ıner Klasse, wıe dıie Menschen

Zeıt Jesu lebten (Essen, kein Strom UuSW.) Als Vertiefung sollten die Schüler/innen auischre1-
ben, Wa Jesus als 12-Jähriger einem Tag machen ha!  S 1le Schüler/innen begannen
schreıben. Bıs auf einen Schüler DIe hrerın geht hın und iragt „ Warum SCNre1IDS! du
nıcht‘?” Der Schüler twortet: „Weıl eINe dumme Aufgabe ist!” Die Lehrerin überlegt, OD
der Schüler wohl die Aufgabe cht vers  en hat oder ob S1IE Sal provozleren MOC| Slie fragt
dann „ Warum ist 1Nne umme Aufgabe? ” Prompt kommt die Antwort „ JESUuS (078 ZauU-
bern, da IN1UuSsS Cchts arbeıten!”
1eder erhebt sich dıie rage Wiılıe soll dıe kra Jetzt reagleren? Zeitlupé g1bt 6S
nıcht höchstens Ausbildungszwecken.
26Fußballspiel als Spiegel für den Religionsunterricht  47  man nicht so sehr auf die Technik des Fernsehens angewiesen, da die ‘Spieler’, d.h. die  Schüler/innen, gefragt werden können: Man kann auch ohne aufwändige Geräte zu-  rückspulen und den Blick auf den bisherigen Verlauf richten. Wann immer man Zweifel  hat, ob beispielsweise bestimmte Inhalte von den Schüler/innen verstanden wurden,  kann man als Lehrkraft direkt nachfragen.  Beispiel: Eine Lehrerin erarbeitete mit den Schüler/innen einer fünften Klasse, wie die Menschen  zur Zeit Jesu lebten (Essen, kein Strom usw.). Als Vertiefung sollten die Schüler/innen aufschrei-  ben, was Jesus als 12-Jähriger an einem Tag zu machen hatte. Alle Schüler/innen begannen zu  schreiben. Bis auf einen Schüler. Die Lehrerin geht zu ihm hin und fragt: „Warum schreibst du  nicht?” Der Schüler antwortet: „Weil es eine dumme Aufgabe ist!” - Die Lehrerin überlegt, ob  der Schüler wohl die Aufgabe nicht verstanden hat oder ob er sie gar provozieren möchte. Sie fragt  dann: „Warum ist es eine dumme Aufgabe?” Prompt kommt die Antwort: „Jesus kann ‚doch zau-  bern, da muss er nichts arbeiten!”  Wieder erhebt sich die Frage: Wie soll die Lehrkraft jetzt reagieren? Zeitlupé gibt es  nicht - höchstens zu Ausbildungszwecken.  2.6.2 ... das Video in der Ausbildung oder: Wie Deo?  Videoaufzeichnungen können Bilder früherer Spiele einer gegnerischen Mannschaft lie-  fern. Im Voraus kann man deren Stärken, deren Schwächen usw. analysieren. Man  kann sich auf dje Ernstsituation vorbereiten, man kann gelungene Situationen antizipie-  ren  Vor allem Studierende in den ersten Semestern fragen noch ziemlich ungeniert. Z.B.:  „Wie gestaltet man schönen Religionsunterricht? Woran merkt man, wenn Religionsun-  terricht gelungen ist?”  Nachdem man viele, viele Bücher über Theorien eines guten (Religions)Unterrichts stu-  diert hat, indem man sich beispielsweise intensiv mit den entwicklungspsychologisch  beschriebenen ‘Eigenschaften’ von Schüler/innen beschäftigte, beschließt man, Video-  aufzeichnungen über Religionsunterricht anzusehen. Nach all dem trockenen Erarbeiten  und dem mehr oder weniger staubigen Diskutieren haben sie etwas seltsam Erfrischen-  des (wie Deo).  Aus übergeordneter Perspektive (wie Deo=Gott?) sehen und hören, was im Religions-  unterricht wirklich geschah, was Schüler/innen und Lehrkräfte taten, ändert schlagartig  die Sichtweise. Mit eigenen Augen und Ohren sehen und hören verändert die Wahr-  nehmung: Forscher/innen stellen fest, dass Lehrkräfte in erster Linie Kön-  nen/Kompetenzen im Umgang mit Schüler/innen, Inhalt usw. benötigen.”” Unterrichten  sei eine (zu erlernende) Kunst, die sowohl wissenschaftlich als auch pragmatisch refle-  xiv zu erlernen wäre. Doch wie ist eine gelungene Verbindung von pragmatischer und  wissenschaftlicher Reflexion zu gestalten? Mehr Praktika? Mehr forschendes Lernen?  Wie ist religionsunterrichtliche Praxis auf Wissenschaft zu beziehen? Fragen über Fra-  gen  ” Vgl. u.a. Hans Mendl / Stefan Heil / Hans-Georg Ziebertz, Das Habituskonzept: Ein Diagnosein-  strument zur Berufsreflexion, in: KBl 130 (5/2005) 325-331.das eOo In der Ausbildung oder Wıe Deo?
Viıdeoaufzeichnungen können Bılder früherer Spiele einer gegnerischen Mannschaft lıe-
fern Im OTraus kann eren Stärken, eren Schwächen us  z analysıeren. Man
kann sıch auf dıe Ernstsituation vorbereıten, kann gelungene Siıtuationen antızıple-
ICH
Vor allem Studierende den ersten Semestern agen noch 1emlıch ungentert.
„Wiıe gestaltet 111a schönen Relıgionsunterricht”? Woran mer WENN Relıgionsun-
terricht gelungen 1St‘2 ”
Nachdem INan viele: viele Bücher über Theorien eINES guien (Relıgions) Unterrichts
diert hat, indem sıch beispielsweise Intens1iv mıit den entwicklungspsychologisch
beschriebenen ‘Eigenschaften’ VOIl Schüler/innen beschäftigte, beschließt II 1de0-
aufzeichnungen über Religionsunterricht anzusehen ach all dem trockenen Erarbeiten
und dem mehr oder weniger staubigen Dıiskutieren aben S1e eIWwAas seltsam Erfrischen-
des (wıe Deo)
Aus übergeordneter Perspektive (wıe eo=CGott? sehen und Ören, Wäas 1mM Religi10ns-
unterricht wirklıch geschah, WAaSs Schüler/innen und hrkräfte (aten, andert schlagartıg
dıie Sichtweise. Miıt eigenen ugen und Ohren sehnen und oren verändert dıe
nehmung: Forscher/innen tellen test, dass Lehrkräfte In erster ınıe KÖn-
nen/Kompetenzen 1ImM mıiıt Schüler/innen, nha) us  z benötigen. ”” Unterrichten
sSC1 eINe (ZU erlernende) Kunst, dıe sSsOwohl wI1issenschaftlich als auch pragmatısch refle-
XIV erlernen ware och WIEe ist eine gelungene Verbindung VON pragmatischer und
wissenschaftlicher Reflexion gestalten? Mehr ehr forschendes Lernen?
\LVATS Ist relıg1onsunterrichtliche PraxI1s auf Wiıssenscha beziehen? Fragen über Fra-
SCNH

75 Vgl Hans en Stefan Heıl Hans-Geor2 ebertz, Das Habıtuskonzept: Eın Dıiagnosein-
irument ZUT Berufsreflex1on, In KRI 130 5/2005) 275331



Manfred Rıiegger
Z  (48  Manfred Riegger  2.6.3 ... die Bedeutung der fußballspezifischen Kunstform der Fußballreportage: mit  Worten Gefühle erzeugen  Die Liveübertragung in Fernsehen und Radio ist vielleicht die letzte große Kunstform,  in der heute die freie Oratio gepflegt wird. Im Unterschied zu einem normierten Geleie-  re kann man in der Reportage mit Worten Gefühle erzeugen,’® wie dies beispielsweise  Günther Koch” gekonnt praktiziert. Fußball liefert nicht lediglich objektive Berichte,  sondern vermittelt „Nestwärme in einer kalten Zeit“.’® Durch die prospektive und ret-  rospektive Reportage in Zeitungen und Illustrierten wird Fußball vollends zum gesell-  schaftlichen Ereignis. Fußball scheint verödete Bereiche des Lebens eines Großteils der  Bevölkerung für Momente zu berühren, denn wo sonst ist es heute erlaubt, öffentlich so  ungeniert mitleiden und mitjubeln zu dürfen. „Fußball sprengt für Momente das eiserne  Gehäuse der Existenz und überschreitet die Sperren des Gefühls. ””  Auf diesem Hintergrund sei hier die Frage aufgeworfen: Benötigen wir im Religionsun-  terricht nicht auch solche Lehr- und Lernformen, welche Ausdruckshandlungen ermög-  lichen, zumindest probeweise, damit nicht lediglich ein distanziertes Zur-Kenntnis-  Nehmen von religiösem Wissen, sondern auch ein Mit-Erleben ermöglicht wird (Stich-  wort: performativer Religionsunterricht)?  3. Schluss  Ein Aufsatz ist immer Einwegkommunikation. Doch daran anschließend könnte man in  Diskussionen über einen schönen Religionsunterricht eintreten. Damit ein solcher Dis-  kurs mit möglichst vielen Menschen geführt werden kann, sehe ich Fußballspiel im  Sinne des hier entworfenen Spiegels als durchaus zweckdienlich an. Denn Fußball ist  ein Spiel ums Ganze, auch wenn es immer noch ein Spiel bleibt.  7° Vgl. dazu a. Matias Martinez, Nach dem Spiel ist vor dem Spiel. Erzähltheoretische Bemerkungen  zur Fußballberichterstattung, in: ders. (Hg.), Warum Fußball? Kulturwissenschaftliche Beschreibun-  gen eines Sports, Bielefeld 2002, 71-85.  7 Günther Koch, Der Ball spricht, Frankfurt/M. 2005.  ® Schümer 1998 [Anm. 16], 137.  2 Ebd: 127dıe Bedeutung der tußballspezifischen Kunstform der Fußballreportage: mıt

en Gefühle
DiIie Liveü  rtragung In Fernsehen und ad10O Ist vielleicht dıe letzte große Kunstform,

der heute dıe freie Oratıo epflegt wWIrd. Im Unterschie: einem normierten Gele1le-
kann In der Reportage mıiıt Worten efühle erzeugen, ”® WIEe dıes beispielsweise

Günther Koch!! gekonnt praktıizıert. Fußball lefert nıcht lediglich objektive Berichte,
SONdern vermiuttelt „Nestwärme in eiıner en eit“.  «“ /8 urc dıe prospektive und ret-
rospektive Reportage Zeıtungen und Ilustrierten wird Fußball vollends gesell-
schaftlıchen Ereignis Fußball scheint verödete Bereiche des enNns eines Großteils der
Bevölkerung für omente berühren, denn 1St 6S heute erlaubt, Öffentlich
ungenıert mitleiden und mıtjubeln en „Fußball sprengt für Omente das eiserne
Gehäuse der ExIistenz und überschreitet die Sperren des Gefühls. ” ”
Auf diesem Hıntergrund sSe1 hler dıe rage aufgeworfen: Benötigen WITr Relıgi1onsun-
terricht nıcht auch solche und Lernformen, welche Ausdruckshandlungen ermOÖg-
lıchen, zumındest probewelse, damıt nıcht lediglich en dıstanzıertes Zur-Kenntnis-
en VOoN relıg1ıösem Wıssen, sondern auch eın Mit-Erleben ermöglıcht wırd (Stich-
WO  3 performatıver Relıgionsunterricht)?

Schluss
Eın Aufsatz Ist immer Eınwegkommunikation. Doch daran anschließend könnte INan In
Diskussionen über eiınen chönen Religionsunterricht eintreten Damıit eın olcher DIS-
Kkurs mıt möglıchst vielen Menschen ge werden kann, sehe ich Fußballspiel 1ImM
Sınne des hlıer entworfenen pIegels als durchaus zweckdienlich Denn Fußball ist
eın pIel U:  N Ganze, auch WC) 6S immer noch I0 pIe] bleibt

76 Vgl azu 'atias Martinez, ach dem ple ist VOT dem ‚pIe. Erzähltheoretische emerkungen
ZUT Fußballberichterstattung, In ers (Hg.), Warum Kulturwissenschaftliche Beschreıbun-
SCH 1nes Sports, Bielefeld 2002, T1:85
17 Günther Koch, Der Ball Sspricht, Frankfurt/M 200  Un
78 Schümer 1998 |Anm 16], 137
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Andreas Prokopf
DiIie semlotische Dimens1ıon der Korrelatıon.
Ergebnisse einer qualitativen 1e und religionspädagogischer USDILICH

usgangssıtuation: Relıigiosıität Jugendlicher
DiIie Dıskussion den orrang VOIl Tradıtion bzw ng In relıg1onsdidaktıschen
Konzeptionen hat In den letzten Jahren eIN! Reihe VON Entwürfen hervorgebracht, die
der Korrelationsdidakt:) verpflichtet SInd Letztere Ste In der Kritik, weıl das
Verhältnis VON Tradıtions- und Erf:  ngsbezug nıchtC Se1IN scheımt.
Deshalb habe ich mMIr meıliner 1e ZUT Religiosıität Jugendlicher‘ eın zwelıfaches
Forschungsfeld abgesteckt:
S Auf der empirischen ene habe ich untersucht, WIE Jugendliche Erfahrungen mıt

elıgıon SOWIE ihren persönlichen (Glauben thematisiıeren.
Religionspädagogisch-konzeptionell habe ich geiragt, ob das diıdaktische TINZID der
Korrelatiıon gewinnbringend Kontext heutigen Reliıgionsunterrichts angewandt
werden kann

Die qualitativ-empirısche Analyse Grounded Theory) VOoN Interviews mıiıt Jugendlichen
hat gezelgt, dass dıe Religlosıität Jugendlicher sıch sowohl N substanzıell-christlicher
Tradıtıon als auch dus indıvıduellen Entwürtfen spe1st aDel scheinen beıide FElemente
miıteinander verwoben sSe1IN. Indıyviduelle Ausgestaltung VoNn relıg1ösen Veranstaltun-
SCH (z.B Gottesdiensten). Authentizıität Gespräch über relıg1öse Inhalte und DIOeTA-
fische CH  erung SInd entschei1dende Merkmale AaDEe1 Jugendliche den 'adı-
1onell generlerten Zeichenvorrat relıg1ösen Ausdrucksmöglıchkeıiten. Ihre Erfahrun-
SCH mıt elıg10n Ssind CNS Tradıtionen gebunden, darunter auch chrıstliıche Diese
Anbındung ist jedoch nıcht Inear-kausal sehen, sondern VON eıner gewIlssen Parado-
xX1e gekennzeichnet: Das, Was dıe Jugendlichen chNrıstliıcher Tradition verstehen
(Kırchgang, eDE eic:): thematısıeren S1Ce als als negatıve TOHE Diese negatıve
Thematisierung 1st notwendig, herauszuarbeıten, WIEeE S1Ee selber glauben DZW WI1Ie
sS1e nıcht glauben.
Negatıon VON rel1ig1ösen Tradıtionen 1enN Jugendlichen nıcht als Dıs  ıtıerung VOIN

elıgıon allgemeın, sondern als der argumentatıven Freisetzung der 1mM Unbe-
stimmten belassenen eigenen Religiosität, hat also eine posıtıve Funktion Tradıtion
dient als (jenerator indıvidueller elıgıon, Ss1e versprachlicht dıe weıtgehend form- und
gestaltlose persönliche Erfahrung. SO SINd CS z B tradıtionelle Kırchenräume, In denen
sıch Jugendliche mıt ihren Sorgen, oten und Fragen aufgehoben hlen Es 1st das iTra-
dıtionelle, institutionelle Kırchen- und Gemeıindebı VO dem S1IC sıch abgrenzen und
über das S1Ee eiINne eigene Posıtion entwıckeln suchen. Es S1INd tradıtıonelle otteshil-
der. dıe SIE herausfordern, eigene Vorstellungen über (jott entwıickeln.
In diesem Aufsatz werde ich diese rel1g1öse Ausgangssıtuation Jugendlicher mıiıt Roland

ıcChe als „Dualısıerung” schre1  N: die Zeichenprozess beobachtet werden
kann (Kap 2) Im auptte1 sk1izzlere ich eine semlotisch-rel1g1onsdıdaktische Methodo-
TeaAs Prokopf, Religiosıität Jugendlicher: zwıischen Tradıtion und Konstruktion; ine qualitativ-

empirische tudıe auf den Tn korrelativer Konzeptionen (Dıssertation 2006 ttp://opus.bıblıo-
thek ‚uni-wuerzburg.de/opus/volltexte/2006/ 1770/]
Religionspädagogische Beiträge



Teas Prokopf
ogle, dıe dieser Situation erecht werden versucht (Kap 3) mıt einem kurzen
orrelationsdi  ischen USDIIC schließen (Kap

Die „Dualısierung“ der elıgıon Zeichenprozess
DIe eingangs beschriebenen Ergebnisse me1liner Untersuchung werden VON einer auf u_
Der eın Jahrzehnt angelegten, gesamtschweizerischen 1e stätigt, dıe Roland
ıche Jungs! vorgele: hat? Hr ehnt dıe ese der Koex1istenz eliner klar definier-
te ‚9 organısierten elıgıon und einer dıffusen, sich jedem SOZI1O.  rellem ug2T1 ent-
ziehenden indiıvıduellen Religiosität ab “; Stattdessen kommt nach ausgedehnten
pırıschen Untersuchungen dem Schluss, dass individuell-persönliche Formen VON

Religiosität, die oft mıiıt einem unıversalıstisch-allgemeinen kzen ausgestatiet sind,
Immer verflochten Sind mıt institutionell verankerten Ormen VON elıg10n. Diese

4Konstellatıon nennt GT „dıe Dualıisiıerung der elıgıon elig1on 1st selner Ansıcht
nach lediglich In diıeser Doppelgestalt assbar
Unıversal-individuelle eligion zieht siıch nach ampiche z B auf dıe Anerkennung
der ExIistenz einer „Höheren acht”, die Auffassung VON eligıon als Privatsache, dıe
Akzeptanz des Gebets als Ausdruck der Spirıtualität des Einzelnen > Institutionelle Relt-
2102 hat CS mıt Gottesdienstbesuch, Bındung eine relıgz1öse Gemenmschaft und 1der-
stand dıe Privatisierung VON elıgıon tun.© Individualisierunstheoreme, dıe
suggerleren, dass jede und Jeder seINEe elıg10n quası nach seinem Gusto entwirfit, SInd
nach Campiche einseltig, weıl S1C lediglich indiıvıduelle (Neu)Interpretationen VON Reli1-
g10N INSs Auge fassen: uch Ifrei Dubach hält diese IC dıe Polarısıerungen
(„Lebenswelt Jugendlicher und ICHlıche Tradıtion aben nıchts mehr miıteinander
tun“), für einselmt1g. Man übersehe den „Habitus“”, welchem relıg1öse Einstellungen
und eheimatungen eingewoben SInd Miıt Bezug auf Pıierre Bourdieu sieht Dubach den
relıg1ösen Habıtus als andlungs- und Haltungskonzept, das sıch in en Sıtuationen
urchna und ZWäal unterhalb der Bewusstseinsebene In diesem Sinne lefern 1IN-
stitutionelle Kırchen und SOWIE Tradıtıonen eic dem Indiyviduum das ‘Materı1al”, sıch
rel1g1Ös artikulieren®. SIE lefern dıe Zeichen, die gesellschaftlıch verwende werden.
DIiese sSiınd lesen, wIissenschaftlich Ist das Aufgabe der emilotik Eın semilotisch-theo-
logischer IC röffnet den Horıizont, das SaNZC Uniıversum als Zeichenkontext SC-

hen, rel121Öös betrachtet als „Symbol (jottes Intentionen, indem CS deren Konklus1o0-
LICI in lebendigen Realıtäten ausarbeitet  c49 SO der gesamte Prozess der Evolution

Aambpiıche, DiIie WEe1 Gesichter der eliglon. Faszınation und Entzauberung, Zürich 200  X

Ebd.,
El A11.
E  9
Ifreı aCı Unterschiedliche Mitgliedschaftstypen in den Volkskırchen, In dersS:‘ DIe Wel

Gesichter der elıg10n. Faszınation und Entzauberung, Zürich 2004, 129-177, 132
Vgl ebd., 13271
Charles Sanders Peirce, Collected Papers of Charles Sanders Peirce. Band N: Cambridge/Mass.

1974, 119



Die semlotische Dıimension der OFrrei  on 5 /
des Unıiversums, welches „übervoll |perfused] VOIl Zeichen WC)] nıcht ausschließ-
ıch VON Zeichen ZUS;  ENZESEIZL ist  C6 10 als semilotischer Prozess Detrachtet werden.
Semiotisches enken der Iradıtıon Von Charles Sanders Peirce geht konsequent
dreistellig VOT „Der eNnsC sıcht sıch (als Zweıtes) durch das Zeichen (als Drittes) auf
eIWwas Erstes (in diıesem alle Auf das für das ttliche ende verwiesen.  «11 Relig1-
OSe Zeichen sınd alsSo nıcht mıt ontologischer Letztgültigkeıit ausgestaliet. Was SsIe SInd
und auf Was S1IEe verweisen, Ist durchaus eIwas anderes, s1Ie SINd keine Realsymbole
akramentalen Sinn S1ie sınd immer auf den Dıskurs und damıt auf einen fortlaufenden
Zeichenprozess verwliesen, der nıemals abreißt Unterschiedliche Generationen, VeTI-
schliedene Herkunftsregionen, unterschiedlich: konfessionelle Wurzeln und verschiede-

Ausprägungen VOoN Säkularisierung SInd Merkmale, dıe dıesen Zeichenprozess
eweıls anderer Weise beeinflussen. Diese Unterscheidung VON Zeıichen und Subjekt,
dıe auf dem Unterschie: VON ahrnehmen und Wahrgenommenem beruht, wird einem
gesellschaftlıchen Dıskurs gerecht, welcher relıg1öse Zeichenkomplexe verhandelt, ohne
für diese eıne feste Bedeutungszuwelsung haben Subjekt und Sprache werden, S_
fern SIE unterschıeden leıben, nıcht gegeneinander ausgespielt, Ssondern ihrer wech-
selseıtigen Verwiesenheit ernstgenommen. *“ Das rel1g1Ööse Subjekt, dıe JI ranszendenz,
CArIStUlICc esehen Gott, wırd aus semlotischer 1C| nıcht der Relatıvıtät eiıner Iradıtion
Oder elner bestimmten ebensweltlichen Perspektive zugeschlagen: „Beım mıt
elıgıon handelt CS sıch Ja der Tat eiINe Kommunikation, dıe sıch auf en außer-
halb ihrer selbst lıegendes, ' dynamısches Objekt’ zıeht, das L immer 191008 über die
semilotisierten ‘unmittelbaren Objekte’ kommuntizleren kann .“} Theologisc wird hier
eINe rel1g1öse Kommunikation vorgeschlagen, dıe weder alleın eıner individualisierten
Subjektivitä noch eıner außer-subjektiv vorgestellten Objektivıtät vertraut Nndem S1Ie
sıch den „ long-run’ der Zeichen  14 hält, der sıch Verstehen erschlıießt, bleıibt
eiIne solche Theologıe den Wechselfällen des enNns und der Geschichte orlentiert.
S1e {uL dıes, ohne sıch auf tradıtionelle Modelle beschränken, aber auch, ohne sıch
dem Zeıtgelst anzudıienen.
Be]l der Weiterentwicklung des semilotisch-korrelativen KOonzepts Nı dıe Krıtik FZU=
nehmen, dass dieses hınter das ursprünglıche Konzept der Korrelatıon zurückfalle, weıl
6S den „Figenwert der Iradıtion gegenüber der Erfahrung sehr abschattet“ und das
„Fremde, das Andere, das Unkontrolherbare, das durchaus Irrıtierende, Kritische, Un-
ausgestandene und mögliıcherweise krıtisch Weiterführende“ ! ausblendet Sıe ent-
SLammt möglıcherweise dem Eindruck, semiotisches enken und Handeln finde
leicht Ösungen und Odellen relıgıonspädagogischen Handelns und registriere dıe
„Fremdheıt der Offenbarung  << 16 nıcht Dagegen Ist einzuwenden, dass en semilotisches
El 448
Mıchael Meyer-Blanck, Vom 5Symbol Zeichen Symboldidaktik und Semiotik, einbach

“2002,
12 Vgl ebd., 142
d S17
14 Ebd
15 Bernhard Grümme , uktlıve Korrelatıon als Ausweg aus korrelationsdidaktischen porien? 7u
einem relıgionsdıdaktıschen Neuansatz, RDB 48/2002, 19-28,
16 Ebd.,
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Festhalten der Kontinulntät des Zeichenprozesses gerade auch Diıiskontinultäten sicht-
bar macht Letztere waren jedoc nıcht kommunıkabel, WEeNNn nıcht die Zeichen für eiINe
solche Kommuntikatıon gegeben waren Der Dıskurs VOoONn elig1on In der Schule sollte
Sınn aufwelsen, sollte verstandlıc se1N. Wenn CS darum geht, dıie ‘Sperrigkeit’, dıe
‘Fremdheıt’, dıe ‘Wiıderständigkeıt’, welche sicherlich VOoON der Jüdisch-chrıstliıchen 1T3A-
dıtion ausgeht, In SCAHhulıschen Bezügen thematısıeren, dann sollte das mındest S_

mantısch-sprachlich in einem sinnvoll-verständliıchen Kontext geschehen. OWO| 'ad1-
1o0nell relıg1öse CXTEe als auch Erfahrungen mıit elıgıon eute Stammen AdUusSs s1ıtuatıven
Densbezügen: Damıt verfügen S1e über Erneuerungspotenziale, „welche die bestehen-
de Ordnung der inge überschreıtet. S1e aben dıe aC einer Neuorientierung. Ohne
Neuheıten bleıibt dıe Kommuntikatıon über einen relıg1ösen ext hınter den sprachlichen
Möglıchkeiten des EeXTS zurück . “* Diese Kommunikatıon kann durchaus Elemente VOIN

Fremdheit und Abbruch beinhalten, SIE 1I1NUS$S aber Zeichenkontext Tklärbar und VCI-

tehbar se1IN.

Grundlagen sem1lotisch-korrelatıver Unterrichtsplanung
ine semilotisch konzıpierte Religionspädagogik hat ZU  = Ziel. ausgehend VON der rel1-
g]ösen Gestimmtheit Jugendlicher zwıschen indivıdueller Religiosität und Tradıtion,
rnende 1ImM Handlungsfeld Relıgionsunterricht befähigen, (rel1ıg1öse Zeıichenketten

erkennen und einen eigenen Glaubensweg verantwort gehen onnen aDel
sollen S1Ee werden, sowohl eigene Zeichen hervorzubringen als auch hnen
emde relıg1Ööse Zeıichenprozesse, dıe tradıtionell überliefert SInd, interpretieren ler-
1901 Damıt wırd zunächst eine bewusste Teılnahme kulturell-relıg1ösen Prozess C1I-

möglıcht. In einem welteren chrı sollen dıe ernenden befählgt werden, sıch selbst
Sr In diesem Prozess positioniıeren bzw sıch außerhalb dieses Prozesses
tellen ernen edeute! In diıesem Zusammenhang, 1n Sachen elig10n’ zeichenkundıg

werden. Die folgenden chriıtte SInd einem Schema orlentiert, anhand dessen Un-
terrichtseinheıten konziıplert werden onnen Diese Grundlagen semilotischer Nnter-
richtsplanung' werden nachfolgen erläutert Das Schema ist ausgerichtet auf Schü-
ler/ınnen, dıe In der ogymnasıalen ers ernen.

Unterrichtsthema Inıtıieren: US substanztell) USs (Lebenswellt)
eın Ihema einer yntax fıltern (prımäre modellbildende Zeichenketten PXTETNE sekundare
Zeichenketten)
Problem formulıeren oder Problem VOoN rnenden formulıeren lassen (verbal visuell audıtıv)
Lernprozess als Handlungsprozess konzipleren

Semantısche ASse
paradıgmatıscher Sprachwert (materı1ell)
Zeichen analysıeren (nur aus dem Kontext des Sprachgebiets des utors
Analyse auf Denotatıon Konnotatıon

1/ Hans-Joachiım Cr Von der abduktiven Korrelatiıon relıg1öser Zeichen ZUT uktion des
aubens UrC! semilotische Präsenz VOIl Relıgion, Hans-Georg Ziebertz Stefan eıl Andreas
okopf Hg.) Abduktive Korrelatıon Religionspädagogische Konzeption, Methodologıe und Pro-
fessionalıtät interdiszıplinären Dıialog, Münster 2003, 53-66,
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Syntaktische ASse
kalwert Oorme:
Zeichen ihrem Zusammenhang sehen
induktive und deduktive Interpretation

Pragmaltische Phase (Kontextuelle Interpretation)
mkodierung primärer in sekundäre Zeichenketten und umgekehrt
korrelatıve Interpretation (al  IV
deutender Vergleich z.B bıblıscher mıt eigenen Zeichenketten
Zeichenpotenzıal chrıistlichen Glaubens USOo verstehen mitteilen / modifizieren

/el semiotisch-korrelativer Religionspädagogik
Tellnahme kulturell-relig1iösen Prozess
Lernende sollen 1mM Handlungsfeld Religionsunterricht (relıg1öse Zeichenketten erkennen (eıgene
hervorbringen, fremde interpretieren)
Sem10se (unabschließbarer, kommunikativer TOZESS des relig1ösen Überlieferungsprozesses C1I-
kennen

Schema Semiotisch-korrelativer Unterricht‘®
S Unterrichtsthema Inıtııeren
Das ema des Unterrichts wırd In der ege Hre dıe Lehrperson eingebracht. Sıe {ut
dies anhand des vorgegebenen ans und mıt Bezug autf den Stanı  F, der Klasse
Wenn dıe Schüler/innen egınn der Nde mıt einem eigenen, ZU uktus des
Lehrplans passenden Fall’ kommen, kann dieser als Inıtiation verwende: werden ” In
der ege] ist hıer aber dıie hrerın DZW der rer gefordert, einen Anfang
der einen relıg1ösen Zeichen- und damıt Lernprozess einleıtet. Gelingt CS nıcht, mıttels
eINes primären Vorwissens der Lernenden einen relıg1ösen Zeichenprozess inıtneren,
Ist dıe Lehrperson gefordert, externe Zeichensysteme für dıe Schüler/innen erschlıe-
Ben Obwohl relıg1öse Zeichenprozesse die (Jrenze zwıschen SUDS)  Jjeller und Indıvi-
duell-funktionaler elıgıon Im Handlungsprozess "Kommunikation’ leicht überschreıten,
erscheint CS MIr sınnvoll, externe Zeichenprozesse entweder 1Im Kontext einer Tradıtion
odus oder Kontext der Lebenswelt der Lernenden Odus ginnen.

Odus Substanzielle elıg10n (Relıgion 1m Tradıtionskontext)
Die Lehrperson kann tradıtione einsetzen. SO 1st CS beispielsweise möglıch, eIne Un-
terrichtsreihe ema ‘Dreifaltigkeit’ mıt dem ema Heıulıger Geilst’ beginnen
DIe Nnde kann mıt einem ext aus der Apostelgeschichte, einem Bıld VON den Flam-
INeN des eılıgen (Gelstes oder aDer mıt einem Ausschnitt aus einer atechese eicC
begonnen werden. In jedem Fall llefern diese Beıispiele eINe VOoON Zeichen und
Verwelsen auf wliederum andere Zeichen Als eispie en ext AuSs Joh

IcCh werde den aler hıtten ırd euch einen anderen Betstand geben, der für Immer hei
euch hleiben Soll. LSt der Geist der Wahrheit, den die Welt nicht empfangen kann, enl SIE iIhn
nıcht SLE/ MNILCH kennt. Ihr aber kennt ıIhn, weıl hei euch hleıbt und INn euch en Irnd. Ich

18 Angelehnt ırk Röller, Semiotik und Dıdaktık Semiosen Kern VO'  — Unterrichtsanalyse und
Planung, Bernhard Dressier Michael Meyer-Blanck Hg.) elıgıon zeigen. Religionspädagogikund emiotık, Münster 2003, 61-82
19 Ebd., 61
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werde uch ıcht als Warsen zurücklassen, sondern iıch komme wıieder uch Der Betistand
aber, der Heılıge Geist, den der 'ater In meInem Namen senden WIrd, der wırd uch es lehren
euch Aalles erinnern, ich euch gesagt habe NEl hıinterlasse ıch euch, meiInen Frneden
gebe IcCHh euch; nıcht ıInen NEel  N, WIE die Welt iIhn 2iDt, gebe ıch e2uch uer Herz beunruhige sıch
NILCH VEIrZASE NLC}

Odus ndıvıduell-funktionale elıg10n eligıon der Lebenswelt)
Das leiche ema kann aber dUus der Lebenswelt der Schüler/innen heraus inıtnert
werden. ine Möglıichkeıit ist C5S, Kontext der Pop-Kultur ‘Ge1st’ untersuchen,
z B Lied „Meın TINZ  06 VOoN Tocotronic®®.
S ıst für den, der begleitet Wenn SICH die Luft VerdicC]
Der UNSETE Schrıitte lenkt undel Der Stimme In sıch hört
Der nser Bruder LSt und eind Der sıch SUNZ und Sar verpflichtet

der uns Jeden Iag erscheint der sıch leise selhst erstoört
Der Stımme In sıch Für dıe 'AaNrnel

Das ıIcCheEr gehö SUF£ Sar
Die beständige

ıst ür den, der begleıtet Gefahr für UNSETEN Wıillen
Der WIEC ein (re1ist neben schreıtet nSser Hass

I Im IMn stillenDer Sıch anschmiegt hält
Als WÄr S ein Schatten selbst Feinen 'enschen geben
Der UNSEre Stiımme IN sıch WAas SIE wünschen

der SICH leise selhst erstört ESs LSE ehen eiIne 1CH
Es ıst für den, der begleıtet hchts LSt wichtiger als dıies
Dessen Herz sıch ständi2 weıltet Meın TINZ

en eDen Sınn
Meın TINZ
Wır geben Dır hın i£

Herausarbeiten der In Texten gegebenen Zeichenketten
DIie In lexten gegebenen Zeichenketten, verstanden als geordnete Wiıederholungen In
einem System, sınd auf ıhren kulturellen Kontext und nhalt hın untersuchen nier-
pretatorische Arbeıt mıt den Zeichenketten wiıird als „SemOseE bezeichnet.“*
In der Semiotik unterscheıidet 1La zwıischen primären und sekundären Zeichenketten ““
Primäre modellhıildende Peichenketten entstehen Unterrichtsgeschehen Uurc VOI-

thematische Artıkulation der Lernenden einem bestimmten ema Hıer stammen SIE
aus den Interviews me1liner Untersuchung: Assoz1iationen Jugendlicher ZU ema Geist
werden In eiıne Zeichenkette eTfasst. In dieser Zeichenkette eimnden sıch usdrücke,
welche dıe Jugendlichen In den Interviews regelmäßıg ZU ema Gelst vorbrachten
ES Ist auffällig, dass „Gelist“ sehr stark In Gegensätzen thematısıiıert wird, z B ‘Geilst
VCISUS Örper
erne ekundäre Zeichenketten SInd solche, dıe aus anderen Quellen als der der DCI-
sönlıchen Er  ngswelt der Schüler/innen stammen SIe bezeichnen somıt eınen /u-
2() Tocotronic, um APüre Vernunft darf nıemals siegen“, 2005 |\www.tocotronıc.de].

Vgl Röller 2003 1 Anm 18], 62f.
22 Vgl ebd., IR
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Satz schon Gewussten, schon Dıskutierten. Siıe erweıtern den Horizont In eZugauf en Ihema Damiıt werden weıtere Kontexte für den Relıgionsunterricht erschlossen,
dıe hıer NUr angedeutet werden können. DIe externen Zeichenketten können dus tradıti-
onell-christlichen Quellen odus oder dus der Lebenswelt (hier z.B op-Kultur,
Oodus stammen
a) Primäre modellbildende Zeichenketten (Aussagen Lernende)

e1s Materie e1ISs| Körper geistliche Erfahrung Gelistwesen EeNSC| spukendeGeilster göttlıcher Geilst
Zeichenkette (Modus d, Joh
ater Beistand ( VON Welt cht erkannt blınde Welt Geist bleibt Del ;  uns
Waılsen Rückkehr Lehrer °Erinnerer’ Frıeden cht beunruhigen
Zeıichenkette (Modus D, Popsong „Meın Prinz“)
Begleıter Lenker ıter Tuder e1IN! Erscheiner Hörer Geist AnschmiegerSchatten Selbstzerstörer weıtherzig der Verpflichtete Wahrheıt efahr Wiıl-
len Hass SIinn Hıngabe
Problem formulieren Ooder Problem VoN Lernenden formulieren lassen

Aus der Vıelzahl VOoON Syntaxen, dıe AQus den verschiedenen Zeıichenketten SCWONNCH
werden können, Sınd L1UN für die einzelnen Unterrichtsstunden °Probleme und rage-
stellungen ermitteln, die einen Lernfortschritt In 1INDIIC auf das Unterrichtsthema
ermöglıchen.
Zu egınn eıner Einheit über den eılıgen Geist kann eine Problemstellung, dıe auch In
den verschıedenen Zeıchenketten begründet ISt, heißen „Die Gegenwart des eiligenGeistes L  ildung oOder Realität ?
Diese rage kann dus dem Kontext der ıbel, des OpSOoNgs und auch dus den eweıils
eigenen ngen der Lernenden aNgCLZANSCNH werden. Aus der rage und den DeLC-benen Zeiıchenkontexten nebst den herausgearbeiteten Syntaxen’ können 11UMN verschie-
dene hemengebiete herausgebildet werden, auf dıe dıiese rage Zzogen werden kann,
z.B

bıblıscher Kontext Feste ale
C]  C] persönlicher Kontext Gottesdienste

Lebenswelt Familie uUSW

Deutung VonN Erfahrungs- und I raditionsfeldern Semanltıik, YANLaX ra2malti.
Relıgionspädagogik kann auf Semiotik als allgemeine Kommunikationstheorie zurück-
yeıfen: Semiotische Kommuntıkationsmodelle, die Von der unıversalen Kategorie des
Zeıiıchens ausgehen, verweIlsen darauf, dass alles ZUT Welt der Zeichen gehört, Was GeSs-
talt annehmen kann, alles, Was wahrgenommen, alles, Wäas geo ‘9 gelesen, DCSC-hen, gerochen, gefühlt, geschmec werden KUrZz, alles, Was sıgnifikant’ werden
kann  23 und damıt für Verstehensprozesse erhalb eıner Gesellscha VON edeutungIst emilotik untersucht alle kulturellen orgänge und Phänomene als Kommunikati-
ONSDTOZESSC, indem S1Ce anaC iragt, WIE In eıner eEIWas (ein Signifikant)
23 Vgl Wilfried Engemann, Nachwort „Und 1es habt ZU] Zeichen Spezifische Gesichtspunkteder Semiotik Umberto ECcos In praktisch-theologischer Engführung, In Dressler Meyer-Blanck2003 1 Anm 18]



TeaAs Prokopf
Zeichen wıird DZW als Zeichen funglert, inwıiefern 6S ahrnehmung DZW ZUT

Mitteilung VOoNn eEeIWwAas Anderem (einem Sıgnifikat) Laugt, Wäas CS selbst nıcht Ist, aber
wofür CS steht “ Damıt ll die emil1o0tik nıcht behaupten, und elıgıon oingen

Kommunikatıon auf, sondern S1e geht davon duS, dass el besser verstehen
kann, WC I1lall S1IE semlotischen Gesichtspunkten betrachtet * Semilotik
nNnnerha theologisch-rel1ig1onspädagogischer Interpretations- und UnterrichtspraxI1s rel1-
g1ösen Sprachgebrauch auf yntaxX, emantık und ragmatı analysıeren, auf
diıeser Basıs einer es  ng relıg1öser Sprache für rel1g1öse kErfahrungen gelan-
SCH Wıe sıch dıe Semiotik dıe Felder yntaXx, Semantık und ragmatı aufte1lt, soll
dıe olgende Grafik zeigen“®:

DSyniax

MUu' PragmatikZeichen « Situation

Bedeutung

emanlı
Schema SyntaxX, Semantık und Pragmatik“

DIe Semantık efasst sıch mıt Sinn und edeutung VOIN Sprache DZW sprachlıchen Ze1-
chen, dıe sich aus den Relatıonen der Zeıichen, Orter. Sätze us  z untereinander 1Im
System der Sprache ergeben. aDel wIird zwıschen denotatıver und konnotatıver Eedeu-
ung unterschieden. DIe dee der Unterscheidung Ist, dass en Teıl der edeutung eINes
USGTUCKS dıe denotatiıve edeutung das (jeme1ınte eingrenzt, während e1in anderer
Teıl die konnotatıve edeutung dazu nıchts beiträgt, sondern auf Beziıehungen ZWI1-
schen dem precher, dem Ausdruck und dem (Gjemeımnten hiınwelst. SO bezeıichnet der
Ausdruck en xemplar der Spezles Canıls, während der Ausdruck ‘Köter’ das
auch (ut und zugle1ic dıe nledrige Bewertung des Referenten UTrC| den precher
verstehen g1bt
Der yntaxX geht G Muster und Regeln, nach enen er größeren funktiona-
len Einheiten WIE atzen zusammengestellt werden.
Pragmatık stellt eine Verbindung zwıschen dem enken und der Sprache her Hıer geht
CS VOI allem das Verstehen VOINl Aussagen: Was passıert, WC) en Zeichen auf-
taucht? Wıe wırd der Benutzer damıt umgehen? elche Interessen werden mıt den Z e1-
chen verfolgt? Beispielsweise kann dıe Aussage ‘bıssıger Hund’ A Fakt dargestellt
werden: N kann aber ebenso gul elne arnung se1IN. Miıtentscheidend kann für das
24 Vgl ECcOo, Das offene Kunstwerk, TA) 1977, 5{1
25 Ders., Semiotik Entwurf ıner Theorie der Zeichen, München 1991, 52 vgl Wilfried Enge-
MANN, Semilotische Homuiletik. Prämissen Analysen Konsequenzen, übingen 1993
26 ach Charles Morri1Ss, Grundlagen der Zeıichentheorie,Ta 1988
27 Quelle: http://santana.un1-muenster .de/Lingulstik/user/steiner/semindex/intro.html |Julı 2005 ]
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Verstehen elnes Zeichens der Kontext se1n, dem e auftrıtt DIie Pragmatık kann INan
eshalb auch als Teıl eiıner Handlungstheorie sehen Sprache ist demnach dıe Gesamt-
heıit der Regeln, die In eıner Sprechgemeinschaft vorkommen und denen dıe precher
melst bewusst nachkommen, WEENN sS1Ie prec)  e vollziehen *3
Damıt komme ich zurück auf dıe Schulstunde ema ‘Heılıger Geist’, indem ich
exemplarısch semantisch, syntaktısc) und pragmatısch vorgehe.
33 1 emantık
Zunächst SInd die Zeichen semantısch untersuchen Aus dem Kontext der Zeichen-
quelle (Bıbel, Popsong, biografisches Zeugn1s) ist Jedes Zeichen dus$s seinem ntste-
hungshorizont heraus analysıeren. ichtige Unterscheidungskriterien sSınd Denotatı-

und Konnotation eines Zeıichens: Gelst ist VonNn seiner ursprünglıchen Bedeutung her
nıcht-stofflic und überempirisch. Wenn Jjeman Jedoc AIn "unruhiger Gelst’ schrıie-
ben wird, wırd damıt e1IN! bestimmte Deutung und ertung konnotiert.
337 Syntaktık Herausbildung einer Syntax
In der YyMn!  1 werden Zeichen In einen grammatıschen, zeıtgeschichtlichen und log1-
schen Z/Zusammenhang gestellt. Diese ‚usammenhänge Oonnen entweder aus einem De-
stimmten Erfahrungsmoment heraus (z.B „ICh habe noch NIe eIWwas VO eılıgen (Gelst
gespurt, also o1bt CS nıcht“) oder nach einem vorgegebenen Regelverständnis
(„Wenn CS der Gelst (Gjottes ist, wIırd G Ul immer und überall begleiten“ hergeleıtet
werden Im ersten Fall geht 1V, 1ImM zweıten Fall ECdUKÜUV VOT.

Interpretationsarbeıt eht davon, relevante 1I1hemen eiıner yntax iltern, d.h In
eine are sprachliche Form bringen. Semiotisch ausgedrüc: DIie In Texten gegebe-
1EeN Zeichenketten SInd auf ihren kulturellen Kontext und nha hın untersuchen
Beılides sollte möglıchst satzhaft formuhiert und Ssomıt e1in sinnvoller Oommunıkations-
DPTITOZCSS ermöglıcht werden. Um eine yntax erhalten, SInd zunächst die Zeichenket-
ten untersuchen Im Unterrichtsgeschehen kann e1IN! yntax primären und er-
19101 Zeichenketten gebilde werden, dıie durchaus aus mehreren, nıcht kompatıiblen SAt-
ZCN bestehen kann

a) Syntaxbildung prıimären Zeichenketten Jer Interviews, Im Religionsunter-
richt sammeln):

(reLst und 'aterie Sınd Gegensätze Geitstliche Erfahrung ISt Innere Erfahrung
(Greist und Materıie gehören Der ENSC} 1LST en (Greistwesen
(Greist und Örper sınd Gegensätze Der EeNSCH LSt ein Materialist
(reist und Örper gehören Der ENSC} 1St Materie
Körper 1St 'aterıe (rJeister spuken
(Greist LSt 'aterie Der göttliche Greist gehö einer höheren
Greistliche Erfahrung LST religiöse Erfahrung AC| (USW.)

Syntaxbildung externen Zeichenketten Modus (Jon 2))
(rott LSt 'ater Die Welt 1St hlind
(yott SC} Beıistand Dıie Welt LST krank und unvollkommen

und Geitst Sınd verschiedene Personen (yottes (Greist begleitet dıe Menschen
28 vgl Morrts 908& |Anm 261
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und Geist gehören Iner Person zurück

Der Geist LST unsichtbar für die Welt Der Geist LSt en rer
Die Welt hat kein eresse Greist Der (reist nng den Frieden (USW.)
6) Syntaxbildung externen Zeıichenketten Modus (Popsong „Meıin Prinz ”)
Es 2ibt Inen (übersinnlichen) Begleiter für jeden Etwas WIE en Geist begleitet
'enschen EtwWas WIE ein Schatten begleitet
Es 21bt jJemanden, der UNSer Leben le]  S Etwas LSt verpflichtet

210f eIwW NSer eind LST zugleicı (Greist eiw mıt Wahrheit
reund Geist hat mut Gefahr (Willen, Hassy

EtWas erscheint Hingabe)
FtWAas Jemand kann UNnNserem Lehen Sınn geben (USW.)

ragmalık: Kontextuelle Interpretation
Jede der gebildeten Syntaxen eröffnet NCUC Zeichenkontexte, dıe Teıl VO  S u_

sprünglıchen Ihema WeS:; aber auch wleder ema hınführen eder dieser Ze1-
chenkontexte MNg wlederum hıstorische, ge1istes- und mentalıtätsgeschichtliche, DSV-
chologische und relıg1öse Implikationen mıt sıch Der ‘Heılıge Gelst’ wird SOmıIt thema-
tisch weıt ausgefaltet. Es ist 11UMN Aufgabe der Lehrperson, pragmatisch dıe emenge-
hlete fokussieren, dıe ehesten den gewünschten Erkenn:  sfortsc  1tt In Bezug auf
das ‚Thema bringen versprechen. Die agmatık untersucht den eDrauCc VON

sprachlichen Ausdrücken (Wörtern, Phrasen, Dätzen) und ihre tatsächlıche edeutung In
Abhängigkeıt VO) Kontext, In welchem S1e gebraucht werden (im egensatz ZUT

Semantık, welche die wörtliche Bedeutung VOIN Ausdrücken untersucht). Kurz gesagt
oeht CS INn der Tagmatı Fragen WIEe die folgenden:

elche Intention verfolgen WITF, WEeNn WITr etwas sagen?
® elche Handlungen werden UrCc sprachlıche Außerungen vollzogen?
6®  6® elche Bedingungen mMussen seIN, damıt eINEe Außerung überhaupt sinnvoll st?
abe1 wırd CS en Hauptanlıegen se1n, Schüler/innen ZUT lerung primärer In S_
ndäre Zeichenketten und umgekehrt befähıgen: Dies soll durchaus mıt krıtischer
Intention geschehen: SO SInd eispiel Aussagen (Syntaxen) aus primären Zeichen-
etten WIe

(reist und Örper sınd (regensätze
Geist und Örper gehören ZUSUHUUNEN

schon als solche betrachtet strıttig. Pragmatısc g1inge CS 11U1 darum, e1de Aussagen In
einen sinnvollen Kontext (z.B relıg10nsgeschichtlich) tellen Alleın adurch kÖöNnNn-
ten Grundannahmen der chrıstliıchen ogmatı egensatz platonıscher Philoso-
phıe verdeutlicht werden.
Lernfortschritt kann Urc Vergleich z.B biblischer mıit eigenen Zeichenketten erzlelt
werden. SO kann die yntax odus

(yottes (reist begleitet dıe Menschen
e1In! Deutung bZzw MC|  lerung der primären Syntaxen rlauben Wenn diese
externe Syntax für glaubwürdig hält, legt S1Ce nahe, dass Gottes (Geist den Menschen
verbunden ISt, auch körperlich. ıne solche Umkodierung kann aber auch aus dem Z e1-
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chenvorrat des Rocksongs heraus vOTSCHOMUNCN werden, und ZWal durchaus ontro-
VOCIS

Etwi  S WIeE ein (reLst begleitet
Etwas WIE en Schatten verfolgt

DIe Interpretations- und Umcodierungsmöglichkeiten SInd unbegrenzt. Sıe ollten 1E
doch VON der Lehrperson werden, dass jede Interpretationsmöglichkeit WEeI-

Lernen über den Unterrichtsgegenstand ermöglıcht. abe!]l soll das Zeichenpoten-
z1al christlichen auDens uUSOo verstanden, miıtgeteilt und auch modifiziert werden
Oonnen elche Interpretationsmöglichkeiten mıt christlichem enken vereinbar SINd
und welche nıcht, wiırd immer eine rage der eu und OmMmmMmMuUnIzZIerbarkeıt Dle1-
ben
Wenn CS gelın tradıtionelle Chıffren mıt ktuellen Erfahrungen religiöser Hınsıcht
kommunikatıv erschlıeßen (bzw WECNNn der umgeke  e Fall inıtlnert werden kann),
dann Ist eın abduktiver Schluss vollzogen worden. Abduktives CcCAhlı1ıeben als Teıl des
semlotischen Prozesses 1st eingebettet In den Zeichenprozess: „Das Neue Ist auf dıe CS
hervortreibenden Strukturen zurückführbar, DZW das zukünftig Neue ist In gewIlissen
Spielräumen prognostizierbar.  6629 Kommunikatıve /usammenhänge, auch Prozesse der
Weıitergabe und der ermittlung VON elıg10n, sınd keıine 'tabula-rasa -Sıtuationen. Je-
de Posıtion und Eıinstellung elıg10n, auch dıe ablehnende des Athe1ısmus, chlıeßt

die (zeichenhafte) Tradıtion des bisherigen, geschichtlich hervorgebrachten relıg1ösen
Dıskurses Aktuelle relıg1öse Aussagen, sehr S1IEe auch INd1v1due eprägt Se1IN
mögen, tellen sıch immer VOI dem Hıntergrund einer Matrıx des Vorangegangenen
Lernen anhand einer Problem- und Fragestellung, dıe dUus eiıner Sem10se herausgewach-
SCH Ist, röffnet idealerweise einen kommunikatiıven Prozess, der den Unterrichtsge-
enstand als ynamısches, immer wlieder anders und In verschıedenen Kontexten darge-
stelltes Phänomen erscheinen ass Bel hıstorısch-offenbarungstheologischen Quellen
WIe z B einem Bıbeltext waren usdarucke WIe Niater:, ‘Geilst’, hl'l’ In ıhrem Zze1t-
lıch-geschichtlichen Kontext beleuchten Aktuelle Aufnahmen dieser ıliren In der
Popkultur SInd ihrerseIits In ihrem Zeichenkontext wahrzunehmen und darzustellen. A
porien zwıschen .  alten  7 und “neuen’ Aussagen über (Gelst Sınd enntliıch machen,
aber auch nnerna| des Alten’ WIE des ‘ Neuen)’ Sınd be]l SCNAUCTET Analyse 1der-
sprüche und Ungereimtheiten finden, dıe nach kommunikativen Anstrengun-
SCH verlangen. Semiotisch angelegte Unterrichtsentwürfe werden neben der aCANINIOr-
matıon über bestimmte Texte immer auch darauf auftmerksam machen, dass Semilosen
In einem unabschlıeßbaren kommunikatıven Prozess befindlich sınd und dass Tradıtion
und Erfahrung Urc gegenseltige Interpretation entstehen

29 JO eichertz, ufklärungsarbeiıt. Kriminalpolizisten und Feldforscher be1 der Arbeıt, tuttg.1991, 111
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Semiotisch-korrelativ OonNnNnen ZWel Felder (persönlıcher Glaube und Tradıtion) arbe1l-
tet werden, dıe den herkö  iIchen Onzepten der Korrelationsdidaktık als als
eNtgegENZESEIZLE Pole wahrgenommen werden:
Da 1st auf der einen Seıite der Teıl VON relig1öser Kommunikatıon, der sıch mıt substan-
1ellen teilen VON elıgıon beschäftigt: Von der rchıtektur und Ausstattung der KIr-
chen, dem Tradıtionsgut der Konfessionen einschließlic entsprechender eologıscher
Modelle über jeder, ITCAlıche Gewänder und Rıtuale bıs hın Predigt, Gottesdienst,
Unterricht us  z der permanente Zeichengebrauc) Ist dus dem /Zusammenhang mıt
anderen Zeıichen und Verwelssystemen nıcht herauszulösen SOWIEe mıit der eraus-
bıldung DZW der semantischen ‘Abnutzung’ geläufiger Zeichen verbunden ”
Zum anderen ehören Te Vorgänge und Erscheinungen 1M CNSCICHN Sınn
Reflexionsbereich semlotisch-korrelativer Dıidaktık SIe hat sıch mıt Sprache, mıt “Sym-
ptomen‘, ‘Sıgnalen’, ‘ Symbolen’, ITrends der Gesellschaft, mıiıt Medien, mıt Präasenta-
tionsformen bestimmter ‚.bensmilıeus us  = eiassen kurz mıiıt allem, Wäds quf-
grund selner Zeichenhaftgkeit ZU! Verstehen gesellschaftliıcher Kommuniıkationspro-

taugt e1de Reflexionsperspektiven SINd unerlässlıch sowohl für eiıne praxisrele-
vante relıg1onspädagogische J heoriebildung als auch für dıe Verortung rel1g10nspäda-
gogischen andelns In der Gegenwart Das Hauptaugenmerk In der Dıskussion dıe
Korrelationsdidaktıik Jeg' dieser semilotisch-abduktiven Perspektive nıcht mehr auf
der zweıpolıgen Dıchotomie zwıschen ng und Tradıtion, sondern auf dem el
verbındenden Zeichenkontext.
Das reflektierende Aufgabenspektrum eschran. sich In diesem /Zusammenhang
nıcht LU darauf, das chrıstliche Zeichenrepertoire (Begriffe, lıturgische Handlungen,
Einriıchtungsgegenstände des (Gottesdienstraums USW.) vermiutteln. In sStarkerem Maße
kommt CS darauf all, mıt den Lernenden „den eDTaUC! VON Zeichen studieren,
probieren und krıitisieren. c 31 Es lıegen SCANON semilotische Entwürtfe VOTL, dıe dıe-
SC  = Anlıegen erecht werden““, vornehmlıch protestantischen Bereich Der als
mıt ‘katholischem Stallgeruch‘ aherkommenden Korrelationsdidaktık tate eıne emil0t1-
sche Reformatiıon gut

30 Vgl Wilfried Engemann, Semiotik und Theologie Szenen einer Ehe, In ers Raıiner Volp
(Hg.), (Ab MIr ein Zeichen Zur edeutung der Semiotik für theologische PraxI1s- und Denkmodelle,
erln New ork 1992, 4-28

ichael Meyer-Blanck, Der Tag semilotischer Theorien für dıe Praktische Theologıe, In ‚er11-
CT Theologische Zeitschrift (1997) 190-219, 203
32 vgl Dressler Meyer-Blanck 2003 1 Anm 18]
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Katholische Relıgionspädagogik Deutschland unde
chwerpunkte und Desiderate historisch-religionspädagogischer Forschung‘

Relıgionspädagogik 1Im Kontext Von eologıe und Pädagogık
Blıckt auf die geschichtliıche Entwicklung der deutschen katholiıschen Religionspä-
dagogık ahrhundert, erwelsen sıch die Jahrhundertgrenzen der Jahr:  'a
und als W1  Tlıche Einschnitte Sie Siınd nıcht Grenzen einer G1  eitlichen und
sıch abgeschlossenen Epoche. Versuche, die ntwicklungen In diesem Zeitraum C
chal glıedern, orlentieren sıch in der e2e der Abfolge der einzelnen Zeıträu-
INeN domimnierenden relıgionspädagogischen Konzeptionen. Die Ungleichzeitigkeit
gleichzelntig vertretener Ansätze dabe1 notwendigerweilse Überschneidungen und

Unschärfen be1l der zeıtliıchen Abgrenzung. In diesem Zusammenhang werden der
ege vier Epochen unterschieden, dıe aufeiınander rolgen und einander blösen
(1) dıe Epoche der neuscholastiıschen Katechetik entieZ In den Jberarbei-

der neuscholastıschen Katechiısmen VOIl Josepn Deharbe 184 7f£.) UrCc.
AKO:en (1900ff.) und HTE eodor Mönnichs (1925)°“;

(2) dıe poche der katechetischen Reformbewegungen (Münchener Wiliener etho-
denbewegung, Arbeitsschul- und Wertpädagogı1k): dokumentiert z.B den Be1-
agen und Beschlüssen der Katechetischen Kongresse In Wıen 1912) und Mün-
chen (1928)*

(3) dıe Epoche der Materialkerygmatik: dokumentiert z B in der Programmschrıift
„Dıie Frohbotschaft und UNseIe Glaubensverkündigung“ VOIl 0SE) TEeaAs Jung-
IMUANN 1936)”, „‚Katholischen Katechtsmus der Bıstümer Deutschlands“ 1955)°
und 1ImM „Rahmenplan für dıe Glaubensunterweisung“ 1967)’;

(4) dıe Epoche erfahrungsorientierter Nsätze der Religionspädagogik: dokumentiert
z B in den rel1ıgionspädagogisc relevanten Beschlüssen und Arbeıltspapieren der
(jgemeinsamen NOde der Bıstümer IN der Bundesrepublik Deutschland 1-

Vorlage ZUm ahrestreffen des Arbeıtskreises Jür hıstoriısche Reltgionspädagogik Wuppertal,19.3.2006), das unte dem ema „Religionspädagogische egmarken des ahrhunderts stand
Vgl Wılhelm Busch, Der Weg des deutschen katholischen Katechismus VON Deharbe bıs Eın-

heitskatechismus Grundlegende Studien ZUT Katechismusreform, Freiburg/Br. 1936
Vgl Emerich Holzhausen Red.) eierate des Kongresses für Katechetik, Hefte, Wıen 1912;

ders. el Berichte ber dıe Verhandlungen des Kongresses für Katechetik, Wiıen 1912, eıle,
Wıen 1913
Vgl arl Schrems Hg.) Zweıter Katechetischer Kongreß München 1928, Donauwörth 1928
0SE) Andreas Jungmann S Dıie Frohbotschaft und uUNSeTE Glaubensverkündigung, Regensburg19236
Katholıischer Katechtsmus der Bıstümer Deutschlands, Freiburg/Br. u.a.] 1955 Vgl Hubert

Fischer (Hg.), Eiınführung den Katechismus eierate des Katechetischen Kurses Mün-
hen VO!] 16.-18.6.1955, Freiburg/Br. 1955

'ahmenplan Jür dıe Glaubensunterweisung mut Aanen für T Schuljahr, hg VoN den katho-
ischen Bıschöfen Deutschlands UrC| den Deutschen Katecheten-Vereın, München 1967 VglUDEe: Fischer Hg.) Einführung In den ahmenplan, München 1967
Religionspädagogische Beıträge
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1975)® SOWIE In den Zielfelderplänen und den Grundlagenplänen
1998)"* für den katholischen Religionsunterricht.

Auffallend ist dıe Pendelbewegung zwıischen starker theologisch akzentulerten und StAT-
ker pädagogisch/psychologisch akzentulerten Ansätzen Sıe spiegelt unterschiedlic) ak-
zentulerte Begründungsfiguren der sich Spannungsfeld VOINl 1 heologie und Pädagogık
konstitulerenden Reliıgionspädagogık. 11

Maßgeblich für die theologıische Grundlegung Sınd das Jeweıllige Verständnis VOIN (f-
fenbarung und die aus diesem erwachsenden Konsequenzen für dıe eologıische Anth-
ropologie (Verhältnisbestimmung VON Natur und nade, VoN Erfahrung und Glaube)
und für dıe Hermeneutik der Glaubenserschließung und der Glaubensvermittlung.
OWO. für dıe poche der neuscholastischen Katechetik als auch für dıe ‚poche der
katechetischen Reformbewegungen bleibt das neuscholastiısche Offenbarungsverständnis
der verbindlıche Auslegungshorizont. enbarung wırd verstanden Instruktionsmo-
dell (Jott ITfenbart dıe Erlangung des eils notwendıgen Glaubenswahrheiten DIe
Vorlage dieser Glaubenswahrheiten erfolgt autorıtatiıv UrC) das IChHlıche hramt
odus der Glaubenslehre, dıe Dogma ihre verbindliche Gestalt SCWONNCN hat hre
Ane1gnung erfolgt Oodus des Glaubensgehorsams. Der Katechismus als ode e1-
NeTr autorıtativen orlage profiliert das dıdaktische Konzept des Relıgionsunterrichts
als Religionslehre.
Der Reformansatz der Verkündigungstheologie erschließt eiınen Auslegungsho-
rzont auch für dıe Katechese. Er unterstreıicht den soterl1ologisch-heilsgeschichtlichen
Charakter der Offenbarung und den kerygmatıschen ar  er der Otscha: VO  =
Kkommen des Reıiches Gottes DIe materlalkerygmatische Reformbewegung gewinnt VOT
diesem Horıizont Kriterien für eiINe inhaltlıche eIorm des kKatechismus. SIe akzentulert
Vgl WIQ Bertsch (Hg.) Gemeinsame Synode der Bıstümer In der Bundesrepublık Deutsch-

and Beschlüsse der Vollversammlung (Offizielle (Gesamtausgabe ]) Freiburg/Br. 1976; ders.
(Hg.) Gemeinsame Synode der Bıstümer der Bundesrepublık Deutschlanı krgänzungsband: Abeıtspapiere der Sachkommissionen (Offizielle Gesamtausgabe 1), Freiburg/Br. 1977

Zielfelderplan für den katholiıschen Religionsunterricht In den Schuljahren 5-I0 (Sekundarstufe [)
FErarbeitet VON ıner KOommıss1ıon des Deutschen Katecheten-Vereins e V in /Zusammenarbeit mıit der
Bıschöflichen Hauptstelle für Schule und Erzıehung: Grundlegung, München 1973; ] hemenfeldskı1z-
ZeN der ChulJ)  e 5/6, 7/8, 9/10, Hefte, München 1974:; Zielfelderplan für den atholıschen 'ellt-
gLlonsunterricht INn der rundschule eıl Grundlegung, hg Auftrag der Bıschöflichen Kommlıs-
S10N für Erziehung und Schule VOoON der Zentralstelle Bıldung der Deutschen Bıschofskonferenz, Mün-
hen 1977:; Teıl Unterrichtsplanung. Hılfen Unterrichtsplanung für das { Z I Schulhjahr,
hg VON der Zentralstelle Bıldung der eutschen Bıschofskonferenz, Hefte, üunchen
10 Grundlagenplan für den katholischen Religionsunterricht Im B Schuljahr (Lernfelder des Iau-
ben) Revidierter Zielfelderplan, hg Von der Zentralstelle Bıldung der Deutschen Biıschofskonferenz,
München 1984:; Grundlagenplan Jfür den katholischen Religionsunterricht In der Grundschule, hg
VOI der Zentralstelle Bıldung der Deutschen Bıschofskonferenz, München 1998 Vgl ferner: YTUund-
lagenplan für den katholıschen Religionsunterricht Beruflichen Schulen Erarbeitet uftrag der
Bıschöflichen Kommıissiıon für Erziehung und Schule In Zusammenarbeit mıiıt dem Deutschen ate-
cheten-Vereıin e V und dem Verband Katholischer Relıgionslehrer berufsbildenden Schulen e V
Hg VON der Zentralstelle Bıldung der Deutschen Bıschofskonferenz, München 1980; rundlagen-
plan für den katholıschen Religionsunterricht Schulen für Lernbehinderte Förderschulen, hg VON
der Zentralstelle Bıldung der Deutschen Biıschofskonferenz, München 1991; Grundlagenplan für den
Ollschen Religionsunterricht Schulen für Geistigbehinderte, hg VOoON der Zentralstelle Bıldung
der eutschen Bıschofskonferenz, München 1999

Vgl Hans Schilling, Grundlagen der Reliıgionspädagogik. Zum Verhältnıis VON Theologie und HT-
ziehungswissenschaft, Düsseldorf 1970
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dıe bıblısch-heilsgeschichtliche Grundlegung, eine christologische Konzentratiıon SOWIE
dıe An In das Glaubensleben und dıe Glaubensfeier Katechese als Unterwe!l-
SUNg und Eınübung 1mM Glauben gewinnt en kerygmatısches Profil Katecheten WeTI-
den erkündern, chüler Hörern der Frohen Botschaft, aufgerufen ZUI Antwort
des Glaubens
Ekpochale Neuansätze der Systematischen ] heologıe thematısıeren der Häl  ß des
20 unde: das erha VoNn Glaube und ng ıne 'anthropologisch g_
wendete Theologie’ arı Rahner) iragt nach den erfahrungsvermittelten Möglıchkeits-
bedingungen der der Glaubensbotschaft und des Verstehens der Glaubensleh-

Der Im Selbstvollzug über sıch hinausfragende Mensch steht immer schon Hor1-
ZONLT der Offenbarung, der Gott nıcht CeLWAaS, sondern sıch selbst miıtteilt. Überlieferte
Glaubenserfahrungen und Erfahrungen des gegenwärtigen Lebens interpretieren und
erschlıeßen sıch In einer wechselseıtig kriıtischen ‘Korrelation’ Edward Schillebeeckx).
sätze einer erfahrungsorientierten Theologie röffnen theologısche Auslegungshor 1-

ür Ansätze eiıner erfahrungsorlentierten Reliıgionspädagogik und Relıg1onsdıdak-
tik (Korrelationsdidaktik, Symboldidaktık).
Der pädagogische eZug der Religionspädagogi wurde In den katechetischen eIOrm-
bewegungen Driıttel des ahrhunderts ZUT Geltung gebracht. Dies ze1gt sıch
ZU) eiınen dem Bemühen, dıe erzieherische Qualität des Relıgionsunterrichts UrCc
eiIne ‘psychologische’ Methode des unterrichtlichen hrens und Lernens verDes-
sern DIe Vertreter der Münchener Methodenbewegung‘” rezıpleren In dıesem Zu-
ammenhang kElemente AdUusSs der Tradıtion der Herbart-Schule (Formals  en, Theorie
des °“erziehenden Unterrichts’), dıe VOT allem UrCc Otto Wıllmann (1839-1920) vermıt-
telt wurden, der als Vertreter eiıner katholisch profilierten “chrıstliıchen ErziehungswIS-
senschaft‘’ VON seliner Herkunft her zugleı1c mıt der Iradıtion der Dıdaktık In der Nach-
olge VOIl ohann Friedrich Herbart (1776-1841) und Turiskon /ıller (1817-1882) VOI-
'aut WAar  14 Dıies ze1gt sıch anderen der Katechetik als ‘Relıgi0ns- und

12 Vgl Englert, DiIie Lehr- und Lernbarkeı: VonNn Religion für Katholiken eın Problem?,In OIS| Rupp Reinhard Wunderlich anfred Pirner Heg.) enk-Würdige Stationen der
Religionspädagogik (FS Raıner Lachmann), Jena 2005, 2432753 In dıesen Zeıtraum fallen uch
die Anfänge empirisch-religionspädagogischer Forschung Bereıich der katholischen Relıgionspä-dagogık Vgl NANtOoN Bucher, Geschichte der empirischen Religionspädagogik, In Burkard Porzelt
alp! (‚üth Hg.) Empirische Religionspädagogik. Grundlagen /ugänge Aktuelle Projekte,Münster 11220

13 Vgl Hans-Wolfgang Offele, Geschichte und Grundanliegen der Ssogenannten Münchener katecheti-
schen DiIie methodische Erneuerung katechetischen Unterricht, München o.J 19611Vgl Werner later (Hg.), Religionspädagogische Reformbewegung 1900-1933 AusgewählteReformdokumente ZUT evangelıschen und katholischen Religionspädagogik, Hıldesheim 1984 Als
Quellentex: wırd In Auszügen dokumentiert und kommentiert Heinrich Mayer, Relıgionspäda-gogische Reformbewegung, Paderborn 19272
14 Vgl AUS 'artong, (Otto Wıllmann und se1lne tellung der Geschichte der pädagogischen heo-
rle, Diss. Göttingen 1955; Bruno Hamann, DIe Grundlagen der Pädagogık. Systematische Darstel-
lung ach Otto Wıllmann, Freiburg/Br. 1965; Berthold Gerner, (Itto Wıllmann er Blogra-phisch-systematische Untersuchungen ber Leben, Wirken und pädagogisches Werk 1900-1920, Ra-
tingen 968 Vgl In diesem Zusammenhang uch das Von Otto Wıllmann inspirlerte und VON INSE
Max 'oloff herausgegebene Lexiıkon der Üda20gl 5 Bde., Freiburg/Br. 1913-1917).



Werner Sımon

Moralpädagogik” , als eıner Theoriıie der gesamten rel1g1ös-sıttlichen Erziehung,
dıe Rahmen einer ihren anthropologischen, axiologıschen und teleologischen
Grundannahmen theologısch normierten chrıstliıchen Erziehungswissenschaft‘ OI -
tet und ntfaltet wird. Die wıissenschaftstheoretische Reichweıiıte der eologischen Nor-
mierung wIird Kontext der zeıtgenÖössıschen Auseinandersetzungen kontrovers disku-
tiert Der ekurs auf das theologısche Ax1ıom gratia Nnaluram DraeSsupponNIL, AonNn de-
strull, sed perficit‘ ermöglıcht einerseılts die Entwicklung einer relıg10onspädagogischen
Theorıe glaubensrelevanten relıg1ösen rnens Andererseıts steht dieses 'analogische’
Beziehungsmodell VON Theologıe und Pädagogık jedoch auch In der Gefahr, dıe katego-
riale Dıfferenz VON aube und Erziehung sSC1 6S einer als ‘Heılspädagogık‘ SC
egten Theologıe, SEe1 CS In einer qals 'Erzıehungs- und Bıldungstheologie‘ ausgelegten
ädagog] vernachlässıgen und tendenzı1ell aufzulösen.!® ine weıtere pannung
trıtt /usammenhang der Rezeption des didaktischen Prinzıps der Selbsttätigkeıt des
Ansatzes der Arbeıtsschule lage Die mıit diesem Prinzıp verbundene dıdaktısche
Akzentulerung des individuellen Lernprozesses stellt das neuscholastısche Instruktions-
mode der Glaubensvermittlung in rage und fordert se1iner KOonsequenz eInNe sSub-
jektorientierte Aneıgnungsdidaktıik, dıe den normlerenden Rahmen der neuscholastı-
schen Theologıe würde e1IN: KONSeEquenZ, dıe weder Im Bewusstseins- noch
1Im Möglıchkeıitshorizont der katechetischen Reformbewegungen lag
en! dıe Ekpoche der Materijalkerygmatı adurch gekennzeichnet ist, dass das ka-
techetische Handeln VOIL em als verkundendes Handeln und als Unterweisung 1mM
(Glauben verstanden wiırd, dıe binnentheologisch begründet und konzıpiert werden, De-
deutet dıe In der der 1970er Jahre dıe relıg1o0nspädagogische Dıskussion maß-
eblich befruchtende VergewIlsserung über dıe jele und ufgaben des SCAhUullıschen Re-
lıg10nsunterrichts zugle1c. eine IICUC Verhältnisbestimmung VOIN Theologıe und Pädago-
gik Miıt 16 auf den Religionsunterricht argumentiert der Beschluss der (ememsamen
ynode „Der Religionsunterricht INn der SC (1974)
„Der hlıer konziplerte Religionsunterricht leg' der inıe VON pädagogischen und theolog1-
schen Begründungen, Auftrag der Oifentlıiıchen Schule und Auftrag der Kırche Für 1Ne cht pOSsI-
tivistisch oder ideologisch fixierte Pädagogık einerseılts und ıne weltoffene, gesellschafts-
ezogene und enschen orlentierte katholische eologıe andererseılts dürfte Ine solche KON-

18VETSCNZ der otive möglıch sSe1IN.
Das Modell der konvergenztheoretischen Argumentatıon geht VOoON einem für dıe (srund-
egung der Religionspädagogik maßgeblichen ‘dialogischen' Beziehungsverhältnis VonNn

Theologie und Pädagogık aus Es gewıinnte nıcht 1L1UT Im Bereıich der Religions-
sondern auch für die Theorijebildung anderen Aufgabenfeldern der Relig1-

onspädagogık.
15 Vgl Joseph (‚öttler, Religi0ns- und Moralpädagogık. Grundrıß einer zeıtgemäßen Katechetik,
üunster
16 Vgl Schıilling 1970 |Anm L: 179-196
17 Vgl Werner SIMON, DIie Reformbewegung In der katholischen Relıgionspädagogık, In ders..
Horizont der Geschichte Religionspädagogische Studien ZUr Geschichte der relıg1ösen Bıldung und
Erziehung, Münster 2001, 127-140
18 Der Religionsunterricht In der Schule, In Bertsch 1976 |Anm 123-152, 131 Z
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Wıe stellt sich 11UN dıie Forschungslage Hınblick autf dıe Ekrforschung der sSchıchte
der katholischen Religionspädagogik 20 unde dar?
Zunächst Ist festzus  ech ESs fehlt weıterhın eIN grundlegende, die bısher vorliegenden
rträge systematisch bündelnde Gesamtdarstellung. Es en ferner repräsentative
Quellen- und JTextsammlungen, WIe S1ICe vergleichsweise für dıe evangelısche Relıgi10ns-
pädagogık des Zeıitraums vorliegen. ”” ine Ausnahme bıldet der VoN Klaus Wegenast

Beratung UrCc rıch Feıfel 983 In der Reihe „Wege der orschung“ der WI1S-
senschaftlıchen Buchgesellschaft vorgelegte Reader, der repräsentatiıve Beıträge der
1ImM katholischen aum ge  cn religionspädagogischen Diskussionen aus den Jahren
911 DIS 979 dokumentiert. “
Andererseıts lıegen zahlreiche thematisch fokussierte epochenübergreifende Längs-
schnittuntersuchungen VOTL, denen wichtige Bausteine e1IN samtdarstellung be-
reitgestellt werden.
SIe beziehen sıch ZU einen auf wIissenschaftstheoretisch bedeutsame Grundlegungsfra-
SCH der Religionspädagogik als einer sowohl theologisch als auch pädagog1isc verorte-
ten Dıszıplın: die Bestimmung des Verhältnisses VoNn Theologıie und Erziehungswissen-
schaft“. dıe Bestimmung der Jeile relıg1öser Erziehung und relıg1öser Vermittlung““,
das Spannungsfeld VOIN ‘offenbarungstheologischer Posıtion’ und 'pädagogischer Inno-
vatiön dıie KONsequenzen der Verhältnisbestimmung VON Natur und NnNade für das
Verständnıis relıg1öser rziıehung und Bildung  24  9 die (pastoral)theologische Aufgabenbe-
stimmung VoNn Katechese“, dıe edeutung eINES soterl1ologischen DZWw. eılsgeschichtlı-
chen Ansatzes für dıe theologische Grundlegung relıg1onspädagogischer Entwürfe“®
SIe beziehen sıch ZU)] anderen auf relıg1onspädagogische DZW relıg10nsdıdaktische
Fragestellungen mıt 1G insbesondere auf den Schulıschen Religionsunterricht: dıe

19 Vgl Klaus Wegenast Hg.) Religionspädagogık. Der evangelısche Weg, Darmstadt 1981:
Dieter Stoodt, Arbeıitsbuch ZUT Geschichte des evangelischen Religionsunterrichts In Deutschlanı
Münster 1985; arl FINSt Nıpkow Friedrich Schweitzer Hg.) Relıgionspädagogik. eXTe ZUT Van-
gelıschen Erziehungs- und Bıldungsverantwortung seılt der Reformation, 2/1 und Z (JUü-
ersloh 1994:; Sehbastian Müller-Rollı (Hg.), Evangelıische Schulpolitik In Deutschlanı-
OKumente und Darstellung, Öttingen 1999; Raıiner Orsten Knauth Wolfram el(Hg.), Hauptströmungen evangelıscher Religionspädagogik Jahrhundert Eın Quellen- und
Arbeıtsbuch, Münster 2002
20 AUS Wegenast (Hg.), Religionspädagogik. Der katholische Weg, arms: 90833

Vgl Schilling 1970 |Anm 11]
»” Vgl Ulriıch emel, Ziele relig1öser Erziehung. Beıiträge eiıner integrativen Theorı1e, Frank-
Tt/M 1988, bes 504-5472
23 Vgl Ulrich KFopaC, Religionspädagogik und UOffenbarung. Anfänge eıner wissenschaftlichen el1-
gionspädagogik Im Spannungsfeld VON pädagogischer Innovatıon und offenbarungstheologischer Posi-
t10N, Berlın
24 Vgl IAVLi Berger, atur und na In systematıischer Theologıe und Relıgionspädagogik VOomn
der Mıtte des Jahrhunderts bıs ZUT Gegenwart, Regensburg 998
25 Vgl eler, Wesen und Aufgabe der Katechese Eıine pastoralgeschichtliche Untersuchung,Freiburg/Br. 1966
26 Vgl eodor Fiılthaut, Das Reich es In der katechetischen Unterweıisung. Eıine historische und
systematische Untersuchung, Freiburg/Br. 1958; el ilter, rlösung. Die rel1ig1onspädagogi-sche Realısierung eines zentralen eologischen Ihemas, München 1976; Werner Izscheetzsch, (jott
el sıch miıt Heilgeschichte Relıgionsunterricht, Ostfildern 200  D
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ntwicklung des Lehrplans“”, das Berufsbıild des Religionslehrers“®, dıe N  icklung
der bIis dıe 1960er Jahr:  'a für den katholischen Religionsunterricht maßgeblichen e1t-
medien des Katechismus“? und der Bıblıschen Geschichte*, das Aufgabenfeld der MO-
ralpädagogik*', einzelne IThemen(bereıiche) des Religionsunterrichts”“.
27 Vgl 'Wa Jack Birkenbeıil, Curriculum-Revision Fragebereich der Relıgionspädagogık. Von
der Lehrplananalyse des katholischen Reliıgionsunterrichts Tund- und Hauptschulen einem
curricularen Neuansatz für den Relıgionsunterricht der ‚ukunft, Türich S72 Erna trempel-
Anthofer, Der katholische Relıgionsunterricht der Berufsschule ayern Eıne UntersuchungReligionsunterricht der Berufsschule Berücksichtigung der Lehrpläne VON 1945 bıs 1992,
Ottiliıen 1995
28 Vgl Johannes Meyer, Das Berufsbild des Religjonslehrers. Eıne Untersuchung der relıg1onspäda-gogischen ılteratur VonNn der Neuscholastık DIS eute, ‚UT1C| 1984
29 Vgl arl Raab, Das Katechismusproblem der katholischen TITcChe Relıgionspädagogische Un-
tersuchungen iıner grundsätzlichen Ssung, Freiburg/Br. 1934:; usch 1936 |Anm Ifre.
Teıpel, DIie Katechismusfrage. Zur Vermittlung VON Theologie und Dıdaktık aus relıg1onspädagog!1-
scher 1C] Freiburg/Br. 1983; ugen aul Günter Stachel olfgang nger, Katechismus Ja?
Neın? Wıe? Drei Dıiskussionsbeiträge, Zürich 1982; Friedrich Irzaskalık, Studien ZUT Geschichte und
Vermittlung des katholischen Katechismus Deutschland, öln 1984:; Werner (hrobak Hg.) Der
Katechismus VOI den nfängen DIS Gegenwart, München 1987 Vgl FanNz I rautmann, elı-
g]onsunterricht andel Eıine Arbeitshilfe selner konzeptionellen Entwicklung, Essen 1990
4() Vgl Heinrıch Kreutzwald, VT Geschichte des Bıblischen Unterrichts und ZUT Formgeschichte des
bıblıschen Schulbuches, Freiburg/Br. 1957; Fünfzig Aanre Katholische Schulbibelz Fıne
chrrı ZUm 5SOjährigen ubılaum der Eckerbibel und ihrer Neuausgabe, Düsseldorf 1958; AUS
Lang, Das Ite estamen! katholischen und evangelıschen Reliıgionsunterricht VOTN Ausgang des
Miıttelalters hıs ZUT Gegenwart Kıne theologısch-kerygmatische 1€e ZUT Geschichte des bıblıschen
Unterrichts, DIi1ss. Wiıen 1969; olfgang nger, Moralpädagogische Bıbelinterpretation. DIie eth1-
sche A  alısıerung bıblıscher exte deutschsprachıgen katholischen Bıbelunterricht se1lmt dem En-
de des Jahrhunderts, Diss. üunster 1977 Zur Entwicklung der Bıbeldidaktıiık Bruno Dreher,
Die bıblısche Unterweisung katholischen und evangelıschen Relıgionsunterricht. FEıne theologisch-
kerygmatische Gegenüberstellung, Freiburg/Br. 1963; Karlheinz Sorger, Die synoptischen EeIC:  1S-

In der katholischen katechetischen iıteratur des deutschen Sprachraums zwıschen 1870 und 1969,
Dıiss. Münster 1970; Barbara Ort, DiIie Kıindheıitsgeschichte Jesu ach as In der Geschichte der
Katechese Fıne Untersuchung der katholischen katechetischen ilteratur des deutschen Sprachraums
für die Zeıt VON dargestellt - 24120 STa 1977; Fanz
[ rautmann , Das Weıhnachtsfes als relıg1ıonspädagogisches oblem Analyse dıdaktıiıscher TUNd-
schulmaterı1alıen und Aufarbeitung fachwıssenschaftlıcher Inhalte (1967-1980), /ürich 1981; (zesta-

Skupien, Bıblısche Erneuerung. Dıie bıbeldidaktıiısche kErneuerung deutschen Relıgionsunter-
T1C| der 1 960er Jahre und die bıbelkatechetische Erneuerung In der polnıschen Katechese der 1970er
Jahre, Ta 1984 Vgl Irautmann 1990 |Anm 29|

Vgl nger 1977 |Anm 30]; Biesinger, Die Begründung sıttlıcher Werte und Normen iIm
Religionsunterricht, Düsseldorf 1979; ıchael nger, Katholıische Sexualpädagogıik
hundert Zur Geschichte eines relıgıonspädagogischen Problems, München 1986: olfgang O-
lomäus, Jut der Begierde Sprache der LIebe Unterwegs ZUr Sexualıtät. München 1987,

Hans-Georg Zuebertz, Sexualpädagogik gesellschaftlıchem Kontext Studıen Konzept-
entwicklung katholischer Sexualerziehung, Kampen 1993, T5
32 Vgl Ansgar Philipps, Die irchengeschichte katholischen und evangelıschen Religionsun-
TIG Fıne historisch-didaktische Untersuchung ber dıe Entwicklung des kırchengeschichtlichen
Unterrichts Von selinen nfängen bıs Gegenwart, Wiıen I9 7T Hermann Irchhoff, ensch TIier

den und Lernbüchern für den katholischen Religionsunterricht se1lt 1945 (unter Desonderer
Berücksichtigung der bıblıschen Aspekte), Dıiss. Paderborn 1982; Veit-Jakobus Dieterich, NaturwI1s-
senschaftlıch-technısche Welt und atur Relıgionsunterricht. Eıne Untersuchung VON Materıjalıen
In der Weıimarer Republı und der Bundesrepublık Deutschland (1918-1985), Ta 1990;
Manfred Kemme, Das Afrıkabild Religionsbüchern. Eıne relıgıonsdidaktische Untersuchung der
Olıschen deutschen Relıgionsbücher der Sekundarstufe daus dem Zeıitraum VON 1965 hıs
DIiss. Duisburg-Essen 2002:;: Konstantın Lindner, „In Kıirchengeschichte verstrickt“. Zur Bedeutung
biographisch akzentulerter Z/Zugänge für dıe ematisıerung kırchengeschichtlicher Inhalte Im Relig1-
onsunterricht, Diss. Regensburg 200  O
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Relıgionspädagogık Kontext zeıtgeschichtlicher Umbrüche
elche Bedeutung und welche Auswirkungen aben dıe epochalen zeıtgeschichtlichen
Einschnitte 918 1933 945 989 für dıe Entwicklung der deutschen katholischen
Religionspädagogik 20 Jahrhundert? 1Dt 6S epochale ofıle der katholiıschen Rel1-

derg10Nnspädagogık der eımarer Republı der eıt des Drıtten Reıichs
Bundesrepublık eutschlan!ı der DDR”

fallen zunächst kpochengrenzen übergreifende Kontinuıltäten auf
DIe nach der ahrhunde  ende einsetzenden katechetischen Reformbewegungen

Prasch das gesamte Driıttel des 2U unde Neue pädagogısche Ontexte und
CM (Generationenwechse] ZWal nnerhalb dieses Zeıtraums HNCUEC ente ohne
jedoch das Paradıgma der Methodenreform grundsätzlıch verlassen.

Joseph (GöÖttler, CIn Protagonist der Münchener Methodenbewegung, veröffentlicht
917 VOT dem Hıntergrund der Reformdiskussionen des ersten ahrzehnts des un-
erts „Skizzen zeitgemäßen Systems der religiös-Sıttlıchen Erziehung  33 S1ie Derel-
ten das 9723 publızıerte Standardwerk der „Rell210NS- und Moralpädagogik“* VOT das
93 ] C1INE zweıfte vermehrte Auflage erfäh Das ZuerSt 915 veröffentlichte „System
der Pädagogik“” CIN Standardwer der katholischen Pädagogık wurde 92372 der
letzten VON Göttler seIhst bearbeıteten Auflage”® und 94 / VonNn Johann Baptıst
Westermayt 1CUu bearbeıtetel und Auflage veröftfentlicht DIe Neubearbe1l-
(UuNg wurde 961 letzten Mal Auflage IICUu verlegt

el veröftftentlichte und 937 1ICUu bearbeiıtete uldaer Lehrplan für den 10-
538/1S( hen en QLONSUNTET I( ıf An der Volksschule der ebenfalls 9725 veröffentlich-

Finheitskatechismius {4) bleiben verbindliıche Referenzdokumente des schulıschen Re-
l 10NSsUnNterrIichts auch 111 de!l eıt des T1ILfen Reıichs
K  S |Iie Materalkeryematische kErneuerungsbewegung der Altfte der 1 930er Jahre
hat Wurzeln 111 kırchlichen Erneuerungsbewegungen des Driıttels des Jahrhun-
derts (Bıbelbewegung, Liturgische eWEZUNGg, kucharıstische Bewegung)

Das SCIL 1937 den ‘Kınderseelsorgestunden erprobte Konzept verkünden-
den Katechese ırd maßgeblıc fü1 dıe materjalkerygmatısche Erneuerung des schu-
lıschen Relıgionsunterrichts nach 945 DıIie Lehrplanentwicklung der Nachkriegszeıt
ann dıiesem /Zusammenhang als C Versuch verstanden werden dıe relıg10nspäda-
gogischen /ielsetzungen des erziehenden Religionsunterrichts de1 1920er Jahrı  'a mMı1t

KB 43 (19 An 330 387 30’7 445 45() 494 5()7
443 Göttler 931 Anm 31

Ders 5ystem der Pädagogık 111 eitsatzen fur V orlesungen Kempten
Ders 5ystem der Pädagogik 111 mrıß 0 bearb u München 937

{} Ders 5ystem deı Pädagog ık Neu bearb CTW VON Johann Westerman) München 947
Lehrplan f den Kkatholis. hen Religionsunterricht AN de) Volksschule 1192 M uftrag der u ICT

3ischefskonlerenz DPaderborn Lehrplan f den katholischen Religionsunterricht (AN de VOIkKS-
echulte (Normalpian) Neubearbeitung 11g 1 Auftlı ID der Fuldaer Bıschofskonterenz Pader-
DOTN

Katholischei: RKatechismun f Aden Religionsunterricht UAN den Volksschulen Vorgeschrieben VOIN
den Bıscholen Deutschlands Paderhborn U
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den katechetischen Zielsetzungen der "verkündenden Katechese’ zusammenzudenken
und vermitteln “

Dıe Vorarbeiten für den „‚Katholischen Katechismus der Bıstümer Deutschlands“ ,
der 955 veröffentlicht wurde, reichen ebentTalls bıs In dıe 1L930er Jahre ZUTUuC. 937
ecauftragte dıe er Bıschofskonferenz den Deutschen Katecheten-Verein mıt der
Krarbeitung des Katechismus *}
Andererseits markıeren dıe Jahr:  'a 1918, 1933, 945 und 989 polıtische Umbrüche mıt
schulpolıtischen KOonsequenzen. Es kommt /usammenhang der Verfassungsdiskus-
sionen und der Auseinandersetzungen dıe Schulgesetzgebung NeujJustierungen
des Verhältnisses VON Staat und Religionsgemeinschaften SOWIE des Verhä  SSES VON
Reliıgionsgemeinschaften und Schule ‘Schulkämpfe’ thematısıeren und problematisieren
Gestalt und Form relıg1öser rzıehung und Bıldung In der öffentlıchen Schule (Be
kenntnisschule, Konfessionalıtät des Schulıschen Religionsunterrichts).““
Die lehramtlıche Posıtion In dıesen Auseilnandersetzungen verdeutlichen dıe In der FEn-
ZYV! „Divinı LELLULS Magistri” apSi Pıus formulhlıerten Grundsätze für
eine “cChrıstliche Erziehung der Jugend’. DiIie „Erklärung über dıe CNN/LSECHheE Erziehung  CC
des /weıten Vatıkanıschen Konzıls „ Gravissimum Educationis“ 1965)” folgt den
Grundlinien dieser 'Erziehungsenzyklika’: Koordination der Erziıehungsrechte Von Fa-
mıilıe, Kırche und Staat, Ersterziehungsrecht der ern, Bestimmung der Rechte und
iıchten des Staates nach dem Subsıdlaritätsprinzip, CC der Kırche auf Gründung
und Leıtung eigener Chulen, CC der ern auf freie CAU1WAa|
Olıver Kliss? erarbeıtet In selner Untersuchung der zeıtgenössischen Dıskussionen des
/usammenhangs VON elıg10n, Relıgionsunterricht und Schulentwicklung mıt 16 auf
dıe preußische Volksschule 1mM Kaiserreich (1870-1918) In kKonfessionsübergreifender
Perspektive auch die schulpolıtischen Profile, die für dıe katholische Kıirche (Fuldaer
Bischofskonferenz), die katholischen Lehrervereinigungen (Katholischer Lehrerverban:
des Deutschen Reıiches, Verein Oliıscher deutscher Lehrerinnen), die Zentrumspartei
als polıtische Vertretung katholischer Interessen SOWIEe für dıe katholische Pädagogik
und Religionspädagogik maßgebliıch und dıe In der Folgezeıt In den Auseinan-
4() Vgl Bırkenbeil 97/7)2 1 Anm ZUI

Vgl FaANZz Schreibmayr, Neue und zukunftsträchtige Ansätze der Arbeit Neuen Katechismus
VON 1955, In (12/1975) FT
42 Vgl FNS; Christian Helmreich, Relıgionsunterricht In Deutschlan« Von den Klosterschulen Hıs
IGCUTE., Düsseldorf Hamburg 1966 (amerık Relig10us Educatıon (GJerman Schools Hıistorical
pproach, Cambridge/Mass. Christoph FOoN (Bearb.), Zur Geschichte des katholischen
Schulwesens, öln 1992; Uller-.  Ol 1999 |Anm 19]
43 Die CAFLSsELlCcChe rziehung der Jugend. DIe Enzyklıka „Dıvını Illıus Magıstrıi“ VON Pıus KT [lat.-
dtsch.]. Eıingeleitet und kommentiert VON Rudolf Peıl, Freiburg/Br. 1959
44 Declaratiıo de educatione christiana Erklärung über die CHAristliche Frziehung, LThK“
(1967) 35 7/7-404 lat.-dtsch. mıt einem ausführlichen Ommentar|. Zur Wırkungsgeschichte: Wıilhelm
Wittenbruch (Hg.), Vertrauen In Schule. Grundriss und Perspektive der Katholischen Schule, Müns-
ter 2005; ertr] Pollak AU, eter Sajak Hg.) Katholıische Schule eute Perspektiven und Auf-
rag ach dem Z weıten Vatıkanischen Konzil, Freiburg/Br. 200  O Vgl Rafael YICKk, Grundlagenkatholischer Schule Jahrhundert Eıne Analyse weltkirchlicher OkKumente ZUT Pädagogik und
Schule, Baltmannsweliıler 200  O
45 Olıver S: Schulentwicklung und Relıgion. Untersuchungen ZU Kaliserreich zwıschen 1870 und
1918, Stuttgart 200:  n
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dersetzungen dıe Schulartıke der 'eimarer Reichsverfassung (1919) J1ragen
ommen sollten .“
Regionals  Jen untersuchen für die e1lt nach 9373 dıe konftliıktreichen Auseimmanderset-
ZUNSCH mıt der nationalsozialıstischen Schulpolitik, die Zuge der angestrebten ° Ent-
konfessionalısıerung” des Schulwesens ZUT Auflösung der Bekenn!  sschulen und
eren Ablösung HTeC ‘ Deutsche Gemeımschaftsschulen’, au der prıvaten NÖ-
heren Chulen In kırchlicher ITrägerschaft, sammenbruch der konfessionellen
Lehrerbildung, ZULT erdrängung VOIN Gelstliıchen als Relıgionslehrern aQus der Schule
und elıner zunehmenden Reduktion des SCANUuliıschen Religionsunterrichts führte .“
Für dıe elt nach 1945 lıegen ZWAarTr zahlreiche Eıinzels  1en ZUT allgemeınen Chulent-
wicklung und den Verfassungsdiskussionen in den verschıedenen Bundesländern und
auf Bundesebene VOT Es jedoch biısher e1N! Gesamtdarstellung der Entwicklung
der schulpolıtischen Posıtionen, dıe eıtens der katholıschen Kırche und seltens der ka-
tholıschen Pädagogıik und Religionspädagogik gesellschaftlıchen Dıskurs über den
Zusammenhang VON elıg10n, Relıgionsunterricht und Schulentwicklung vertrefien WUlI-

den  48 Die 1ImM Kontext der allgemeınen bıldungspolıtischen und pädagogischen Entwick-
lungen vollzogene VOoN dem bıs In dıe 60er Jahr:  'a vertretenen tradıtıonellen
"katholischen Schulıdea der öffentliıchen Bekenntnisschule, dıe Neuverortung eINESs
sıch selbst plural ausdıfferenzierenden Katholizısmus einer sıch zunehmend luralı-
sierenden und Gesellscha: und dıe Neukonzeptionierung der tholıschen Schu-
le In freier JTrägerscha als einer Erziehungsgemeinscha: VON eIn. rern und
chülern edurien welıter der historischen Aufarbeıtung INDIIC auf ıhre maßgeblı-
chen Motive und dıe In diıesem Zusammenhang ZUT Geltung gebrachten (rel1g10ns)päd-
agogischen und gesellschafts)politischen Argumente.“” Die Eıinbindung In den For-
46 Vgl Herbhert ÖmIg2, Das katholische Schulwesen In der Zwischenkriegszeit, In onabel 9972
|Anm 42], 182-223; Werner SImMON, Religionsunterricht ach der „Zeıtenwende“. Auseıilnanderset-
ZUNgCH den schulıschen Religionsunterricht in Deutschlan: In den ahren 1918/1919, In ers
2001 |Anm II 147-168
4 / Vgl Joachım Maıer, Schulkampf In en DiIie Reaktıon der katholischen Kırche auf
dıe nationalsozialıstische Schulpolitik, dargestellt eispiel des Religionsunterrichts In den badı-
schen olksschulen, Maınz 1983; (Jünter Örnte, Katholıische Schulen In Hamburg 18372 bıs 1939
Eın Beıtrag ZUT Geschichte des hamburgischen Unterrichtswesens, Dıss. Hamburg 1984; Manfred
Köhler, DIe Volksschule Harsum Driıtten Reich Wiıderstand und Anpassung eiıner katholischen
Dorifschule, Hıldesheim 1985:; Wılhelm Damberg, Der amp die Schule In Westfalen 1933-
1945, Maınz 19806; Joachım Kuropka (Hg.), Zur aC| Das Kreuz! ntersuchungen ZUT Geschich-
te des Konflıkts Kreuz und Lutherbild In den Schulen Oldenburgs, ZUT Wiırkungsgeschichte eINESs
Massenprotests und ZUM Problem natiıonalsozialıstischer Herrschaft In einer agrarısch-katholischen
Region, eC| 1986; Qnes Lange-Stuke, Die Schulpolitik 1mM Dritten e1C! DiIie katholische Be-
kenntnisschule Im istum Hıldesheim VonNn Hıldesheim 1989; Joachım Maıer, Das katho-
lısche Schulwesen Im Nationalsozialismus In onabe] 19972 |Anm 42|, FIAZST
48 Vgl Burkhard Va|an chewick, Die katholische Kırche und die Entstehung der Verfassungen
Westdeutschland S  P Maınz 1980; Joachim Kuropka, Das katholische Schulwesen 1Im Wie-
deraufbau s  s In onabel 1992 |Anm 42|1, 258-303
49 Vgl Joachim 1KOW, Geschichte des katholischen Schulwesens se1lt den sechzıger Jahren bıs ZUT

Gegenwart, In onabel 19972 |Anm. 42], 304-350 Ferner‘: €eINz Zimmermann , DIe rel1g1ÖöS-
christliche Dimension In der bayerischen Volksschule Eıine schulpädagogische Analyse ihrer Verän-
erung außerhalb des Relıgionsunterrichts VON e  9 Dıss. ugsburg 1983; Mıchael Klöcker,
Der Paradıgmenwechsel römiısch-katholischer Erziehung und Bıldung, In Franz-Xaver Kaufmann
Arnold ingerle Hg9.) Vatıkanum und Modernisterung. Historische, theologısche und SOZ1010g1-
sche Perspektiven, Paderborn 1996, 334-352; Stefan Meıßner, Vom Schulstre1 ZUIMN Marchtaler Plan
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schungszusammenhang der zeıtgeschichtlichen Katholizismusforschung”® und dıie Be-
rücksichtigung der uswirkungen des relıg10nssozlologisch beschreibbaren Modernıisıie-
rungsschubs In den relıg1ös-kırchlichen Entwicklungen der Nachkriegszeit” Sınd aDel
unerlasslıc.

Relıgionspädagogık Kontext zeıtgeschichtlicher Epochen
3.1 Entwicklungen In der Zeıt VonNn 1900 his 1933°*
ichtet dıe Forschungen Entwicklung der katholischen Religi1onspädagog1 Im

Driıttel des A ahrhunderts, wiıird unehmend eutlich, welche edeutung den
Dıskussionen dieses Zeıitraums dıe Anfänge elner modernen katholischen Relig1-
ONnspädagogık zukommt
Friedrich Schweitzer und enr Simojokt”” haben In ihrer konfessionsvergleichenden
Untersuchung der Dıskussionen, die diesbezüglıch ZWEe] repräsentatıven rel1g10nspä-
dagogischen Zeıitschriften („Monatsblätter Jür den evangelischen Religionsunterricht” ,
„Katechetische BIä: In den Jahren 910 bis 930 geführt wurden, konfessionsspezl-
sche Profile herausgearbeıtet, WIE diesem Zusammenhang der andel der el1g1Ö6-
SCI1 Prozess der Modernisierung als pädagogische und theologische eraus-
orderung wahrgenommen und beantwortet wurde und unterschiedlichen positionel-
len Reaktionsformen Einer “mModernen’ Religionspädagogik werden In dieser
Hınsıcht olgende Theorieleistungen abverlangt:
» Religionspäda2021ik Jür pluralisierte ndıvidualisiert. ONMen Von Religion offen SEeIN.

Sie die Plaustbilitä und ur}  el; religiöser Erziehung und Bildung Uunter den "Orausset-
ZUNSECN dieser Religi0onsformen belegen.

Religionspädago2ik hre Integrationsfähigkeit Im 1C} aunterschiedliche theologische
religiöse Posithonen In Kirche, eologie Schule Bewels tellen

Religionspäda202ik IMUS. dıe vielfach empfundene Kluft ıschen religiöser Überlieferung und
derner Wissenschaft überwinden.

Die Wurzeln eINnes Erziehungs- und Bıldungsplans In der südwestdeutschen Kırchen-, Gesellschafts-
und Schulgeschichte der Jahre Münster 1999
5() Vgl Ulrıch VON ehl ONFt Repgen Hg.) Der eutsche Katholizismus der zeitgeschichtli-
hen Forschung, Maınz 1988; Karl-Joseph ummel (Hg.), Zeitgeschichtliche Katholizismusfor-
schung. Tatsachen, Deutungen, Fragen. Eıine wischenbılanz, Paderborn 200  X Ferner: die ande
der beiden en der „Veröffentlichungen der Kommuission für Leitgeschichte”( SOWIeEe der
en „Zeitgeschichte In Lebensbildern“9 „Quellentexte ZUF Geschichte des Katholizismus  66
198811f.) und „Konfession und Gesellschaft“ (1988{ff.); als Bıblıographien: Ulriıch VOoN 'chl €eINz
en Hg.) Der Katholizısmus der Bundesrepublık Deutschland FEıne Bıbliographie,
Maınz 1983:; Karlıes Abmeiıer Karl-Joseph Hummel Hg.) Der Katholizıismus In der Bundesrepu-
blık Deutschlan« Eıne Bıblıographie, aderborn 997

Vgl arl Gabriel, Katholizismus und katholisches Miılıeu In den ünfzıger ahren der Bundesrepu-
blik: Restauration, Modernisierung und eginnende uflösung, Kaufmann ingerle 1996 |Anm
49], 67-83; ders., (Christentum zwıschen Tradıtion und Postmoderne, Freiburg/Br. 1992; Miıchael
ZTC. 1mM Gegenwind. Zum Umbruch der relig1ösen Landschaft, Freiburg/Br. 1997
572 lle relevanten relıgıonspädagogischen Veröffentliıchungen des Zeıtraums 900-1932 werden bıb-
lıographisch rfasst Holger Appelt Susann CINLLC} AnJa ad,  en (Bearb.), Religionspädagog1-
sche Bibliografie 900-1932, Munster 2006 CD-ROM].
53 Friedrich Schweitzer Henrik LmoJokt, Moderne Religionspädagogık. Ihre Entwicklung und den-
tıtät, (Gütersloh Freiburg/Br. 2005
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Religionspädag2ogik MUSS für eine professionalisierte Lehrerschaftplausıbel en au‚g

In diıesem Zusammenhang lässt sıch dıe katholische Religionspädagog1 Vergleich
ZUT evangelıschen Relıgionspädagogik VOI allem e olgende Merkmale charakter1-
sıieren:
»” Von einer ÖSUNZ der ecNnel durch Adıie Religionspädagogik kann auf katholischer Cile

sehr bedingt gesprochen werden. In vieler Insiıcht ırd Ine veränderte Begründung (restal-
[UNZ DzZw. Erneuerung der Katechetik angestrebt, was für ein VoOoN vornherein vergleichsweise 2F0-
eres Interesse Kontinulttät SpriCht.

Dıie 1SCHE Religionspäda2021ik hleiıbt AINSIC}  1C]} der nterrichtsinhalte urchweg ENS aufdıie
kırchliche enre bezogen Eine Modernisierung vollzıeht sıch VoOr allem hinsichtlich der Methoden,
ohne dass die rage der Inhalte fangıert werden Soll.

Aufgrund des gl Bezugs ZUF kirchlichen Lehre kommen In der katholischen Religionspädagogik
dıie ehen spezifisch katholischen, also eben kirchlichen Voraussetzungen nachhaltig ZUr Wirkung.
Der Einfluss dieser Voraussetzungen Reschrd: SICHh NC} auf einen allgemeinen intergrund,
SOoNndern LSt In der ebenso spüren WIE IN der religionspädagogischen Theoriebildung.

Dem entspricht uch die lange eıit hervorgehobene 'Olle des Klerus, dıe umgekehrt INnNe TOfeSSL-
onalısıerung der Laien also der Religionslehrerinnen und -Iehrer Sst vergleichsweise Spat ZU-
lÄSssSt. 55

Die auch für dıe katholische hıstorisch-relig1onspädagogische orschung Maßstäbe SET-
zende Untersuchung legt eıne verlässliıche Basıs für welıtere Chlussforschungen. Als
Desıiderate erwelsen sıch In diıesem /usammenhang Studıen, welche dıie CWONNENECN
Ergebnisse In dıe Forschungen ZUT Entwicklung des Katholiziısmus untersuchten
Zeıtraum einbetten, wobel reglonalspezıfische Dıfferenzierungen In das bısher ‚WON-
NeNE (Gesamtbild eingetragen werden könnten.°°
ine Forschungslücke SCHIIE| auch dıe VOIN IC Kropac vorgelegte Untersuchung
„Religionspädagogik und Offenbarung‘?”. Sıe rekonstrulert dıe Rezeption und Irans-
formatıon der Prinziıplen der Sschauung und der Selbsttätigkeit In den TeIO  ateche-
tischen Dıskussionen der Jahre 900 bıs 935 und verdeutlicht dıe systematisch relevan-
ten eologischen und pädagogischen Argumentationsstränge, dıie In diesem usam-
menhang ZU) J1ragen kamen In dıfferenzlierten Analysen We1lst T: nach, dass diıese r_

tormpädagogischen Prinzıpien L1UT als implızıte Krıtık des theologısch Nnormilerenden
neuscholastischen OUOffenbarungsverständnisses ZUT ng gebrac werden konnten,
welches selnerseılts der Entfaltung eiıner mehr er  rungs- SOWIE chüler- und SOmıIt SuD-
Jektorientierten Relıigionsdidaktiık CNLC Grenzen ZO8
Vergleichswelse wen1g utmerks  eıt anden bısher In der relıg1onspädagogischen
Geschichtsschreibung für den Zeıtraum der Jahre 918 DbIS 9373 auhber‘ der tradıt10-
nellen ren VON Schule und Pfarreı angesiedelte Orte rel1g1Ös relevanten Lernens
WIe dıe Im Kontext der Jugendbewegung entstehenden katholischen Jugendbünde und
Jugendverbände. Der blınde eC überrascht insofern, als für diıesen Bereich durchaus

54 Ebd., 173
) Ebd., KTST:
50 Vgl Werner SIMON, Eiınordnung und weiıtere Forschungsdesiderate aus katholisch-religionspädago-gischer icht, In Schweitzer SıimoJokı 2005 |Anm 531 261-270
57 Kropac 2006 |Anm 234
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Untersuchungen vorliegen” und die biographische und sozlalısıerende Relevanz der In
diesem /usammenhang CWONNCHNCH Lernerfahrungen vielTaC. ele ist uch dıe frıe-
denspädagogische rber den Grupplerungen der katholischen Friedensbewegung In
der eıt der e1imarer Republı fand bısher in der rel1ıg10nspädagogischen Dıskussion
vergleichsweıse wen1g Aufmerksamkeit ””
Hınzuwelsen Ist nıcht Zzuletzt auf Pıonierinnen, dıe Kontext der katholischen Frauen-
bewegung SOzlalpädagogıische und relıg1onspädagogIische Arbeiıts- und Berufsfelder für
Frauen erschlossen, dıe bısher annern Vvorbenalten Tste Forschungsbeıträge
elner hıstorisch ausgerichteten femmıistischen Religionspädagogik lıiegen VOIL und

welteren Untersuchungen
S Entwicklungen In der Zeıt VonN 1933 his 1945°!
DIie Forschungen rel1ıg10nspädagogisc relevanten Entw  twicklungen In der eıt des
° Drıtten Reıichs’ konzentrlierten sich bısher ZU) einen auf die schulpolıitischen ONnIlıkte
In den Auseinandersetzungen dıe atholische Schule‘’ und den SCANhUulischen Relig1-
onsunterricht. Hıer liegen dıfferenzierte Untersuchungen den ntwicklungen In eIN-
zeinen Regionen VOL, dıe INDliıcke dıe Motive, dıe Konflı  agen, dıe Reaktionsmus-
55 Vgl Paul Hastenteufel, Jugendbewegung und Jugendseelsorge. Geschichte und Tobleme der
katholischen Jugendarbeıt Jahrhundert, München 1962: Franz Heinrich, DiIie Unı der-
ischen Jugendbewegung. Ihre edeutung für die lıturgische und eucharıstische ewegung, München
1968; Ronald 'arloskı, Neudeutschland (German atholıc Students (1919-1939), Ihe ague 1970;
Odenarı Ruppert, Burg Rothenfels Eın Beıtrag ZUTr Geschichte der Jugendbewegung und ihres Eın-
flusses auf die katholische FeGRE, Rothenfels 1979:; Schwank, Kırche und Sport in Deutschlan:
VON 18458 hıs 1920, Hochheim/M 1979; Johannes BiınkowsKkli, Jugend als Wegbereiter. [ Jer Quick-
Orn 909 hıs 1945, tuttgart 1981; INn MAann, Aufbruch eıner Jugend. Der Bund Neu-
deutschland VOIl selner Gründung hıs ZUI Beginn des Dritten Reıiches, Bonn 1988; aul Hastenteu-
fel, Katholıische Jugend In ihrer Zeıt S Bamberg
Hans Böhner, Jugend unterwegs, Der Bund Neudeutschland Erinnerungen, Dokumente
und Erkenntnisse, hg Bernadette G’rawe, Arno Klönne und ıstı1an chüller, Paderborn 1991;
arl NnNn, Eıine katholische Generation zwıischen TC. und Welt Studien ZUuT Sturmschar des
Katholischen Jungmännerverbandes Deutschlane ugsburg 1992: Rolf Eilers, Konfession und LLe-
eNSWE.| TE Bund Neudeutschland C Maıiınz 1998; Manfred Öbel, atholısche -
gendverbände und Freiwilliger Arbeıtsdienst Paderborn 200  u Vgl 'artın Lechner,
Pastoraltheologie der Jugend. Geschichtliche, theologische und kalrologische Bestimmung der Ju-
gendpastoral einer evangelısıerenden Kırche, München 1992
50 Vgl Dieter Riesenberger, Die katholıische Frıedensbewegung In der Weılmarer Republık, Düssel-
dorf 1976; eate Höfling, Katholısche Friedensbewegung zwıischen Wwel Weltkriegen. Der „FrIie-
ENSDUNt Deutscher Katholiıken“ Waldkırch 1979; ONı Breitenborn, Der Friedens-
bund Deutscher Katholıken 1  <  P Berlın 1981:; Werner SIMON, Frıedenserziehung als
religionspädagogische Aufgabe. Friıedenerziehung katholischen Religionsunterricht In der eıt der
Weılmarer Republık (1918-1933), In ers 2001 |Anm FE 169-180
6() Vgl UJdo StrOOD, Preußische Lehrerinnenbildung katholiıschen Westfalen Das Lehrerinnense-
minar Paderborn (1832-19306), Scherfeld 1992; Annebelle Pıthan Hg.) Relıgionspädagoginnen des

Jahrhunderts, Öttingen 1997; Marıa aser-FUursl, Franzıska erfer DiIie katholische
Theologin und Religionslehrerin Dıienst der 1IrC. In der 1Özese Rottenburg, Weißenhorn 2001:;
Dorothy Kühlem, „Das werden, Was S1C se1InNn soll“ Mädchen- und Frauenbildung be1 eIn,
Buttenwıiesen ZUÖE: Allmuth Rumstadt, Margarete Ruckmich (1894-1985) Pıonlerin der hauptberuf-
lıchen Seelsorge UrC| Frauen, ürzburg 200  VD Vgl Ifreı Kall, Katholische Frauenbewegung In
Deutschland Eıne Untersuchung ZUT Gründung katholischer Frauenvereıine 1Im Jahrhundert, Pa-
derborn 1983; (1tsela Muschiol Hg Katholikiınnen und Moderne Katholısche Frauenbewegung
zwıischen Tradıtion und Emanzıpatlion, Münster 2003

1le relevanten relig1onspädagogischen Veröffentlichungen des Zeitraums Swerden Dıb-
lıographisch rfasst in AnJa Rınnen Folkert Rıckers (Bearb.), Religionspädagogische Bıblıografie

Münster 1999 CD-ROM]
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ter und dıe Zielkonflıkte ermöglichen.“ In der KONSequenz der In diesem /Zusammen-
hang beschriebenen ntwıcklungen kommt 6S In Ergänzung oder als Ersatz des schu-
ischen Relıgionsunterrichts ZUT Ausbildung und Ausbau gemeındlicher ateche-
tischer Oormen der Glaubensunterweisung, der 'Kınderseelsorgestunden), dıe zentrale
Motive der materl1alkerygmatischen Bewegung aufgreıifen und programmatisch realisie-
Ien
Zum anderen konzentrierte sıch dıie bısherige orschung den relıgionspädagogischen
Entwicklungen In diesem Zeıtraum auf dıe ebenfalls konflı  eiche Geschichte der ka-
tholıschen Jugendbünde und Jugendverbände, dıe zunächst WEeNN auch zunehmend
edrängt dem vorläufigen CNAU! des Reichskonkordats fo  estehen konnten,
dann aber 1ImM Verlauf der endgültigen Durchsetzung des onopols der Hıtlerjugend'
(HJ) als Staatsjugendorganisation 1L1UT noch INn der Form elıner In dıe en der
Pfarrseelsorge eingebundenen Pfarrjugen überleben konnten. uch hıer liegen mater1-
alreiche Einzels  1en und Dokumentationen VOr.  64
Bısher vernachlässigt wurde sıeht INan VON den Beıträgen VON Folkert Rickers® und
Georg2 Denzler®® Person und Schrıfttum VOI Anton Stonner (1895-1973) aD dıe Un
tersuchung des pektrums der Reaktiıonen katholischer relıgıons)pädagogischer Fach-

auf dıie natiıonalsozialistische Machtergreifung’ und den mıiıt verbundenen
ideologischen Herrschaftsanspruch. Wiırkt sıch tzterer auf die relıg10nspädagogische
Theoriebildung ausSs SsCe1 6S In der Reaktionsform VON passung, Sse1 CS In der eakti-
onsform VOIl Wiıderspruch oder Resistenz? In diesem Zusammenhang mussten auch In
der relıgionspädagogischen Dıskussion der elt begegnende Denkfiguren WIE dıe Fıgur
einer ganzheıtliıchen und erlebnısbetonten ' Totalıtätspädagog1ik’ SOWIEe die Im Kontext

62 Vgl Anm
63 Vgl Anm. Vgl OSE) Rabl, Kıirchliche Kınderarbeit In der eıt des Natıonalsozialismus.
Dargestellt aufgrun« ihres Niederschlags den Katechetischen Blättern der re 1933 hıs 1944, In

(10/1075), 585-594: Werner SImon, 16 du tragst die urzel, sondern die urze] ragdich“ (Röm Zur Bedeutung des en Testaments für den Relıgionsunterricht In der kateche-
ischen Dıiskussion der Jahre S  s In ers 2001 1Anm LE, 205219
64 Vgl Heinrich Roth, Katholische Jugend der NS-Zeıt unter besonderer Berücksichtigung des
Katholischen Jungmännerverbandes. aten und Dokumente, Düsseldorf 1959; Taus Gotto, DiIie WOo-
chenzeıtung unge TON! Michael. Eıne 1e ZUMm katholischen Selbstverständnis und ZUMM Verhal-
ten der Jungen Kırche gegenüber dem Natıonalsozlaliısmus, Maınz 1970; Barbara Schellenberger,Katholische Jugend und Driıttes Reich Eıine Geschichte des Katholıschen Jungmännerverbandes

er besonderer Berücksichtigung der Rheinprovinz, Maınz E97/5: Rolf Füılers Hg.)LÖöscht den ( NIC| aus Der Bund Neudeutschland Dritten EeIlIC| Erlebnıisberichte, Maınz
1985; Karl-Werner Goldhammer, Katholische Jugend Frankens Drıtten EIC| Die Sıtuation der
katholischen Jugendarbeıit er besonderer Berücksichtigung Unterfrankens und selner HauptstadtWürzburg, Frankfurt/M 1987; FYISste: Beilmann, Eıine katholische Jugend In es und dem rit-
ten EIC| Briefe, Berichte, Gedrucktes Kommentare 1988/89, Wuppertal 1989; ern
Börger Hans Schroer Hg.) S1e hıelten stanı Sturmschar Katholıiıschen JungmännerverbandDeutschlands, Düsseldorf 1989; eorg Pahlke, Irotz Verbot nıicht tot Katholıische Jugend In ihrer
Zeit: Band o  8 Paderborn 995 Vgl Anm 58
05 Vgl Folkert Rıckers, Religionspädagogen zwıischen Kreuz und akenkreuz Eın historisches Kapı-tel ZUTN gesellschaftlıchen Bewusstsein und ZUT Wahrnehmung polıtischer Verantwortung In der el1-
gionspädagogik, In JRP (1986) 36-68, 53-55; ders., Zwischen Kreuz und akenkreuz Untersu-
chungen ZU!r Religionspädagogik Im „Dritten Reich“, Neukirchen-Vluyn 1995, 207-209
06 Vgl eor? Denzler, Wiıderstand ist NIC| das richtige Wort Katholıische Priester, Bıschöfe und
Theologen Dritten IC Zürich 2003, 74-82
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der bündıschen Jugendbewegung begegnende Fıgur eINeSs gemeinschaftszentrierten
1C1- und Gefolgschaftsdenkens NCUu thematısıert und problematisıert werden

3.3 Entwicklungen In der Zeıt nach 1945
uch für dıe Geschichte der katholischen Religionspädagogik nach 945 gilt Es fehlt
eIN Gesamtdarstellung, welche dıe bisherigen Ergebnisse der sektoral auf einzelne
Handlungsfelder zogenen historisch-rel1ig1onspädagogischen Forschungen eiıner (je-
samtsıcht integriert und den ontext übergreifender zeıt-, sozlal-, kirchen-, eologie-
und bildungsgeschichtlicher Entwicklungen einordnet uch Bılanzıerungen folgen
weiıthın der vorherrschenden sektoralen Ausrichtung der Forschung.®”
Eın chwerpu: der auf den Zeitraum 945 DIS 1989 zogenen Untersuchungen leg

den Bereichen der kirchlichen Jugendarbeıt und der kırchlichen Erwachsenenbildung.
Regionalstudıien, Forschungen ZUr N  icklung VON Jugendverbänden und Eıinrichtun-
SCH der Jugendarbeit SOWIEe eine Dokumentatıon relevanter Grundlagentexte ermöglı-
chen dıe Rekonstruktion des Wegs der kırchlichen Jugendarbeıt VON eiıner dıe O_
ralen Zielsetzungen der Pfarrseelsorge eingebundenen Pfarrjugendarbeıit hın eiıner
sıch pluraler Trägerscha ausdıfferenzierenden und siıch diakonisch definıerenden
kırchlichen Bıldungsarbeıit mıiıt Jugendlichen.“ In vergleichbarer e1Ise rekonstruleren
Regijonalstudien, Untersuchungen einzelnen Bildungseinrichtungen SOWIE eıne
ung VOI Grundlagentexten den Weg der kirchlichen Erwachsenenarbeit hın
eiıner lebensbegleıtenden, ‚ubjekt- und lebensweltorientierten Bildungsarbeıit mit Er-
wachsenen. Dıie Entwicklung der ın diesen beıden Handlungsfeldern SCWONNCNCH
67/ Vgl Hans-Georg2 ebertz Werner IMONn (Hg.) 11anz der Religionspädagogı1k, Düsseldorf 1995;
Religionspädag2ogik seıit 1945 Bılanz und Perspektiven: JRP (1995)
68 Vgl Yanz Schmid Hg.) rundlagentexte katholiıschen Jugendarbeıt (Handbuch kıirchli-
her Jugendarbeıt; Freiburg/Br. 19806; Hans Dietrich, Vom Jugendbund ZUIN Jugendverband.
Zur Entwicklung der CNAlichen Jugendarbeıit der 1Özese Regensburg, Regensburg 1989; Rainer
Drews, Zur Krise katholischer Jugendverbandsarbeiıt. FEıne Lokalstudie VON Strukturen kirchlicher
Jugendarbeıit Berlin-West, Ta 1991; Bernd Börger Karın Kortmann (Hg.), Eın Haus
für Junge Menschen. Jugendhaus Düsseldorf Düsseldorf 1994; INn Schwab, iırche
en und Gesellscha ges  en DDer Bund der Deutschen Katholischen Jugend in der Bun-
desrepublık Deutschlan und der 1Özese ürzburg ürzburg 1997:; Matthıas Werth,
SchIe| VO Rıttertum Von der Jungengemeinschaft 1m Bund Neudeutschland ZUT Katholischen
Studierenden Jugend (1945-1968), Paderborn 1997; Reiner ıllmanns, Der Bund der Deutschen Ka-
tholıschen Jugend und se1ıne Mitgliıedsverbände. Band BEE Der BDKJ In historischer und Chen-
rechtlicher Betrachtung, Berlın 1999; 1AS Schulze, Bund der Verband der PfarrJu-
gen! Katholische Jugendarbeıit Erzbistum Paderborn ach 1945, Paderborn 200  m Vgl Anm

und
69 Vgl Margret Fell, Mündıg UTC| Bıldung Zur Geschichte katholischer Erwachsenenbildung
In der Bundesrepublık Deutschlan: zwıischen München 1983; Margret ell Rainer
ler Hg.) Katholische Erwachsenenbildung der Bundesrepublık Deutschlan! Dokumentatıon
ihrer Geschichte S München 1984; Bertram Blum, Regionalgeschichte der FErwachsenen-
bıldung katholischer Trägerschaft elspiel der 1ÖZese Eıchstätt, DIss. ICNAsStal 1995; Marıa
Löffler, Zeıtgeschichte der Erwachsenenbildung In Rheıinland-Pfalz nach 1945 Dargestellt Be1-
spıel des freien JIrägers Katholische Erwachsenenbildung, Trier 1995; Miıchael SchlaghecK, Entwick-
lung und Struktur der Akademiearbeit Deutschland Dargestellt Beıispıiel der Katholischen Aka-
emiıle „Die Wolfsburg”, Diss. Bonn 1995; Stefan Weyer, Bewahren und Erneuern. Geschichte der
katholischen Erwachsenenbildung Saarland, Weımar 1998; FElisabeth Eicher-Dröge, Dialog
miıt Iche und Katholische Akademien In Deutschland. Identität 1im andel VonNn fünf Jahr-
zehnten (1951-2001), Münster 2004:; Olıver ScChütz, Begegnung Von Kırche und Welt DiIie Grün-
dung Katholıischer Akademıien In der Bundesrepublık Deutschlan«s Paderborn 2004 Vgl

ZU!T Geschichte der katholischen Erwachsenenbildung VOT 1945 Horstwalter Heıtzer, Der 'e-
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Modelle kırchlicher Bıldungsmitverantwortung spiegelt zugleı1c) dıe ntwıicklung der
Verhältnisbestimmung VON Kırche und Gesellscha: Kontext sıch verändernder SOZ1A-
ler und kultureller Herausforderungen.
Für den Bereich der Katechese lıegt mıt der 121e VoNn eler Scheuchenpflug”® e1IN!
ZWaT pastoraltheologisc.r gleichwohl aber auch rel1g1onspädagogisc relevante
Untersuchung VOÖL, dıe dıfferenziert, materı1alreich und relıg10nssozlologisch 1e dıe
kEtappen des Wandels der für dıe Katechese maßgeblichen Konzepte nach 945 DIS
dıe 1990er Jahre rekonstrulert und kontextbezogen interpretiert. Die Per1  1slerung OTr1-
entiert sıch den auch für den Ges  ande der kırchlichen Katechese folgenreichen
chüben des Modernisierungsprozesses, die sich für dıe Bundesrepublık Deutschland
mıt den Jahren 1945, 968 und 99() verbinden.
„Insgesamt gesehen ze1igt sıch im 1INDIIC| auf die Entwicklung seIit dem nde des Zweiten Welt-
Kriegs In Deutschland, dass der Zusammenhang VON T heorıe und Praxıs auf der einen und der Je-
weılıgen SOZI1O)  rellen Existenzform der Kırche auf der anderen e1te höchst evıdent ist. nNndem
Katechese €e]1 profilierte Orte ausbildet, erwelst SIE sıch als kontextgebundener Vollzug. e
Für den Bereıich des Schulıschen Relıgionsunterrichts fehlt bısher eine vergleichbare Un-
tersuchung. DIe vorliegenden Übersichtsdarstellungen tolgen In der ege den ONnzeD-
tionellen Entwicklungslinien des Faches ’“
ine offene rage Ist, Inwıewelılt dıe (Geschichte der Religionsdidaktı nach 945 als
konfessionsspezifische und INnWIeEWEeIt S1e als eine konfessionsübergreifende geme1Insame
Geschichte geschrıeben werden I1USS, In der Antworten auf gemeInsame erausTifOorde-

UrC. den relıg1ös-kulturellen andel gesucht, gefunden und erprobt wurden
Konfessionsvergleichende Studiıen könnten eıner cantwortung dieser rage beıtra-
SCH

vereın für das katholische Deutschlan« iIm Kalserreich S  e Maınz 1979; FaNZz Pöggeler, Ka-
tholısche Erwachsenenbildung. Fın Beıtrag ihrer GeschichteAMünchen 1945
/U eter Scheuchenpflug, Katechese Kontext VON Modernisierung und Evangelisierung. 'astoral-
sozlologische und pastoraltheologische Analysen ihres Umbruchs In Deutschland VO Ende des
/weıten Weltkrieges bıs ZUT Gegenwart, ürzburg 200  9 Vgl Alfons Fischer, astora In
Deutschland ach 1945, Bde.: ürzburg

Scheuchenpflug 2003 |Anm 70]1,
12 Vgl 7 B eorg Hılger Ulriıch Kropac Stephan Leimgruber, Konzeptionelle Entwicklungen, In
eorg Hılger Stephan eimgruber Hans-Georg Ziebertz Hg.) Religionsdidaktik. Eın Leıtfaden
für Studıum, Ausbildung und Beruf, München 2001, 42-66
73 Vgl Comenius-Institut Hg.) Christenlehre und Religionsunterricht. Interpretationen ihrer Ent-
wicklung Weıinheim 1998 mıt Beiträgen VON FYanz eorg Friemel („Katholıscher lau-
bensunterricht In der 151-166) und Werner Sımon („Religionsunterricht iIm '07Ze| der Indı-
vidualısıerung. Entwicklungen In der deutschen katholischen Relıgionspädagogik selmt 945 eZC)=
243) /Zum Desıiderat konfessionsvergleichender hıstorisch-religionspädagogischer Forschung: Yed-
rich Schweitzer Werner SIMON, Relıgionspädagogik ökumenischen Vergleıch. Anstöße ıner
vergleichenden Betrachtung, In RpB 37/19906, 39-58 Vgl diesem ‚usammenhang uch das TEeI-
bändıge, In ökumeniıscher ooperation erarbeıtete ANdDUC! der Religionspädagogik (hg IC
Feıfel Leuenberger (Jünter Stachel Taus egenast, Zürich Gütersloh 1973-1975)
SOWIeE dıe dıe relıgıonspädagogischen Entwicklungen se1lt 1965 bilanzierenden Forschungs- und ıte-
raturberichte (Jünter Schmidt, In der Zerreißprobe der Alternatiıven: Pluralıtät-Konfessionalität,
Relıgion-Christentum, Gesellschaft-Kirche Relıgionspädagogik dıie Miıtte der siebziger Jahre,
in Theologısche KRundschau 43 53-89, 'AUS egenast, Relıgionspäda-g0g1ik zwıschen 970 und 1980 FEın Forschungsbericht Kurzform, In Theologische Lıteraturze1i-
(ung 106( Herlinde Pissarek-Hudelist, Katechetik Reliıgionspädagogik Zeıt der
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War der Fokus der katholischen relıg1onspädagogischen Forschung VOIL 989 fast AdUuS$Ss-

schließlich auf dıe Entwicklungen In Westdeutschland gerichtet, lıegen Inzwıschen
Beıträge VOÖL, welche dıe ufmerks.  eıt 1U auch auf rel1g10nsSpädagog1SsC rele-

vante Entwicklungen nach 945 In Ostdeutschland enken
ESs handelt sıch eiıinen Forschungsbeıiträge, dıie ZWäal selbst nıcht rel1ıg10nspäda-
ogisch verortet sınd, aber /usammenhang ihrer Untersuchungen auch für die Reli-
g10Nspädagog1 bedeutsame Ereignisse und Problemstellungen thematisiıeren. SO geht
Wolfgang Tischner In selner 1e atholısche Kırche INn der SB/Z/DDR 5-1951°,
In der O: die Formierung' eiıner katholischen ‘Subgesellschaft 1Im entstehenden SOz1alıs-
tischen 1A9 untersucht, auch auf dıe für dıe Sozlalısation In diıese Subgesellschaft
maßgeblıchen Institutionen Schule und Religionsunterricht, Kındergärten und Kınder-
heime, Katholische Jugend) SOWIE dıie Konflıkte e1In, die ihre Herausbildung begleiten. ”
Thomas Raabe beschreıbt selner Untersuchung „SED-Staat und katholische Kırche
Polıitiısche Beziehungen 9-1961“ In dre1 kirchenpolıtischen Fallstudiıen den Kampf
der SED dıe christliche Jugendarbelt, dıe Konflıktfelder Schule und sSOz1al-
carıtatıver Bereıich SOWIE das Konflıktpotenzlal der Jugendweihe. ”
DiIe Durchsetzung des Erziehungsmonopols des sozlalıstıschen Staates und dıe allmählıt-
che Verdrängung des Relıgionsunterrichts dUus den aumen der staatlıchen Schule füh-
ICN In ihrer KONSeEquenZ ZALTE Ausbildung gemeımndlicher Ormen eInes katechetisch profi-
llerten Religionsunterrichts und einer als konstitutives Moment der Gesamtpastoral VOCI-

tandenen Kınder- und Jugendseelsorge. Sıe knüpfen einerseılts dıe In der eıt VOT
945 entwıickelten Oormen der ‘Kıinderseelsorgestunden‘ und der ‘Pfarrjugendarbeıt’
d} verleihen diesen aber Lauf der eıt eın kontextbezogenes Profil Aus den
Kıiındererholungen der Carıtas erWwaCcAs als rel1g10nspädagog1sc. profllierter Neuansatz
das Modell der ‘Religiösen Kınderwochen Die historisch-rel1g1ionspädagogische TIOT-
schung dieser 1Im Lebensraum der (Gjemeılnden angesiedelten Ormen der relıg1ösen Un-
terweisung und der kırchlichen rbel mıt Kındern und Jugendlichen sSte. noch AN-
fang  76 iıne bisher me1lst übersehene Form der kirchlichen Bildungsarbeıit mıt TWAaCN-

Bılanz? FEın oblem- und Literaturbericht, In Zeıitschrift für Katholische Theologıe 106
123-1066: Folkert Rickers, Religionspädagogik zwıischen 1975 und 1985, In hHhPr Z 343-
30668, 63-70; AUS egenast, Evangelısche und katholische Relıgionspädagog1 se1It
965 Jendenzen und Erscheinungsbild der wissenschaftlıchen Verantwortung des Evangelıums
der Gesellscha: und ihren Bildungsinstitutionen, In Materlaldıenst des Konfessionskundlichen NSTI-
{(uts Bensheim (1985) 93-99; Günter Schmidt, Bleibende Spannungen: Religionspädagogik In
den 800er Jahren, In Theologische Rundschau ( 424-4’72; Rainer Lachmann Godehard
Ruppert, Religionspädagogık der Jahrhundertwende Versuch elıner 11anz und Perspektiven für
dıe ukunft, In eorg Kraus Hg.) Theologie INn der Universi1tät. Wiıssenschaft Kırche esell-
scha Ta 1998, 225-2353; (Jünter Schmidt, Religionspädagogik In den Q0er ahren, In
Theologische KRundschau ED
74 Vgl olfgang lischner, Katholısche Irche In der SBZ/DDR DiIe Formierung eiıner
Subgesellschaft entstehenden sozlalıstischen Staat, Paderborn 2001, 246-349
75 Vgl Thomas Raabe, SED-Staat und katholische Kırche Polıtische Bezıehungen S  'y Pa-
derborn 1995, 1 15-209
76 Vgl FYanz eorgz Friemel, Religi1öse Unterweisung der DDR Eıine Auskunft AdUus>s katholischer
1C. RpB 26/1990, 83-95; olfgang Ippolt, echese In der ehemalıgen Deutschen Demokrati-
schen epublık, Lizentilatsarbeıt Erfurt 1991:; Friemel 1998 |Anm 73l Andreas Relıig1-
Onsunterricht und relıg1öse Unterweisung, In arl Gabriel u elıgıon und Kırchen in
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In der DDR untersucht Peter-Paul Straube In selner 1e über dıe Bıldungsar-

beıt der katholischen Studentengemeinden. ’
Jräger des relıg1onspädagogischen Diıiskurses Fokus hıstorisch-
relıg1ionspädagogischer Forschung

ES stellt sıch die rage Wer Siınd die Träger des Dıskurses der katholischen Religions-
pädagogık 1Im 20 Jahrhundert?
ES SInd ZunacCAs Personen, dıe als Religionspädagog/innen 1M Kontext VonN Theologıe
und Pädagogık die Theoriebildung bezüglich der ufgaben relig1öser Erziehung und
Bıldung grundlegen und fortentwickeln.
rTeIıcChe Bıogramme, dıe 1ImM „Lexiıkon der Religionspädagogik“ ”® Vertreter/innen der
katholiıschen Religionspädagogik 1ImM unde knapp vorstellen, markıeren
zugleic Forschungslücken. Es für den katholıschen Bereich e1IN! Darstellung ihrer
‘Klassiker’ ” ESs fehlen darüber hinaus umfassende Gesamtdarstellungen rel1g10nS-
pädagogischen Werk maßgeblicher Protagonisten der katholischen Relıgionspädagogik
1ImM 20 unde WIe Joseph (‚Öttler (1874-1935)” und OSE, Andreas UunZ2mann
(1889-1975)®'.

Ost(Mittel)Europa: Deutschland-Ost, Ostfildern 2003, 63-77; Werner SIMON, „Den Religionsunter-r1ICc halten WIT Im Pfarrhaus (Ostdeutsche Entwicklungen, Probleme und Perspektiven aus katholi1-
scher 1C| in Miıchael Domsgen (Hg.), Konfessionslos eINe relıgionspädagogische Herausforde-
IuNng Studıen eispie Ostdeutschlands, Leipzig 2005, 283-330 ZUr Entwicklung se1mt Zurkiırchlichen Jugendarbeıt: Miıchael 'edell Fanz eorg Friemel Hg.) Schwarz Rot (zott?Kırchliche (Jugend-)Arbeıit VOT und ach der Vereinigung, Leipzig 1993; ern Börger Mıchael
Kröselberg (Hg.), DIe Taft wuchs 1Im Verborgenen. Katholische Jugend zwıschen Elbe und der945 bIs 1990, Düsseldorf 1993
717 Peter-Paul Straube, Katholische Studentengemeinde In der DDR als Ort eines außerunıversitären
Studıum generale, Leipzig 1996
78 Norbert Folkert Rıckers Hg.) Lexikon der Religionspädagogik Bde., Neukirchen-uyn2001 Vgl dıe Personenartike]l In Joseph (Jevaert Hg.) Dizıonario dı Catechetica, LeumannOrno 1986; Leopold Lentner Hg.) Katechetisches Wörterbuch Freiburg/Br. 1961; 0SE) SpielerHg.) Lexikon der Pädagogık der Gegenwart, Bde., Freiburg/Br. Ferner: WinfriedM '’Alternn (Hg.), Große bayerische Pädagogen (FS Reble), Bad Heılbrunn 991[mıt eıträgen Friedrich Wılhelm Foerster VON AUS Kürzdörfer, Joseph Göttler VON
FUAJO) TE Franz AXAaver elg VOIN Waltraud Harth-Peter, Franz-Xaver kggersdorfer VONNNZ März und Romano Guardini VOoNn (‚ünter Henner|; Marıan Heitger Angelika enger (He°),anze und atheder Zum Verhältnis VonNn elıgıon und Pädagogik seIt der Aufklärung, Paderborn1994 [mit einem Beıtrag Friedrich Wılhelm Foerster Von Mıchael Langer| Vgl dıe einschläg1-
gch elträge In dem VON Friedrich ilhelm Bautz begründeten Biographisch-bibliographischen Kır-
CHheNnLexXikon(bısher Bde.)
79 Vgl für den Bereich der evangelischen Relıgionspädagogik Praktischen Theologie: HenningSchröer ZetrC| Zilleßen (Hg.), Klassıiker der Religionspädagogik (FS Klaus Wegenast), Frank-
1t/M 1989 |dort neben Beıträgen ber evangelische Relıgionspädagogen uch ein Beıtrag berMarıa MontessorIı VON Christine Reents und en Beıtrag ber Exeler VON HIC} Feıfel] Christi-Grethlein Miıchael Meyer-Blanck Hg.) Geschichte der Praktischen Theologıe. Dargestellthand ihrer Klassıker, Leıipzig 2 Michael Meyer-Blanck, Kleine Geschichte
Relıgionspädagogıik. Dargestellt anı ihrer Klassıker, Gütersloh 200  D

evangelıschen
8() Vgl jedoch: Wıilhelmine Sayler, Joseph Göttler und die christliche Pädagogık, München 960

Vgl jedoch: Marco Pranjic, Christus als Mittelpunkt der Glaubensverkündigung ach OSsSe And-
[Cas Jungmann, Zagreb 1983; die eıträge des Innsbrucker Gedächtnis-Symposions ZUM 7100. (rJe-burtstag JOSE)  reas Jungmanns: Zeıtschrift für Katholische Theologıie 111(
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Joseph er, seıt 1911 Inhaber des 1ICU errichteten für Pädagogik und
che der Katholisch-Theologischen Fakultät der Universıität München, War VON

1909 bıs 930 (bıs 920 gemeinsam mıt Heinrich Stieglitz /1868-1920J) Schriftleiter der
„Katechetischen Jätter“ und VON 919 bıs 1929 Herausgeber des y9'  FYDUCNS des Ver-
eiIns Jür chrıistliche Erziehungswissenschaft”. Als eın Hauptvertreter der Müuüunchener Ka-
techetischen Methodenbewegung hatte GE wesentlichen Eıinfluss auf die Entwicklung der
katholıschen Religionspädagogik Drittel des unde:

Josef Andreas Jungmann, VON 1930 bıs 1956 (mıt Unterbrechung in der eıt der
ufhebung der 1939-1945) Professor für ädagogık, Katechetik und Liturgle-
wissenschaft der Theologischen der Universıtät nnsbruck, eiıner der
Inıtıatoren des es der ‘Verkündigungstheologie’ und eın Hauptvertreter der mate-
ralkerygmatischen Erneuerung der Katechese und der Katechetik Driıttel des
unde‘:
In der bısherigen Forschung liegen für dıe des 20 ahrhunderts Untersuchun-
SCH rel1g10nspädagog1ScC' relevanten Werk VON UdwWIZ uer (1839-1914)*, Fried-
rıch Wilhelm Foerster (1869-1966)* Anton Heıinen (1869-1934)**, Franz Xaver el2
(1878-1952), Franz Xaver Eggersdorfer (1879-1958)®°, OMANO (G(uardını -
968)*' INUS Bopp (1887-1971)® und Stein (1891-1942)” SOWIE eiIne 1e ZUuT

ezeption der Montessor1-Pädagogik (Marıa Montessori 0-1 In der Relıgi0ns-
pädagogik”” VOT, für dıe des 20 ahrhunderts Untersuchungen ZU)  - praktisch-
82 Vgl Stiftung (assıaneum Hg.) Ludwiıg Auer 150 eburtstag, Donauwörth 1989; Christiane
Schloms, Ludwiıg Auer. Eın chrıstliıcher Bıldungsreformer nde des Jahrhunderts, Donau-
woörth 1994
53 Vgl FYanz Öggeler, DiIe Pädagogık Friedrich ılhelm Foersters. Eıne systematische Darstellung,
Freiburg/Br. 195 /; Hans AaUCH Di1e polıtısche, die anthropologisch-soziologısche und die theologı1-
sche Begründung der Friedensidee In der Pädagogık Friedrich Wılhelm Foersters und ihre edeutung
für dıe Verkündigungs- und Erziehungsaufgabe der Kırche, Diss. Aachen 1985 Vgl Hans-Geor?
Ziebertz, Dıie Foerstergefahr. Foerster und dıe eIorm der Katechese Begınn des Jahr-
hunderts, RpB 9/1997, 195-214
84 Vgl Marıa Jürgens, Das Frauenbild Werk nNtion Heınens. FEın Beıtrag ZUT tellung der
Frau In der christlichen Erwachsenenbildung, DIss. Bonn 1983; Wilhelm uhne, Christlıche Erwach-
senenbildung. Der pädagogische und andragogische ntion Heınens, Paderborn 1983
8 Vgl Hans (‚ärtner, Reformpädagog 1 exemplarisch: FTranz X aver Weigl, Donauwörth 1971
XO Vgl eINNO. Weinschenk, Franz X aqaver k ggersdorfer (1879-1958) und se1n System der gemel-
HCI Erziehungslehre. Biographisch-systematische Untersuchung ber eben, ırken und dıe grund-
jegenden Fragen selner wI1issenschaftlıchen ädagogık, Paderborn 1972
57 Vgl Thomas Schreijäck, Bıldung als In-Ex1istenz emente ıner theologisch-anthropolog1-
schen Propädeutik eıner relıgionspädagogischen Bildungstheorie 1mM en Romano Guardınıs,
Freiburg/Br. 1989; Orotnee Fischer, Wort und Welt DIie Pneuma-Theologie Romano (juardınis als
Beıitrag Glaubensentdeckung und Glaubensbegleıitung, Stuttgart 1993; 0SE) Kreiml, DIie E IDSItOT-
enbarung es und der Glaube des Menschen. Eıne 1€ ZUM Werk Romano Guardınıs, St Ott1i-
lıen 200  D

Vgl Jörg Lichtenberg, Eın- und Durchblicke Leben und Gesamtwerk des Freiburger 'astoral-
theologen Linus Bopp (1887-1971), ürzburg 1997; Phılıpp üller, Dem en diıenen. Das Seel-
sorgeverständnıs VOIl Linus Bopp (1887-1971) Kontext heutiger Seelsorgekonzeptionen, Wüurz-
burg 1997
89 Vgl em 27001 |Anm 59| Vgl Marıa Petermeıer, Die relig1öse Entwicklung der
Stein kıne Untersuchung ZUr Korrelatıon VoOoNn _ ebens- und Glaubensgeschichte, Ta 1998
Ö() Vgl Andrea abus, Zur Rezeption der Montessor1-Pädagogik In der Relıgionspädagogık, WüÜürz-
burg 200  m Vgl Kyung-Sun K0o0o, und elıgıon be1l Marıa MontessorI1. Eıine krıitisch-



Katholısche Religionspädagogik In Deutschland Im INU

eologischen NSa VOIN Franz-Xaver Arnold (1898-1969)”', reformkatecheti-
schen Ansatz des Schweizer °(Grenchner Arbeıitskreises ZUF Erneuerung des Religionsun-
terrichts‘ arı Stieger |1908-1993], Fritz Oser [geb u.a )92’ rel1ıg10nNspäda-
gogischen Ansatz VON eler (1926-1983)”, rel1ıg1oNnNshermeneutischen An-
Satz VOI Hubertus Halbfas (geb 1932)”* und ZU) Jugendpastoralen Ansatz VOoNn Klaus
Hemmerle (1929-1994)”.
Den sozloblographischen Hıntergrund relıg1onspädagogischer Theoriebildung verdeutlı-
chen dıe autobiographischen Beıträge der dre1 VOll Rainer Lachmann und Horst Rupp
herausgegebenen ande 9  ebensweg und religiöse Erziehung  u96_ Das konfessionsüber-
oreifen! angelegte Werk samme professionsbezogene Autobiographien reprasenta-
t1ver Relıgionspädagog/innen der des 20 ahrhunderts, ıhnen 20 kathol1-
scher Fachvertreter/iınnen. Der VOoN Annebelle 'than herausgegebene ammelban
„Religionspädagoginnen des Jahrhunderts“ porträtiert 2 Darstellungen Frauen
als Pionierinnen der Reliıgionspädagogık, hnen katholiısche Religionspädagog1in-
nen  I7 eINNO. Boschkı und 'onıka Scheidler dokumentieren dem ıte]l „ Wahr-
heıt Ist biographisc eın ıtTaden der Lebensgeschichte orlentiertes Interview mıt
hriele ıller (geb als Zeıtzeugin wichtiger E:tappen der deutschen kathol1-
Sschen Religionspädagogik In der des 20 Jahrhunderts ”®
Der professionsorlientierte (auto)biographische ugang verwelst auf eın welteres Feld
historisch-relig1onspädagogischer Forschung: dıe Erforschung der Institutionalısierung
des rel1ıg1onspädagogıischen Dıskurses In der Offentlichkeit und In der wI1issenschaftlı-
chen Lehre und Forschung.
aßgebliche Kommunikationsmedien des relıg1onspädagogischen Dıiıskurses 1Im
Jahrhundert SInd dıie relig1onspädagogischen Zeıtsc  en und Buchveröffentlichungen,
erner Kongresse und Kurse, die ktuelle TODleme und Fragestellungen der rel1g10NS-
pädagogischen Dıskussion aufgreifen und thematısiıeren, SOWI1E Katechetische DZW Re-
lıg1ionspädagogische Institute als Zentren der ] heoriebildung 1mM Praxiskontext relıg1-
onspädagogıischer Fort- und Weiterbildung. Darüber hinaus sınd auch Vereinigungen

systematıische Untersuchung ber den sammenhang VOoN elıgıon und krziehung In der Montesso-
rı-Pädagogık, eCeOu 9098 1SS Bonn

Vgl Meınrad Sauter, „Dienst Glauben“ AÄ  äherungen Person und Werk VON Franz-Xaver
Arnold (1898-1969), Dıiss. Bonn 2005
2 Vgl Regina Schnell, Erfahrung und TIleDnNıs in der relıg1ösen Erziehung, Zürich 1984
U3 Vgl Anda FILDOVIC, Relıgiöse Erziehung als ZUT enschwerdung. Eıine Untersuchung ZUT
Religionspädagog1 Adolf Exelers (1926-1983), Münster 2004 Ferner‘: Jan Heiner Schneider Hg.)
Schritte eireitem eben Erinnerung ExXeler. Münster 1984; Gottfried Bıtter Norbert

Hg.) (lauben MaC lebendig. Zur Eriınnerung Ekxeler, München 200  O
4 Vgl 1ASs Mittelbach, elıgıon verstehen. Der theologische und relıgionspädagogische Weg
VON uDertus Halbfas, Zürich 200  D
JS Vgl AUS Rıtter, Im Angesicht Jugendlicher (Glauben lernen. Impulse Jugendpastoral ach
aus Hemmerle, Ostfildern 200  X
UG Rainer Lachmann OFS; Rupp Hg.) Lebensweg und relıg1öse Erziehung. Relıgionspädagogik
als Biographie, Bde Weıinheim 1989-2000
U7 Pıthan 1997 |Anm 60]
U® Reinhold Boschkı 'Oonıka Scheidler Hg.) ahrheıt Ist biographisch. Miıt Gabriele ıller Im
Gespräch, (Ostfildern 200  D
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und Verbände als relevante Orte der fachbezogenen Selbstvergewisserung und der fach-
zogenen Interessenvertretung In den IC zunehmen
Für dıe eıt VOI 945 wurden dıe Geschichte der katholischen Lehrer/innenvere1nl1-

Verein katholischer Adeutscher Lehrerinnen gegr Katholischer Lehrer-
verband des Deutschen Reiches gegr 1889]) vergleichsweıse intensiv””. die Geschichte
des Deutschen Katecheten-Vereins 1887; bıs 1921 Münchener Katecheten-
Verein) zumiıindest ansatzweise!”, dıe Geschichte des Vereins JÜür christliche Erzie-
hungswissenschaft ge 1906, 1931 verschmolzen mıit dem Deutschen Institut für WLS-
senschaftliche Pädagogik‘”) bısher noch nıcht bearbeitet. Der In den „Katechetischen
ern  . als repräsentatiıver relıg1onspädagogischer Fachzeitschrıift geführte Dıskurs

102
nNnde den üngeren Untersuchungen zunehmend CaC.  ng und Berücksichtigung.
Forschungen ZUT wissenschaftsorganısatorischen Etablierung der katholiıschen Relıg1-
onspädagogık als eiıner eigenständıgen Diszıplın den wissenschaftlıchen Hochschulen
und den Lehrerausbildungsstätten en
Für dıe eıt nach 945 wurden dıie Geschichte der 968 gegründeten Arbeitsgemein-
schaft Katholischer Katechetik-Dozenten (AKK) (seıt 200  D Arbeitsgemeinschaft O-
lische Religionspädagogik und Katechetik AKRK]) und iıhrer 1m zweıjährıgen Urnus
stattfindenden Kongresse*”” SOWIE dıe Geschichte des Deutschen Katecheten-Vereins

FElisabeth Mleinek, Der Vereıin katholischer deutscher Lehrerinnen amp den atl-UU Vg
lın 1948; 0SE) Yymister, Die Entstehung der Berufsvereıine der katholıschenonalsoz1alısmus, Ber

Lehrerschaft Deutschland eıträge ZUT CNUul- und Standespolitiık katholischer Lehrerschaft
ahrhundert, I)Iiss. öln 1964; FNSt oer, Sozlalgeschichte, Schulpolitik und Lehrerfortbildung der
katholıschen Lehrerverbände 1Im Kaiserreich und ın der Weıimarer Republık, atıngen 1975; Heinrich
KüppEr Der Katholısche Lehrerverband der Übergangszeit der Weilmarer Republık ZUT Hıtler-

Zugleich ein Beıtrag ZUT Geschichte des Volksschullehrerstandes, Maınz 1975: Marılone
Emmeriıch Hg.) er eıt IIt Jahre Vereıin katholischer deutscher Lehrerinnen, Essen
1985
100 Vgl das VOIN Ulrich Hemel anlässlich des 100jährıgen Jubıliäums konzıplerte Themenheft SE
re Deutscher Katecheten-Verein re Katechese  ®: 112 (5-6/1987) sSOWwIl1e dıe In der
Rubrık „Zurückgebhlättert. 125 re KatBl“ erschiıienenen Kurzbeıiträge Von Reinhard Göllner
19725 1/2000) 56f. (2/2000 134f., 3/2000) 208f., (4/2000) 2821 360f. , (6/2000) 441 -
4473 |Reinhard Göllner Wıelim Albrecht|. Eıne ausführliche Fassung dieser eıträge wurde seiner-
eıt auf der omepage der Katechetischen Blätter veröffentlicht (www.katecheten-
verein.de/dkv/Infos/DK V-Geschichte). Ferner‘: Johann Baptıst artmann Hg Festschrift ZU

25Jährigen estehen des Münchener Katecheten-Vereıns-Kempten O:3: 11912| Die re
zwischen 7950 und 197/] Erinne VOIN Hubert Fischer, München 1990
101 Zur Geschichte des 1922 auf Inıtlatıve des Vereins katholıischer deutscher Lehrerinnen und des
Katholischen Lehrerverbands des Deutschen Reiches gegründeten Deutschen Instituts Jür WLSSECN-
schaftıcChe Pädagogık: Otto Kreis, Das Deutsche nstıtut für wissenschaftlıche Pädagogik Münster
In Westfalen. Eine Untersuchung ber dıie gesellschaftlıchen Bedingungen bel der Gründung (1922),
Liquidierung (1938), Wiederbegründung (1948) Umstrukturierung (1963) Neukonstitulerung (1971)
und Auflösung (1980) mıt eiıner Darstellung seliner Arbeıitsbereiche und Veröffentlichungen, Diss.
Münster 1989 Vgl in diesem Zusammenhang uch das Deutschen nstıtut für wissenschaftlıche
Pädagogik un! ederführung VOIl Josef Spieler herausgegebene Lexikon der Pädagogik der egen-
wWAart pieler- |Anm 781)

Themenheft „Zum SC  U, des Jahrgangs”: KRBI (12/1975). Ferner:102 Vgl uch das
INnst Hauschka, Kritische Strukturanalyse der „Katechetischen Blätter und Typologıe
eıner Fachzeitschrift, Diıss. München 1957
103 Vgl Ifre eißner, Die Arbeitsgemeinschaft Katholischer Katechetik-Dozenten  > in ugen Paul
lex '0C| (Hg.), Glauben ermöglıchen. Zum gegenwärtigen Stand der Religionspädagogık (FS

(Günter Stachel), Maınz 1987, HET (‚ünter Stachel, Notizen ZUT Geschichte der AKK, In RpB
27/1991, 175-193
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und se1iner relıg1onspädagogischen Jahrestagungen und Katechetischen Kongresse*”“ DIS-
her allenfalls anfangshaft aufgearbeıtet. Dies gılt auch für dıe In den Fachorganen diıeser
beıden Vereinigungen den „Religionspädagogischen Beıiträgen“ (1/1978ff.)*”” und
den „Katechetischen Bläüttern“ geführten und dokumentierten relıgıonspädagogischen
Dıskurse
Abschlıeßend sSe1 auft dre1 weıltere Desiderate hingewlesen, deren Aufarbeitung mıt IC
auf die Geschichte der katholischen Religionspädagogik In der des 20
underts dringlich und hılfreich ware

en!| für dıe kpoche der neuscholastischen Katechetik und für die noche der
katechetischen Reformbewegungen inzwischen bınnendiıfferenzierende Eıinzeluntersu-
chungen vorliegen, fehlt eine solche biınnendifferenzierende Darstellung des rel1g10NS-
pädagogischen Dıskurses In der Epoche der Materialkerygmatık.
® DIe Wiırkungsgeschichte der Beratungen und Beschlüsse des /weılıten Valtt  NıscChen
Konzıls (1962-1965) und der (gemeinsamen NnNOode der Bıstümer In der Bundesrepublik
Deutschland (1971-1975) als Impulse DZW Katalysatoren für rel1ıg10nspädagogische
Neuorientierungen wurde bısher erst In wenigen Einzeluntersuchungen nachgezeıichnet
und ausgewertet. ‘“

Das KOonzept der se1lt den 1970er Jahren für die katholische Relıgionsdidaktiık maß-
geblichen Korrelationsdidaktik hat sıch Lauf des letzten Drıttels des 20 Jahrhunderts
ausdıfferenzlert. Seine Tragfähigkeit wırd seılt den 1990er Jahren kontrovers diskutiert.
ESs fehlte bısher eine dıfferenzlerte Rekonstruktion der hıstorıischen enese und der
schrıttweisen Entfaltung dieses Ansatzes 1Im Kontext der Lehrplanentwicklung und der

104 Vgl dıe Dokumentation der relıgionspädagogischen ahrestagungen den „Katechetischen TE
tern  on SOWIe die Dokumentationen der Katechetischen Kongresse: Deutscher Katecheten-Verein
0 „Miteinander glauben lernen In Famiılie, Gemeinde, Schule Dokumentatıon des Deutschen
Katechetischen Kongresses 1983, München 1984:; ders. Hg.) Erzähl MIr eine Geschichte. eut-
scher Katechetischer Kongreß reiburg 1983, München 1984; ders. (Hge.) In vielen prachen eINMUÜ-
t1g Ookumen!  10N des kuropälischen Katechetischen Kongresses 1987, München 1988:; ders. Hg.)
immen der SUC| Dokumentation des Katechetischen Kongresses 1997 10272 Maı 1997 in
Würzburg, München 1998
105 Vgl arl Jenst, endenzen der NEUETCN katholischen Religionspädagogik Spiegel der „Reli-
gionspädagogischen Beıträge“, In JRP (1988) 169-179; Rıchard chlüter, Zur Pünktlıchkeit der
Relıgionspädagogık. Die ‘Relıgionspädagogischen Beıiträge’ se1it 1988, RpDB 47/2001, H41023
06 Vgl ZUIMMM 5Synodenbeschluss „Der Religionsunterricht INn der Schule (1974) Sekretarıa: der eut-
schen Bischofskonferenz Hg.) Jahre ach dem Synodenbeschluß. Dokumentation des Sym-
pOS1ONS VOII 23 bıs März 993 INn erg1sc} aCcC ensberg, Bonn 1993 /Zum ynodenbe-
schluss „Ziele und ufgaben kırchlicher Jugendarbeıit” (1975) Hans Hobelsberger In Lechner

Werner Tzscheetzsch Hg.), 1ele und ufgaben kiırchlicher Jugendarbeıt. Bılanz und Auftrag
Jahre ach dem Synodenbeschluß, München 1996; artmut Heıidenreich, Personales Angebot als
Kernkonzept praktisch-theologischen andelns 7u selner Rekonstru:  10N, Rezeption und Interpreta-
10n ach dem Würzburger Synodenbeschluss VON 1975, Münster 2004 Ferner: Hans Joachım Kup-
Ka, Neues Sprechen VOoN Kırche Eine Rezeptionsanalyse der Kirchentheologie In der rel1g1-
onspädagogischen Literatur, St Ottilıen 1986; »prian RogowskıI, DIe Entwicklung der katholischen
Relıgionspädagogik in 'olen und In der Bundesrepublik Deutschland nach dem I1 Vatıkanischen
Konzıl Eine vergleichende Untersuchung, aderborn 1995; Guntram (zauderna, Sakramente
Relıgionsunterricht. Rezeption der Sakramententheologie des Zweılten Vatıkanischen Konzıls
Schulıschen Kontext, Altenberge 1998:;: Bo2uslaw Krzysztof Swiderski, DIe Vorbereitung der Kınder
auf die Erstkommunion Im deutschsprachigen katholischen Raum zwıschen 1965 nde des IL atı-
kanıschen Konzıls) und 1989 all des „Eıisernen Vorhangs“ mıt besonderer Berücksichtigung der
Gemeindekatechese, DDıiss. (G’raz 2001; Wittenbruch 2005 |Anm 44|; Pollak/Sajak 2006 |Anm
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Erarbeıtung VON Unterrichtswerken für eiınen Religionsunterricht, der sich einer erfah-
rungsorientierten‘ Hermeneutik der chrıstliıchen Glaubensüberlieferung und einer erfah-
rungsorientierten‘ Didaktık ihrer Erschließung Unterricht verpflichtet weıß Eınen
wichtigen Beıtrag ZUT Schließung dieser Forschungslücke eistet dıe Jüngst abgeschlos-
SCI1C 1e Von Chrıstiane Thuswaldner“”, die „Wege, Abwege und Perspektiven des
Korrelationsprinz1ps In der Religionspädagogik” untersucht.
1C: zuletzt möchte ich auf eine Leerstelle der Forschung aufmerksam machen, auf dıie
der leıder verstorbene 'Omotor einer katholischen historisch-relig1ionspädagog1-
schen orschung ugen Paul bereıts VOT ZWEe] Ze  en hingewlesen hatte dıe FErfor-

schung der realen relig1ösen Erziehung und relıg1ösen Soz1lalısation und der für diese
maßgeblıchen Rahmenbedingungen. ”® Hıerfür bedürfte CS eiıner gezlelten Sichtung VON

Erfahrungszeugnissen überlieferten Quellen und der eIiragung VON Zeitzeug/innen.
FErste Ansätze für eine solche ‘erfahrungsbasıerte‘ Rekonstruktion lebensgeschichtlicher
Lern- und Bıldungswege S1INd vielversprechend. *” DIie usarbeıtung eıner eorlegele1-

uswertung dieser Zeugnisse bedarf TENC: welıterer methodologischer Reflexion
und methodischer Erprobung.

107 Vgl Christiane Thuswaldner, Das Anlıegen der Korrelatıon ist unaufgebbar. Wege, Abwege und
Perspektiven des Korrelationsprinz1ıps der Religionspädagogık, DıIss. alzburg 200  a
108 Vgl ugen Paul, Geschichte christlicher Erziehung und Sozlalısat1on /u einem Stiefkınd der

ische Revue 177-186; ders., Historische Religionspädagogık:Forschung, In Theolog
Leerfelder der Forschung Darstellung, in RDB 23/1989, 186-188; ders., Historische Relıgi0ns-
pädagogık, In ijebertz/Sımon 1995 |Anm 66], 79-85 Vgl ders., Religiös-kirchliche Sozialisatı-

1800-1918, In alter Brandmüller Hg.) ndbuch der bayerischen Kirchengeschichte, 35
St Ottilıen 1991, 681-702: ders., Religiös-kirchliche Soz1ialısation S In ebd., 703-711
Umfangreiche ıteratur für historisch-religionspädagogische Forschungen ZUT christlıchen Erziehung
und relig1ös-Kırchlichen Sozlalısation cht 191088 Jahrhundert erschlıeßt derS.: Literaturdaten-
bank Historische Religionspädagogık. Stand Tuar 1995, Dısketten, ugsburg 1995 Vgl in
diesem Zusammenhang uch ernd 'eber, Aspekte einer Sozlalgeschichte des (evangelıschen
und katholischen) Religionsunterrichts, Annelıese Mannzmann Hg.) Geschichte der Unterrichts-
fächer, Z München 1983, 108-176; Hans en Katholischer Religionsunterricht en ANngS-
schnıitt, in Rainer Lachmann Bernd Schröder Hg.) Geschichte des evangelıschen Religionsunter-
richts Deutschlant Eın Studienbuch, Neukirchen-Vluyn 2007, ferner den weiterhıin gül-
tıgen und problemanzeigenden Beıtrag VON Hans-Ferdinand ngZe, Zum Profil historisch-
religionspädagogischer Forschung, ers Ulrich Hemel Hg.) Basıskurse 1Im Christsein (FS
olfgang Nastaınczyk), Frankfurt/M 1992, 190-211
109 Vgl Bernhard Jendorff (Hg.), Katholischer Religionsunterricht: Wohinn? Vısıonen AUus Erfahrun-
gCNH mıt einem ewegiten Fach, Donauwörth 1996; Miıchael nger Eckhard Nordhofen Hg.) HT-

elıgıon. Biographische Skizzen, Frankfurt/M 200  Q Ferner: Andreas eller Therese 'eher /
IVa Wiebel-Fanderl Hg.) elıgıon und Interdiszıplınäre eıträge einer Sozialgeschichte
des Katholizısmus lebensgeschichtlichen Aufzeichnungen, Wıen 1990; ichael Klöcker, Katho-
lısch VON der Wiıege bıs Bahre Eıine Lebensmacht erfa|l  9 München 1991:; IVa Wiebel-
Fanderl, Relıgion als Heimat? Zur lebensgeschichtlichen edeutung katholischer Glaubenstraditio-
NCN, Wıen 1993 Vgl diesem Zusammenhang auch Lothar Kuld, Glaube In Lebensgeschichten.
Eın Beıtrag ZUur theologiıschen Autobiographieforschung, g 1997; NAton Bucher, Psycho-
biographien relıg1öser Entwicklung. Glaubensbiographien zwıischen ndividualıtät und Universalıität,
Stuttgart 200  5



AUS zeßling
Kurzformeln des auDens.
Für Leo-Karrer-zum-/0.-Geburtstag —

Was SInd Kurzformeln des Glaubens?
99  CAoN O) habe ıch mıch gejragt, WIE einem enschen VonN heute, der kein FLS!] Ist keinen
CAFNLSEUCHeEN Religionsunterricht SENOSSECN hat, SUNZ kurz agı könne, eigentlich Christentum
sel e  ar kann diesem ‚WeC} heute NC mehr einfach apostoliscı Glau-
hensbeken  15 rezitieren en eın weni2 erläutern. F Wenmnn Christentum eine Heılsliehre
LST, Aıie sıch alle meınt und für alle notwendig LST, WeEenNn seiIne Verkündigung wıirklıch auch die er-
reichen soll, dıe keine Zeıt für lange theoretische Studien haben, dann mühßte Adoch vermutlich
Adarüber Cchdenken, WIeE heute einem ‘Heiden‘ einen SUNZ kurzen Inbegriff des LSTENLUMS
vermutteln könne, der seinem Verständnishorizont entspricht“
Diese einleıtenden Sätze Stammen VON arl Rahner, alsSO VON einem der berühmtesten
Theologen während des /weıten Vatıkanıschen Konzils.“ Und seıtdem reıift In der katho-
ıschen J heologıe des deutschsprachıgen Raums eın auffälliges Interesse nannten
Kurzformeln des Glaubens, mıt anderen Worten eın Interesse dem Versuch, mMOg-
lıchst knapp das Herzstück des auDens umschreıben und verlautbaren. Dieses
Interesse wächst In Zeıten, In denen auch gesellschaftlıche, TE und relıg1öse Plu-
ralısıerung zunımmt und damıt der Druck, In pragnanter Gestalt Auskunft geben
Önnen, worın das Christentum sich VON anderen Sinnangeboten untersche1idet. Diese
Verpilichtung ZUT Rechenscha: stellt sıch jedoch nıcht 191008 nach außen hın, EIW:
gunsien eINnes werbend missionarıschen Zeugnisses gegenüber Nıchtc  1st/ınnen, SOIMN-
dern auch Im Binnenraum VON Kırche und chrıistlicher (Gjemelnscha: der
Selbstverständıgung und Selbstvergewisserung darüber, WOTrIN dıe entsche1dende Miıtte,
dıe eiINe alte und NECUC Wahrheit In den vielen Aussagen des auDens Jeg Wenn ich
das Glaubensbekenntnis durchgehe, Ist IMIr jeder Satz gleichermaßen wichtig, gleicher-
maßen zugänglıch, geht mir jeder Satz gleichermaßen leicht über dıe Lippen?

c„Schwierigkeiten mıt dem Apostolicum dıagnostizlert S 968 Josepnh KRatzınger.
Seine Vorlesungen über das Apostolısche Glaubensbekenntnis finden kıngang In seine
vIieITaC. aufgelegte „Einführung In das Christentum““. Auslegungen des TedO bieten In

arl Rahner, Kurzer Inbegriff des chrıistlichen Glaubens für „Ungläubige“. Eın Versuch, In e1s
und eDen 38 (1965) 374-379, 374
Vgl Raffelt HansjJürgen Verweyen, arl Rahner, München 1997,
Joseph Ratzınger, Schwierigkeiten mıt dem Apostolicum: en Hımmelfahrt ulTerste-

hung des Fleisches, In etfer Brunner Gerhard Friedrich arl ann Joseph Ratzınger, eral-
Glaubensbekenntnis”?, Regensburg 1968, vgl Gerhard riedrich, Schwierigkeiten

mıt dem postolıcum: Sohn ottes, empfangen VO Heılıgen e1Ist, geboren VoNn der Jungfrau Ma-
ra, In ebd., 65—-95

Josepn Ratzınger, Einführung In das Christentum Vorlesungen ber das Apostolısche Glaubensbe-
kenntnIis, München 1968, und völlıg unveränderte, mıiıt ıner Einführung versehene Neuausga-
be Z vgl Siegfried Wiedenhofer, Joseph Ratzınger „Einführung das Christentum. orlesun-
BCH ber das Apostolısche Glaubensbekenntnis“ (1968) Marıano Delgado Hg.) Das Christen-

der ITheologen Im Jahrhundert Vom „ Wesen des Christentums“ den „Kurzformeln des
Glaubens“, Stuttgart 17A83
Religionspädagogische Beıträge



Klaus lefßling
jener eıt auch Walter asper mıt seiner 95  Aın den Glauben“? und arl Leh-
MANN mıt seinem Buch „Gegenwart des Glaubens“®. Den Arbeıten VOIl Ratzınger, KAas-
Der und mann, VON dre1 Männern also, dıe inzwıischen alle Kardınälen
wurden, 01g den achtzıger Jahren eine welıtere Auslegung des Apostolischen lau-
bensbekenntnisses, und Z W: UrC! e20dor Schneider, dem Tıtel „Was WIT
glauben““.  «/ DiIie Dıiagnose „Schwierigkeiten mıt dem Apostolicum ” ruft a1SO zwelerlel
Therapıeangebote Eervor. einen auslegende kommentare ZUTN Credo, anderen
dıe Entwicklung VOINl urzformeln des auDens
en! der 1980er und 1990er Jahre wird CS zumiındest nach meıInem Überblick
st1il Kurzformeln, und dıie VOIN arl Rahner ausgelöste nachkonzilıare Kurzformel-
welile scheıint abzuebben, OIfenDar aber 11UT vorübergehend. Denn In Jüngerer eıt legt
Hans Küng In Kooperatıion mıt Publiık-Forum e1IN! uslegun des Glaubensbekenntnis-
SCS VOI „FÜr Zeıtgenossen des DE ahrhunderts“®, dıe aufgefordert Sind, eweıls ihr
persönlıches TedO verfassen. udem erscheimnt Jahr 2000 ein VON Marıano Del-
gado” herausgegebener Band ELE Dıskussion Kurzformeln des auDens
Und Lehrer/innen wünschen sıch dieses Thema  10 AaDe1 ist IMIr dıe Auseinanderset-
ZUNg damıt zweıfach erleichtert: ZU)  3 eınen UrC) den mSan dass miıch die damıt
einhergehenden Fragen mıt Rahner konfrontierten, der mMIr schon vielen ande-
Ien theologischen Fragen wegwelsend und praxisleitend Wal, zumal Ja se1In eigenes ph1-
losophisches und systematisch-theologisches enken llemali VOoONn Sanz praktiıschen Fra-
SCH angetrieben WAal; ZU) anderen Uurc. meınen theologischen Doktorvater Leo Kar-
FET:, der nıcht 1L1UTI Assıstent VON Rahner In unster Waäl, sondern Kurzformeln des
auDens seıne Habilitationsschrift‘‘ verfasste.
Nachfolgen kommen Kurzformeln In religionspädagogischem Kontext INSs pIE Z
nächst sollen In eınem empirischen /ugang ZU) ema 7We]1 Jugendliche 1Im rıg1nal-
tonNn Wort ommen, ernaC. ZWEeI Religionslehrkräfte berufsbiıldenden chulen
(Kap 2) 12 Zeichnen sıch angesichts der Einblicke iıhre Welt Kurzformeln ihres
aubDbens ab, ohne dass ich Schüler/innen und Lehrer/innen ausdrücklich danach DU

'alter Kasper, Eınführung den Glauben, Maınz 1972; vgl eler 'alter, s :Ottseın als
Ermöglichung des Menschseılns des Menschen alter Kaspers „Einführung In den Glauben”,
Delgado |Anm 2759268
arl Lehmann, egenwa des aubens, Maınz 1974
e0dor Schneider, Was WIT glauben. FEıne uslegung des Apostolischen Glaubensbekenntnisses,

Düsseldorf 1985; vgl Bernd Jochen Hılberathnh, Theodor Chne1der „Was WIT glauben”, In elga-
do 000 |Anm 197-206

Hans Küng, C TCHO-- Für Zeıtgenossen des A Jahrhunderts, zusammengefaßit Von Jean-Lou1ls
IM Oberursel 1998, basıerend auf Hans Küng, Tedo Das Apostolische Glaubensbekenntnis
Zeıtgenossen er München 1992; vgl Leo Karrer, Örlentierung und Hoffnung Hans üngs
Tredo für Zeitgenossen“ , Delgado |Anm 186-196
Delgado |Anm

10 DIieser Beıtrag bletet eine Ausarbeitung dessen, Was ich 1Im en ınes Seminars für Religi0ns-
lehrer/innen berufsbildenden Schulen 11 und ” 02 2005 Pädagogischen Zentrum der
Bıstümer Lande Hessen Wiesbaden-Naurod vorgetragen und ZUuT Diskussion gestellt habe

Leo Karrer, Der Glaube Kurzformeln. Zur theologıschen und sprachtheoretischen Problematıik
und ZUT rel1igionspädagogischen Verwendung der Kurzformeln des aubens, Maınz 1978
12 Vgl Klaus Kießling, Zur eigenen Stimme finden Relig1öses Lernen berufsbildenden Schulen,
Ostfildern 200  S
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iragt atte anach versuche ich systematiısch :heologischen Zugang
em:; prasenteren WIC arl Rahner sich dazu erhält (Kap sodann ıblısch-
hıstorısche Tradıtıonen VON Kurzformeln aufzuzeigen (Kap und hernach praktısch-
theologısch erarbeıten welchen urzformeln ich sehe (Kap 5)

Eın empirischer ugang Kurzformeln
Ich stelle zunächst ZWEe1 Jugendliche VOI denn ıhnen soll dıe rel1ig1ionspädagogische DIis-
kussıon Kurzformeln Ja etztlich OomMmmMen S1e werden Zzuerst das Wort ha-
ben bıswellen 1on der IFL trefflich vorkommt manchmal M unübertrefflich

Peter, Industriemechanıker und Feuerwehrmann der auf Nervenkitze und
Hilfsbereitschaft a”dÜUs LST

CIr M() ahre, katholısch, ebht SCHII aus, welchem für C1I11C CISCIIC
ohnung eingerichtet ist An westdeutschen Berufskolleg efindet 6CI sıch derzeıt

Ausbildung Industriemechanıker In Freizeıit 1ST CT Del der Feuerwehr und
ampfsport Ich hrauch schon den 1CK ichtige Bezugspersonen

SINd Cliıque eren Mitgliıeder hrlıch zueinander S1IN! SCIIC Freundın und
ern dıie ıhm Halt und Orıentierung geben Das LST eigentlich SCAON DOSULV el

iıch ziemlich viele Freunde dıe ML ihren enm nıcht reden können
Ich konfifrontiere eier mMIt exıistenzıiellen Fragen Einen INN eiInen eDen Das LST
eiInNnE Qule rage Ich WenNnn nach dem en geht geboren aufwachsen
arbeiten gehen Iirgendwann sterben 1ST der große Sınnn ? Ich versuche halt
viel Spaß mitzunehmen den Ich Kriegen kann Nervenkıtzel rgendwo weliß nıcht Vor
en Dingen finde ich Qul enn ich anderen Menschen helfen kann
An der rage nach Leben nach dem 10d CNISPINNL sıch CIn Dıalog Taub ich
daran? Ja und Aein Ja einersells Wr J cool Kein Stress mehr einfach locker flo-
ckig den [ag en Ich rage nach Ja Wr J schon [usti2, Wenn ich den SUNZEN
Iag relaxen könnte ScChliajen his ZUFHTL eht nıcht mehr und dann aufstehen Spaß haben
schliajen gehen AnNSTalt arbeıten gehen oder sıch andauernd Sorgen drum
machen Wıe Krie2 ich dıie rein Ich rınge Erinnerung, dass GIier dıe rage
nach eDen nach dem Tod MI1 „Ja  c. und „Nemm  0 beantwortete Warum a1sSO
„Neimn } Weiß nıcht ob geht Vielleicht gent IrgeNndWO schon weıller AUr ich
kann MMr halt nıcht vorstellen WIE
Unser eSPräC) führt K  ngen dıe Peter gleichsam MIt und ohne (ott samme!l-

Also eiInNeE krasse Situation Wr ein ehemaliger Klassenkamerad Von HUr hatte halt
Autounjfall 1ST Adabel gestorben iıch halt auch gefragt „ WO hıst Du

SEWESECNH konntest Du das nıcht verhindern 66 ugleı1c‘ SINd aber auch ande-
Sıtuationen rınnerung, ennn e{ W großartig gelingt ennn Ich UC| gehabt Aa-

he ESs 1ST schon vorgekommen dass ıch tieriısch ToDleme hatte ich halt teiılweıise
nıcht muıt anderen Leuten unbedingt drüber sprechen konnte und dann ich aber
doch Iirgendwie dann geschafft rauszukommen ich dann doch mal
gedacht dass Unterstützung VonNn woanders kam
Ehrlichket und Hilfsbereitschaft zeichnen eter zufolge guien Menschen AUS

Damıt identifiziıert CT sich vorbehaltlos Als rel1g1Ös bezeıichnet CI sıch (G0t-



KTaus teßling
tesbeziehung; einschranken! welst G1: jedoc. auf seine Dıstanz kiırchlichen Institutio-
NCN hın
Be1l eter kommt Begeisterung auf, als auf dıe Geschichte VOIN aVl und Golath
sprechen kommt86  Klaus Kießling  tesbeziehung; einschränkend weist er jedoch auf seine Distanz zu kirchlichen Institutio-  nen hin.  Bei Peter kommt Begeisterung auf, als er auf die Geschichte von David und Goliath zu  sprechen kommt: ... dass also kleine Leute in Sachen David auch Großes vollbringen  können. Und ich versuch’ halt irgendwie jüngere Leute jetzt anzusprechen. Ich meine,  ich will irgendwann die Jugendgruppe jetzt von der Feuerwehr übernehmen, um halt  den Jugendlichen, die jetzt noch so bei mir im Ort ’rumlaufen, halt zu vermitteln: „Hier,  damit kannst Du ’was vollbringen. Du zeigst, dass Du hilfsbereit bist und so.“ Und das  finde ich halt schon gut, dass man sich für andere Menschen halt einsetzt.  Auch seinem aktuellen Religionslehrer lässt Peter ein hohes Maß an Anerkennung zu-  kommen: Ich mein’, ich will jetzt nicht schleimen, aber der macht schon guten Unter-  richt. Vor allen Dingen, der ist locker, lässig drauf. Und der macht halt auch Witze mit  den Schülern und versucht halt auch, auf die Schüler einzugehen. Aber er kann — ande-  rerseits kann er auch ’mal hart durchgreifen, wenn es sein muss. Und der Unterricht ...  ich freu’ mich fast schon drauf. ... Er versucht den Unterricht also richtig interessant  für Jugendliche zu gestalten. Dazu führt Peter aus: Wir haben jetzt Sex vor der Ehe, die  Themen zum Beispiel. Oder ’was Jugendliche sonst so interessiert. Ich mein’, die ganze  Zeit über Jesus reden ist auch vielleicht gerade nicht so interessant für Jugendliche in  meinem Alter. Inhaltlich spricht er dem Religionsunterricht eine vorrangig informieren-  de Aufgabe zu, insbesondere bei der Vermittlung von Kenntnissen verschiedener Reli-  gionen. Er plädiert für Persönlichkeitsbildung, Lebenshilfe und soziales Lernen. Der  Zusammenhang zur beruflichen Bildung erscheint ihm beispielsweise für Altenpfle-  ger/innen wichtig, weniger aber für Industriemechaniker. Im Religionsunterricht kann  sich unter günstigen Bedingungen eine Diskussionskultur entwickeln; die daran Beteilig-  ten können voneinander lernen und Brücken zwischen ihren verschiedenen Positionen  bauen. Diese Worte beschreiben nicht fromme Wünsche, sondern Peters Erfahrung. In  dieser Gestalt schätzt er den Religionsunterricht an berufsbildenden Schulen als zu-  kunftsfähig ein.  Ich nehme Peter wahr als einen jungen Mann, der zum einen seinen Nervenkitzel und  seinen Kick braucht, zum anderen aber auf Hilfsbereitschaft setzt. In dieser Mischung  halte ich ihn für einen idealen Feuerwehrmann.  Was macht seinen Glauben aus? Bietet Peter eine Kurzformel an? Mir imponiert, wie er  schildert, was ihm imponiert: ... dass also kleine Leute in Sachen David auch Großes  vollbringen können.  2.2 Jutta, Krankenpflegerin und bekennende Christin, die in ihrer Suche nach dem Sinn  des Lebens Stärkung durch sterbende Patienten erfährt  Jutta, 24 Jahre, ist Krankenpflegeschülerin an einer ostdeutschen Ersatzschule in katho-  lischer Trägerschaft. Sie lebt mit ihrem Freund zusammen und schätzt ihn als Halt und  Orientierung gebend, nicht jedoch in religiösen Fragen. Er ist aus der evangelischen  Kirche ausgetreten und möchte seinen Glauben nicht kommunizieren. Jutta selbst ist  bewusst bekennende evangelische Christin aufgrund eigener Entscheidung, begünstigt  durch den Pfarrer, der sie konfirmierte und mit einer Mischung aus klarem Standpunktdass Aalso kleine Leute In Sachen IAVL auch Großes vollbrıngen
können. ıch versuch‘ halt Iirgendwie Jüngere Leute Jetzt anzusprechen. Ich meine,
ıch wılll irgendwann die Jugendgruppe Jetzt Von der Feuerwehr übernehmen, halt
den Juge:  ıchen, dıe Jetzt noch hei MLr Im rumlaufen, halt vermutteln: „Hıier,
damıit kannst Du WAS vollbringen. Du zeigst, dass Du hilfsberei hıst und das
finde Ich halt schon Q2ul, dass sıch JÜür andere Menschen halt einsetzt.
uch seinem en Relıgionslehrer lässt eter eın ones Maß Anerkennung
ommen Ich meln , ich wWIill Jetzt nıcht schleimen, aber der macht schon Unter-
cht. Vor en Dingen, der LSt locker, ÄSSIE FaAU, der macht halt auch Wiıtze mıt
den Schülern und versucht halt auch, auf dıe Schüler einzugehen. Aber kann ande-
rerselts kann auch durchgreifen, ennn sein MUÜS, Und der Unterricht86  Klaus Kießling  tesbeziehung; einschränkend weist er jedoch auf seine Distanz zu kirchlichen Institutio-  nen hin.  Bei Peter kommt Begeisterung auf, als er auf die Geschichte von David und Goliath zu  sprechen kommt: ... dass also kleine Leute in Sachen David auch Großes vollbringen  können. Und ich versuch’ halt irgendwie jüngere Leute jetzt anzusprechen. Ich meine,  ich will irgendwann die Jugendgruppe jetzt von der Feuerwehr übernehmen, um halt  den Jugendlichen, die jetzt noch so bei mir im Ort ’rumlaufen, halt zu vermitteln: „Hier,  damit kannst Du ’was vollbringen. Du zeigst, dass Du hilfsbereit bist und so.“ Und das  finde ich halt schon gut, dass man sich für andere Menschen halt einsetzt.  Auch seinem aktuellen Religionslehrer lässt Peter ein hohes Maß an Anerkennung zu-  kommen: Ich mein’, ich will jetzt nicht schleimen, aber der macht schon guten Unter-  richt. Vor allen Dingen, der ist locker, lässig drauf. Und der macht halt auch Witze mit  den Schülern und versucht halt auch, auf die Schüler einzugehen. Aber er kann — ande-  rerseits kann er auch ’mal hart durchgreifen, wenn es sein muss. Und der Unterricht ...  ich freu’ mich fast schon drauf. ... Er versucht den Unterricht also richtig interessant  für Jugendliche zu gestalten. Dazu führt Peter aus: Wir haben jetzt Sex vor der Ehe, die  Themen zum Beispiel. Oder ’was Jugendliche sonst so interessiert. Ich mein’, die ganze  Zeit über Jesus reden ist auch vielleicht gerade nicht so interessant für Jugendliche in  meinem Alter. Inhaltlich spricht er dem Religionsunterricht eine vorrangig informieren-  de Aufgabe zu, insbesondere bei der Vermittlung von Kenntnissen verschiedener Reli-  gionen. Er plädiert für Persönlichkeitsbildung, Lebenshilfe und soziales Lernen. Der  Zusammenhang zur beruflichen Bildung erscheint ihm beispielsweise für Altenpfle-  ger/innen wichtig, weniger aber für Industriemechaniker. Im Religionsunterricht kann  sich unter günstigen Bedingungen eine Diskussionskultur entwickeln; die daran Beteilig-  ten können voneinander lernen und Brücken zwischen ihren verschiedenen Positionen  bauen. Diese Worte beschreiben nicht fromme Wünsche, sondern Peters Erfahrung. In  dieser Gestalt schätzt er den Religionsunterricht an berufsbildenden Schulen als zu-  kunftsfähig ein.  Ich nehme Peter wahr als einen jungen Mann, der zum einen seinen Nervenkitzel und  seinen Kick braucht, zum anderen aber auf Hilfsbereitschaft setzt. In dieser Mischung  halte ich ihn für einen idealen Feuerwehrmann.  Was macht seinen Glauben aus? Bietet Peter eine Kurzformel an? Mir imponiert, wie er  schildert, was ihm imponiert: ... dass also kleine Leute in Sachen David auch Großes  vollbringen können.  2.2 Jutta, Krankenpflegerin und bekennende Christin, die in ihrer Suche nach dem Sinn  des Lebens Stärkung durch sterbende Patienten erfährt  Jutta, 24 Jahre, ist Krankenpflegeschülerin an einer ostdeutschen Ersatzschule in katho-  lischer Trägerschaft. Sie lebt mit ihrem Freund zusammen und schätzt ihn als Halt und  Orientierung gebend, nicht jedoch in religiösen Fragen. Er ist aus der evangelischen  Kirche ausgetreten und möchte seinen Glauben nicht kommunizieren. Jutta selbst ist  bewusst bekennende evangelische Christin aufgrund eigener Entscheidung, begünstigt  durch den Pfarrer, der sie konfirmierte und mit einer Mischung aus klarem Standpunktich freu mich Jast schon FAU)86  Klaus Kießling  tesbeziehung; einschränkend weist er jedoch auf seine Distanz zu kirchlichen Institutio-  nen hin.  Bei Peter kommt Begeisterung auf, als er auf die Geschichte von David und Goliath zu  sprechen kommt: ... dass also kleine Leute in Sachen David auch Großes vollbringen  können. Und ich versuch’ halt irgendwie jüngere Leute jetzt anzusprechen. Ich meine,  ich will irgendwann die Jugendgruppe jetzt von der Feuerwehr übernehmen, um halt  den Jugendlichen, die jetzt noch so bei mir im Ort ’rumlaufen, halt zu vermitteln: „Hier,  damit kannst Du ’was vollbringen. Du zeigst, dass Du hilfsbereit bist und so.“ Und das  finde ich halt schon gut, dass man sich für andere Menschen halt einsetzt.  Auch seinem aktuellen Religionslehrer lässt Peter ein hohes Maß an Anerkennung zu-  kommen: Ich mein’, ich will jetzt nicht schleimen, aber der macht schon guten Unter-  richt. Vor allen Dingen, der ist locker, lässig drauf. Und der macht halt auch Witze mit  den Schülern und versucht halt auch, auf die Schüler einzugehen. Aber er kann — ande-  rerseits kann er auch ’mal hart durchgreifen, wenn es sein muss. Und der Unterricht ...  ich freu’ mich fast schon drauf. ... Er versucht den Unterricht also richtig interessant  für Jugendliche zu gestalten. Dazu führt Peter aus: Wir haben jetzt Sex vor der Ehe, die  Themen zum Beispiel. Oder ’was Jugendliche sonst so interessiert. Ich mein’, die ganze  Zeit über Jesus reden ist auch vielleicht gerade nicht so interessant für Jugendliche in  meinem Alter. Inhaltlich spricht er dem Religionsunterricht eine vorrangig informieren-  de Aufgabe zu, insbesondere bei der Vermittlung von Kenntnissen verschiedener Reli-  gionen. Er plädiert für Persönlichkeitsbildung, Lebenshilfe und soziales Lernen. Der  Zusammenhang zur beruflichen Bildung erscheint ihm beispielsweise für Altenpfle-  ger/innen wichtig, weniger aber für Industriemechaniker. Im Religionsunterricht kann  sich unter günstigen Bedingungen eine Diskussionskultur entwickeln; die daran Beteilig-  ten können voneinander lernen und Brücken zwischen ihren verschiedenen Positionen  bauen. Diese Worte beschreiben nicht fromme Wünsche, sondern Peters Erfahrung. In  dieser Gestalt schätzt er den Religionsunterricht an berufsbildenden Schulen als zu-  kunftsfähig ein.  Ich nehme Peter wahr als einen jungen Mann, der zum einen seinen Nervenkitzel und  seinen Kick braucht, zum anderen aber auf Hilfsbereitschaft setzt. In dieser Mischung  halte ich ihn für einen idealen Feuerwehrmann.  Was macht seinen Glauben aus? Bietet Peter eine Kurzformel an? Mir imponiert, wie er  schildert, was ihm imponiert: ... dass also kleine Leute in Sachen David auch Großes  vollbringen können.  2.2 Jutta, Krankenpflegerin und bekennende Christin, die in ihrer Suche nach dem Sinn  des Lebens Stärkung durch sterbende Patienten erfährt  Jutta, 24 Jahre, ist Krankenpflegeschülerin an einer ostdeutschen Ersatzschule in katho-  lischer Trägerschaft. Sie lebt mit ihrem Freund zusammen und schätzt ihn als Halt und  Orientierung gebend, nicht jedoch in religiösen Fragen. Er ist aus der evangelischen  Kirche ausgetreten und möchte seinen Glauben nicht kommunizieren. Jutta selbst ist  bewusst bekennende evangelische Christin aufgrund eigener Entscheidung, begünstigt  durch den Pfarrer, der sie konfirmierte und mit einer Mischung aus klarem StandpunktEr versucht den Unterricht ALlso richtig Inleressan
ür Jugendliche gestalten. Dazu CIr aus Wır haben Jetzt SCexX VoOr der Ehe, dıe
Ihemen ZUM eispiel. der WdAS Jugendliche SONSLI Interessiert. Ich meln dıie
/eıt über CeSUS reden LST auch vielleicht gerade nicht Interessan für Jugendliche In
meınem er. Inhaltlıch pricht CT dem Religionsunterricht eine vorrang1g informieren-
de Aufgabe Z insbesondere be1l der ermittlung VON Kenntnissen verschiıedener Reli1-
g]jonen. Er lädıert für Persönlichkeitsbildung, Lebenshıiılfe und sozlales rnen Der
Zusammenhang ZUT berufliıchen Biıldung erscheınt beispielsweıse für tenpfle-
ger/ınnen wichtig, weniger aber für Industriemechanıiker. Im Religionsunterricht kann
sıch günstıgen Bedingungen eine Diskussionskultur entwickeln: dıe daran eteil1g-
ten Oonnen voneinander ernen und Brücken zwıschen ihren verschiedenen Posıtionen
auen I iese Orte beschreıiben nıcht 'omme Wünsche, sondern Peters Erfahrung. In
dieser (estalt schätzt CT den Religionsunterricht berufsbıldenden chulen als
kunftsfähig eın
Ich nehme eter wahr als eınen Jungen Mann, der Z  = einen seınen Nervenkıtze. und
seınen 1IcCk braucht, ZU  = anderen aber auf Hilfsbereitschaft Setzt In dieser ischung

ich ıhn für einen dealen Feuerwehrmann
Was MaAaC seıinen Glauben QuUS”? Bıetet Cier eiIne Kurzformel an? Mır imponIiert, WIe CTE

schılde WAas ıhm imponıert:86  Klaus Kießling  tesbeziehung; einschränkend weist er jedoch auf seine Distanz zu kirchlichen Institutio-  nen hin.  Bei Peter kommt Begeisterung auf, als er auf die Geschichte von David und Goliath zu  sprechen kommt: ... dass also kleine Leute in Sachen David auch Großes vollbringen  können. Und ich versuch’ halt irgendwie jüngere Leute jetzt anzusprechen. Ich meine,  ich will irgendwann die Jugendgruppe jetzt von der Feuerwehr übernehmen, um halt  den Jugendlichen, die jetzt noch so bei mir im Ort ’rumlaufen, halt zu vermitteln: „Hier,  damit kannst Du ’was vollbringen. Du zeigst, dass Du hilfsbereit bist und so.“ Und das  finde ich halt schon gut, dass man sich für andere Menschen halt einsetzt.  Auch seinem aktuellen Religionslehrer lässt Peter ein hohes Maß an Anerkennung zu-  kommen: Ich mein’, ich will jetzt nicht schleimen, aber der macht schon guten Unter-  richt. Vor allen Dingen, der ist locker, lässig drauf. Und der macht halt auch Witze mit  den Schülern und versucht halt auch, auf die Schüler einzugehen. Aber er kann — ande-  rerseits kann er auch ’mal hart durchgreifen, wenn es sein muss. Und der Unterricht ...  ich freu’ mich fast schon drauf. ... Er versucht den Unterricht also richtig interessant  für Jugendliche zu gestalten. Dazu führt Peter aus: Wir haben jetzt Sex vor der Ehe, die  Themen zum Beispiel. Oder ’was Jugendliche sonst so interessiert. Ich mein’, die ganze  Zeit über Jesus reden ist auch vielleicht gerade nicht so interessant für Jugendliche in  meinem Alter. Inhaltlich spricht er dem Religionsunterricht eine vorrangig informieren-  de Aufgabe zu, insbesondere bei der Vermittlung von Kenntnissen verschiedener Reli-  gionen. Er plädiert für Persönlichkeitsbildung, Lebenshilfe und soziales Lernen. Der  Zusammenhang zur beruflichen Bildung erscheint ihm beispielsweise für Altenpfle-  ger/innen wichtig, weniger aber für Industriemechaniker. Im Religionsunterricht kann  sich unter günstigen Bedingungen eine Diskussionskultur entwickeln; die daran Beteilig-  ten können voneinander lernen und Brücken zwischen ihren verschiedenen Positionen  bauen. Diese Worte beschreiben nicht fromme Wünsche, sondern Peters Erfahrung. In  dieser Gestalt schätzt er den Religionsunterricht an berufsbildenden Schulen als zu-  kunftsfähig ein.  Ich nehme Peter wahr als einen jungen Mann, der zum einen seinen Nervenkitzel und  seinen Kick braucht, zum anderen aber auf Hilfsbereitschaft setzt. In dieser Mischung  halte ich ihn für einen idealen Feuerwehrmann.  Was macht seinen Glauben aus? Bietet Peter eine Kurzformel an? Mir imponiert, wie er  schildert, was ihm imponiert: ... dass also kleine Leute in Sachen David auch Großes  vollbringen können.  2.2 Jutta, Krankenpflegerin und bekennende Christin, die in ihrer Suche nach dem Sinn  des Lebens Stärkung durch sterbende Patienten erfährt  Jutta, 24 Jahre, ist Krankenpflegeschülerin an einer ostdeutschen Ersatzschule in katho-  lischer Trägerschaft. Sie lebt mit ihrem Freund zusammen und schätzt ihn als Halt und  Orientierung gebend, nicht jedoch in religiösen Fragen. Er ist aus der evangelischen  Kirche ausgetreten und möchte seinen Glauben nicht kommunizieren. Jutta selbst ist  bewusst bekennende evangelische Christin aufgrund eigener Entscheidung, begünstigt  durch den Pfarrer, der sie konfirmierte und mit einer Mischung aus klarem Standpunktdass also kleine eule INn Sachen IAYVI auch Großes
vollbringen können
R Juttqa, Krankenpflegerin und hekennende Christin, dıe In ihrer UCNHeE nach dem INN

des Lebhens tärkung UNC| sterbende Patienten erfä
Jutta, 74 Jahre, ist Krankenpflegeschülerin eıner ostdeutschen Ersatzschule In katho-
ıscher Trägerschaft. Sie ebht mıt ıhrem Freund ZUSAaIMMNMECI) und schätzt ıhn als alt und
Orıjentierung gebend, nıcht jedoch In relıg1ösen Fragen. Er 1st aus der evangelıschen
Kırche ausgetreiten und möchte seinen Glauben nıcht kommunizleren. Jutta selbst Ist
bewusst bekennende evangelısche Christin aufgrund eigener Entscheidung, begünstigt
UrC. den Pfarrer, der S1Ie konfirmierte und mıit eiıner Ischung aus klarem ndpu:
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undel allen Fragen und Fragenden egenüber beeindruckte Ehrlichkeit zeichnet
eınen guten Menschen dUuS, Überzeugung einen relıg1ösen Menschen Jutta dıstanziert
sich zugle1c VON relıg1ösen Strömungen, die ETW In der Christengemeinschaft ıhrer
Großeltern begegnen, WenNnn dann Scheuklappen aufgesetzt werden der Blick für das
Drumherum verloren gent Glauben, Was nutzt das? Das ist schwıier1g. Aber ich denke,
(Jjott soll auch nıcht unbedingt helfen (Gott sol] da Sse1In irgendwo, dass selber se1In
Herz ausschütten kann, dass selber sıch besinnen kann und nach Lösungswegen
suchen kann
Relıgionsunterricht egegnet ihr dieser Schule erstmals Er trägt ZUT Allgemeıinbil-
dung bel, vertieft das Wissen andere Konfessionen und Relıgionen, schenkt Raum
für Gespräche ex1istenziellen Themen, die ihr ohne Relıgionsunterricht en
würden.
Jutta wünscht sıch einen Relıgionsunterricht mut christlicher rundausrichtung und muıt
offenem ınkel Konfessionelle Unterschiede sollen darın ZU Zuge kommen, Ju-
gendliche, die dem slam angehören, sollen sıch daran beteiligen können Wenn S1C
Religionslehrerin wäre, würde S1e WIE ıhr Lehrer nach den Interessen der Schuü-
ler/iınnen agen, S1e wurde aber dıie rmüdende Präsentation des Kırchenjahrs I1NSCS-
en und nıcht Daten herunterrasseln, womöglıch auf Zensuren verzichten und SCTA-
de Im Kontext soz1laler erutfe den Religionsunterricht auf den Ausbildungsgang be-
zıehen: hler verspurt SIE den größten Anderungsbedarf.
Sehr wichtig Ist ihr der Umgang mıt den Fragen nach einem Lebenssinn und einem
eDen nach dem Tod, insbesondere In hrer beruflichen Arbeıt mıt Sterbenden Die
WISSEN viel mehr, als WIr Je erahnen, und Iassen das ehben dann IN ihren etzten
Stunden auch durchblicke:; Das LST Jür mich eigentlich Immer eine Erfahrung,

Ich SaAaSEe 3) WOow, 21bt s noch mehr, MUSS irgendwas SCeIN. Ich hıtte Jutta
versuchen, dieses Mehr noch welılter umkreısen und umre1ßen. Jqa, einfach, on
G’ott, WIE Soll ich das Jetzt ausdrücken? Dass WIr eigentlich rgendwo nıcht allein sınd
und das aber eigentlich SUr nıcht realısıeren. Dass ehen diesen Menschen, dıe kurz
Vor ihrem Lebensende stehen, das vergöonnt LST, das wahrzunehmen. Und ASsSS das
dann für mich eiIne Bestätigung LSt Da 1St WIFRKLIC: WAS Weıl diese Leute, dıe Aa-
hen WILFRILILC: Vorahnungen und entwickeln räfte, wWwürde als Normaler Sur
nıcht drauf kommen, und schon sur nicht Ich als Junger ensch Der Kontakt Ster-
benden estärkt sS1e auft ıhrem relıg1ösen Weg Wır werden en lang begleitet.
Was macht Juttas Glauben duS, eIiw In einer Kurzformel? Ich wıederhole hre letzten
Sätze Dass WIr eigentlich ırgendwo nıcht allein sınd und VOT em Wır werden
eDen lang begleitet.
ach Peter und Jutta möchte ich SCIN eine ollegın und einen ollegen vorstellen
B ichael, nachdenklicher, humorvoller und hoffnungsfroher ıakon
Michael, 53 Jahre, unterrichtet als 1akon elıner norddeutschen berufsbildenden
Schule gewerblich-kaufmännischer Fachrichtung katholische elıg10n. EsS werden alle
Schüler christlichen Bekenntnisses gemeInNsam EeSCHU: entweder VOoN einem tholi-
schen ollegen Oder VoN einem evangelischen ollegen. S1Ind muslımısche Jugendliche



Klaus lefßling
daran Religionsunterricht teilzunehmen iragt Michael ausdrücklich
nach OD dıe ern damut einverstanden sınd
Michael denkt SCIN SCINECNMN Religionslehrer Gymnasıum zurück CIM ri1ester
der noch heute mMIit vielerle1 Qualitäten beeiındruckt MIt Humor dann

Selbstkundgabe der COr ohne Verhissenheit eug! SCIHICS auDens 1ST chlıeß-
ich mMıt SCINCII] INN für Gerechtigkeit Ernsthaftigkeit Pü  ICNKEeN: und

Zugänglichkeit
OIZz Oder ehr noch nachdenklıch macht Michael CISCHCN Tätıgkeıit dass
viele SCINCT Schüler/innen auch nach der Schulzeıit noch ennen auch WC) SIC kır-
chenfern SInd Er schöpft araus dıe offnung, dass vielleicht viel mehr ngen hleiıbt
heı dem einzelnen gerade hei Fach eher als Nebenfach Läuft
Er versteht siıch als Schulseelsorger jedoc bedauert GT dass für dıe DCL-
Onlıche Betreuung einzelner Jugendlicher WCILS eıt bleıibt uch als Nothelfer
kann € nıcht heılen Jamilıär oder SONSL gesellschaftlich vVersault worden AA Unbe-
dıngt mıtgeben möchte C ihnen dıe rone Botschaft dass SIE ebensgestaltend SEeIN

kann aber auch INN und Hojffnung geben kann Michael C1M Strahlen Ge-
sicht en CI diese Aussage trıfft ich halte grundsätzlich schon Jür wichtig,
dass Menschen auch eiIne Bındung haben Er umschreı1bt S1IC als chrıstliıch-
humanıistisch: Ich füge das zweite hewusst hinzu, weıl ich ıJ' auch eine zunehmende Lahl
habe nichtkonfessionellen Schülern — dann, denke ICH, LSt schon viel erreicht.
elche Lernintentionen verfolgt 1cChNae stärksten gewichtet D zwelerle1 Z  3

das Lernen Ungerechtigkeıiten der Welt einzutreten C: stellt en deutlt-
ches christliches Nerin Aller Konfessionen heraus das 61 Kontext des Krıiegs Irak
wahrnımmt und ZUMm anderen das nidecken VON Zusammenhängen zwıschen Relıg1-
Oonsunterricht und Beruf Wıe sollte en Mıt- en 7Zueinander Betrieb aussehen Hat
der Auszubildende darum geht JA dıe Möglichkeit sıch einzubringen oder iırd
er HUr als Laufbursche gesehen? Michael möchte Jugendlichen nıcht 11UT zusprechen
onnen Du hıst für SUNL wichtig! sondern hnen erfahrbar machen dass SIC g-
raucht und unterstutzt werden TIFrOTZ schlechter beruflicher Aussıchten
Michael favorisiert das diakonische Lernen und dıes nıcht 1UT klassıschen Hand-
lungsfeldern sondern Jedem Beruf und der Gesellschaft uch {ür das Zu-
sammenwiırken VOIN Schule und (jemeılnde sıch Michael SCINECIN i1stum CI

selbst ISt beıden Orten beruflich (alıg
Es sınd viele Fragen dıe bewegen Kommt auch herüber daSss das Du mIL den
JUNSEN Leuten besprichst mıf efreiung Iun hat? der kommt AUr das Dunkle und
Ustere ZUr Sprache Und welche spielt JÜür ıch Chrıistus Ist COChristus für uch
Jemand der Dein eben auch Dragen kann Der Dır auch ein Freund Serin kann
Sinn für Gerechtigkeit Ernsthaftigkeıit und Humor zeichnen iıchaels Religionslehrer
aus und SInd OITfeNnNDar auch Michael selhbst wichtig, auch für Ihn charakteristisch
Das ich nicht heı ıhm abge2uc. sondern einfach auch gemer.
Was i1chaels auben Er SETZT auf dıe Bezıehung Christus darauf dass das

Evangelıum SInn und Hoffnung schenkt und eirelen!| wirkt der Lebensgestaltung,
Berufsleben und mıiıtten der Gesellscha als diakonischer Lernprozess Kommt



Kurzformeln des (Glaubens

auch er, dass das, WAS Du mut den Jungen Leuten besprichst, muıt Befreiung Iun
hat?

Zila, diakonisch motivierte Verfechterin emotionalen Lernens, darauf zielend, dass
Jugendliche sıch Von etzten Fragen angehen lassen

Hs tolgt Zila: 55 Jahre, se1t dre1 7e  en Schuldienst SIie arbeıtet einer WEeST-
deutschen berufsbildenden Schule als katholische Rel1g10ns- und achlehrerin Ihre
1ente beschreıbt S1e als sehr heterogen, und dıes In wachsendem Maß  q Das Alters-
spektrum erwelıtert sıch nach oben, und der Ante:ıl ungetaufter und muslımıscher Ju-
gendlicher ihren Schüler/innen nımmt Z auch konfessionellen Relıgionsunter-
richt, dem nichtchristliche Jugendliche freiwillıg teilnehmen meiner reude SO
biletet sıch die ance, nıcht 1Ur über, sondern mıt Vertreter/innen anderer Religionen
INSs eSpräc kommen.
Zıta de‘  z ihre eigene CNAulze1 ZUTuC und erinnert sıch ZWe] Relıgionslehrkräf-

Da Wäar eiInNne unnahbar und düster wırkende Volksschullehrerin mıt ihren Stunden
ZUF eiligen Dreifaltigkeit: Sie sprach SUNZ bedeutungsschwer Von der T rinıtät, iıch
verstand SZE nıcht, aber nıcht nachzufragen, und quälte mich dıe OF2e, ich
könnte UMM SEn zum Glauben Da War aber auch en SUFK£, aufrechter und UNeEeT-
schütterlicher rer einer weıterführenden Schule, dessen Spirıtualität und polı-
tisch-dıiakonischer Eınsatz sS1Ie leibend beeindruckte, auch SCINE Sympathie nıcht nur für
dıe dem Herrmn lauschende Marıa, sondern auchJür dıe tatkräftige Martha
1tas Entscheidung, Lehrerin eiıner rufsbildenden Schule werden, Wadl eine SUNZ
hewusste Wahl, da s1e dıe Arbeiıt mıt ihren Jugendlichen, EIW.: Berufsvorbereitungs-
Jahr, als diakonıischen Dienst verste! als hance, ein wenlg Lebensmut und Lebens-
füchtigkeit entwickeln ihren Schüler/innen leleen sıch vVon und der
'elt verlassen, auch VoNn ihrer eigenen Familie, sınd ohne Perspektive Im Beruf und
überhaupt Im Leben, ohne Hoffnung SIe brauchen UNS vielleicht ringendsten Dar-

hıin ich In dıe Berufsschule Diese Motivatıon verbindet S1IE wohl mıt IN-
TE  = eigenen Religionslehrer, der S1e, WI1Ie S1E schildert, nachhaltıg pragte
(jJanz 1ImM Gegensatz iıhrer Volksschullehrerin Jeg' Zıta sehr einem emotlonalen
Zugang hren Jugendlichen enn hei denen kann ich nıcht landen, WEnnn dıe nıcht
Mein Interesse Jür SIE persönlıich spuren und einem Verständnıis VOIl und
Lernprozessen, das auf eren emotionale Qualität konzentriert ISt, und ZWaT en
Schwierigkeiten ZUMM TOtzZ Die Möglıchkeıiten des Relıgionsunterrichts SInd aDel be-
schränkt, ihre Berufsschule nennt Zıta darum eıne Demutsschule.
Auch WC /Zıta als atholıkın andere Posıtionen vertritt als ihre Schüler/innen zumal
dann, WC S1e ungetauft SINd oder dem slam angehören Jeg doch In ihrer elge-
1ICN Konfessionalıtät eine große TKE Da können dıie sıch an reiben, und In fern-
stunden ringen SIEC miteinander Posıtionen Lebensthemen. 1e1€e VON iıhnen wollen
sıch dUus Fremdbestimmung und dus hrer Herkunftsfamilie lösen, manche andere dage-
SCH geben iıhrem Hang nach, sıch fremdbestimmen lassen, sıch letzten Fragen
nıcht selber und sıch der eigenen Verantwortung nıcht tellen mussen Und
doch kommt CS Zıta darauf all, dass Jugendliche gerade INn erzweiflung und tefgreifen-



KTIaus leßling
der Verunsicherung Ihrer ethargıe gerissen werden beziehungsweise ZUF eigenen
ımme finden.
Um dıesem Anspruch In einer für beıde Selten beiriedigenden Weılse entsprechen,
meldet SIE VON sıch dUus osroßen Supervisionsbedarf 'ach erstien ermutigenden ErJah-

damıt verspreche ıch mMr viel davon, gerade als Interaktionshuilfe, ennn Kon-
Flıkte sınd zwıschen iIhnen und IMr oder untereinander. Wenn Zaıta VOIl unzureıichen-
den Materılalıen spricht, denkt Ss1e nıcht erster inıe enhrmulte: Jür Themenelin-
heiten, auch ennn nelt WAare, Wenn eiIne Stelle IM Netz güäbe, dıe en relevan-
len TIhemen aktualisierten Stoff bereıithält, sondern Unterrichtsprotokolle, denen

die Interaktion studıeren könnte und viel ran lernen Zıta lJädıert ausdrücklıch
für Unterrichtsprozessforschung.
Was zeichnet 1tas Glauben aus’? Mır ihre ‚ympathıe für artha auf, ıhre Demut
und Mut, mıt ihren Jugendlichen In Beziehung dass diese ihrerseıts Le-
bensmut finden, ZUT eigenen Stimme finden beziehungsweise ZUuUr eigenen Stimme fın
den
Damlıit beschließe ich dıe INDlıcke dıe VON eter und Jutta VON Michael und Zıta

Eın systematisch-theologischer /ugang Kurzformeln
S „Kurzer Inbegri  es christlichen Gi  ens  T Ungläubige . Eın Versuch “
/Zum ema außert sıch arl Rahner schon VOT 4() en dem ıte]l „Kurzer
Inbegrıifi des chrıistlıchen auDens für ‘Ungläubige”. Eın Versuch“ “ dem weltere fol-
SCH werden‘“. Darın er CS 1mM Anschluss dıe schon zıtierte inleıtung welter‘:
„Hier soll 2in olcher Versuch werden. ESs versteht sıch ıohl Vn selbst, IW en
wenl2 abenteuerlich LST, den meısten onl unverständlicher klıngt, als dıe ıhnen gewohnten Formulie-
N der christlichen Botschaft, en 'olcher Versuch einen europälischen Verständnishorizont
VorausselZl, der MNICH der anderer Ulturen und Völker ISt. Dieser Versuch wırd AUr mut en 'OrDe-
en gemacht, Adamuıt Problem gesehen werde und andere hesser solche Kurzaussagen SU-

ı15chen
Rahners Versuch erstreckt sıch auf SECANS Seıten, ansetzend abel, dass der Mensch, „oD
GE sıch das ausdrücklıch sagl oder nıcht, ob G: diese Wahrheıt vorkommen äßt oder

16nıederhält, auf en eılıges Geheimnis als den (rund se1nes Daseins verwliesen
se1 1eSES Geheimnıis, dieser Gott umfängt den Menschen In rar  aler jebe, dıe sich
selbst mıtteilt In na Gnade‘‘ ist als Schlüsselbegriff Rahnerscher Theologıe der sıch
mıiıtteilende Gott selbst
DIe Annahme dıeser Selbstzu: entfaltet sıch als Glaube, OMnun und 1eDE S1e
wırd ZWaäal UrC. dıe Schuld des Menschen durchkreuzt und verdunkelt, doch ottes

13 Rahner 1965 |Anm
14 Als Ringen Kurzformeln verstehe ich uch och arl Rahner, Erfahrungen eInes katholischen
Theologen, In arl Lehmann Hg.) Vor dem Geheimnis (jottes den Menschen verstehen. arl
ner ZUI Geburtstag, München 1984, 105—-119
15 Rahner 1965 |Anm 474
16 Ebd
17 Vgl arl Rahner, ber dıe Erfahrung der Gnade, In ders.: Schriften ZUT Theologıe, 3‚ Eın-
1edeln 1956, 105-109



urzJjormeln des Glaubens O]
1eDe Ist mächtiger als das e1ImMNIS menschlicher (Selbst) Verweigerung.‘“ Und WEeI-
ter Rahner
„Ansofern In seiner Selbstmitteilung Immer heilige unfaßbare (G(reheimnts bleıbt, sıch Ver-
chenkend SeINE (GÖttlichkeit MNILC} verhert, WIr ihn den 'ater. Insofern sıch selbst als

eigentlichstes, ewiQ gültiges Leben mutteılt In der vergöttlichenden (made Im UNSeres
Daseins, Aennen WILr iIhn eiligen Geist. Insofern als dıe eigentliche 'ahrnel Daseıins ım
(ottmenschen geschichtlich erscheint, HeNNnen WIr ihn Wort und den Sohn (yottes. au]9

Wer (jott erTfährt, 11l und INUSS ekennen aran anknüpfend, stellt Rahner den
CZUg ZUT Kırche und ihren Sakramenten her
30 WIeE der CNSC} IN seinem persönlichen Leben Worte kennt, dıe ihn SUaNZz engagıeren
offenbar werden lassen, gerade geschieht, ndem IC gesagt werden Worte der letzten Liebe,
der Vergebung ZUPM Beispiel Ähnlich kennt die Irche IN ihrem Bereich Worte, In denen SIE sıch
selhst dem 'enschen IN dem SIC ISt. Leiıchen des Erbarmens und der JeDe ttes für

20alle

a Z „Kangordnung oder ‘Hıerarchie) der Wahrheiten“
Rahner*) welst In der Auseinandersetzung mıt Kurzformeln des aubens insbesondere
auf ZWEe] Texte des Konzıls hın
Zum einen geht CS das Dekret über den Okumenismus Unitatis redintegratio « das
eine wichtige Unterscheidung trıfft
„Beim Vergleich der ren miteinander Soll nıcht verseSSsen, Ine Rangordnung nder
Hıerarchie) der Wahrheiten nner der katholischen Lehre 21OL, Je nach der verschiedenen
Ihres usammenhang2s mut dem 'ment des chrıistlichen (G(laubens au2)

Der Begrıiff der Hierarchie wırd hler aus selner ausschlıießlic institutionellen en  e_
LUNS gelöst und dus ökumenisch- SOWIE praktisch-theologischen otıven auf dıe g_
wichtende Zuordnung VON Glaubenswahrheiten übertragen.“ Diese Hıerarchie der
eıten tunglert als Prinzıp theologischer Konzentration: Der Jeweıilıge Rang äng

„Diese Geschichte des Sich-Selbstfindens des 1Im TrTunde seiner Exıistenz (wenı1gstens In der Weiıse
des Angebotes) vergöttlichten Menschen, dıe Geschichte der raumzeıtliıchen Greifbarkeit dieses Sich-
Selbstfindens In Gott (beides immer ıIn der Kraft dieser göttliıchen Selbstzusage, (Gnade genannt) CI -
reicht ihren geschichtlichen Höhepunkt und unüberbietbares Zıel, das geheimen diese BAaNZCgeschichtliche ewegung VON Anfang tragt, dem, den WIT den Gottmenschen schlechthın In der
Mıtte der vergöttlichten Menschheit er SUC| ıhn, unausdrücklich, ber wirklıch, WC)
danach verlangt, daß dıe Grunderfahrung der radıkalen rage se1nes ase1ns und seliner 10d-
gewelhtheit SOWIE der letzten ngenommenheit dieser Tage UTrC| (ott auch In der Greifbarkeit SEe1-
88 Geschichte erscheıine und SUNZ da-se1l und endgültig bestätigt werde. Insofern Ist für ul jederseinem GewIlssen getreue ensch ein hrıs! des Advents, der Ausschau ach dem einen Menschen,In dem dıe eigene Frage (dıe WIT siınd und cht 11UT wiıllkürlich stellen und (ottes Zusage 1NSs und
elner geworden sınd und endgültig erscheinen. Wır Christen en den Mut, diesen Gesuchten als
gefunden glauben  06 (Rahner 1965 |Anm 376)
19Ebd S AF
20 Ebd.., 378

Vgl arl Rahner, Intellektuell Redlichkeit und christlicher Glaube, In ders.. Schriften ZUT heo-
ogle, F Einsiedeln 1966, Sa
22 ET ar ahner Herbert Vorgrimler, Kleıines Konzilskompendium. Sämtliche exte des
/Zweıten Vatıkanums, Freiburg/Br. °1985, 239f, 240)23 Vgl Karrer 1978 1Anm HE, 89; vgl ders., urziormeln des Glaubens, In LThK® VI (1997)544-545, SOWIE ders., Kurzformeln des auDens, In LexRP .und ders., Jau-
bensbekenntnis als Kurzformel des Glaubens, In Lebendige deelsorge 53 AA



Klaus leßling
VON der äahe Fundament des (‚laubens ab, ZUT Person Jesu In Bezıehung ZU)! Va-
ter und ZU) Ge1lst

anderen schlägt das Konzıl selbst In seinem Dekret über dıe Missionstätigkeit der
Kirche 9 gentes” eine Kurzformel VOTL, jedenfalls für dıie Inıtlatiıon eINeESs Katechume-
NeMN 1eser MUSSE verstanden aben, „daß CI der unde entrissen, In das Geheimnts
der Liebe (jottes einge‘ werde, der selner persönlichen emeInscha In
Christus ruft‘““*
ber auch Rahner selbst biletet 1966 eine UFrziIorme. d} dıe diesen Namen
verdıient:
99  nsten LSt ausdrückliche und gesellschaftlich (‘kırchlici verfaßte Bekenntnis dazu,

absolute heimnits, In über Dasein unausweichlich waltet und genannt
WIrd, als vergebend vergöttlichend sıch In der schuichlte deseıen (rJeistes muıtteilt und
diese Selbstmitteilung (rottes In Jesus OChrtstus geschichtlich und irreversıbel stegreich In Erscheinung
trıtt. u25

45 urzJormein „tTheolog2isc92  Klaus Kießling  von der Nähe zum Fundament des Glaubens ab, zur Person Jesu in Beziehung zum Va-  ter und zum Geist.  Zum anderen schlägt das Konzil selbst in seinem Dekret über die Missionstätigkeit der  Kirche „Ad gentes“ eine Kurzformel vor, jedenfalls für die Initiation eines Katechume-  nen: Dieser müsse verstanden haben, „daß er, der Sünde entrissen, in das Geheimnis  der Liebe Gottes eingeführt werde, der ihn zu seiner persönlichen Gemeinschaft in  Christus ruft“**.  Aber auch Rahner selbst bietet im Jahr 1966 eine Kurzformel an, die diesen Namen  verdient:  „Christentum ist das ausdrückliche und gesellschaftlich (‘kirchlich’) verfaßte Bekenntnis dazu, daß  das absolute Geheimnis, das in und über unserem Dasein unausweichlich waltet und Gott genannt  wird, als vergebend und vergöttlichend sich uns in der Geschichte des freien Geistes mitteilt und daß  diese Selbstmitteilung Gottes in Jesus Christus geschichtlich und irreversibel siegreich in Erscheinung  inl  3.3. Kurzformeln „theologisch“, „soziologisch“ und „futurologisch“  Schließlich legt Rahner im Jahr 1970 in seinen „Reflexionen zur Problematik einer  Kurzformel des Glaubens“?® drei Kurzformeln vor: eine theologische, eine Soziologi-  sche und eine futurologische. Dabei denkt er nicht mehr ausschließlich an Ungläubige,  sondern auch an Getaufte:  „Mah sagt mit Recht, daß dem christlichen Laien, der kein Fachtheologe zu sein brauche, aber den-  noch seinen Glauben in seiner nichtchristlichen Umwelt verantworten müsse, eine solch kurze, auf  das Wesentliche orientierte Formulierung seines Glaubens und seines Bekenntnisses zu Gebote stehen  «27  müÜsSe.  Im Sinne der Hierarchie der Wahrheiten wird klar, dass nicht alles, was wahr ist, des-  wegen auch als gleichermaßen bedeutsam gelten müsse. Eine Kurzformel braucht also  nicht alles Wahre zu verlautbaren, sondern nur das fundamental Bedeutsame - doch:  fundamental bedeutsam für wen? Rahner unterscheidet „zwischen einer objektiven und  einer situativ-existentiellen Hierarchie der Wahrheiten“”®. Eine Kurzformel, die sich als  eine unter vielen versteht, darf ihr „Schwergewicht auf die Aussage des situativ und  existentiell richtigen und wirksamen Zugangs- und Ausgangspunktes für das Ganze des  Glaubensinhaltes legen“, also vor allem darin bestehen, „was für den betreffenden Hö-  rer einen ersten, aber Erfolg bietenden Ausgangspunkt bedeutet für das Verständnis des  ganzen christlichen Glaubens  cc29.  Es folgen die angekündigten drei Kurzformeln.  Die zheologische Kurzformel — sich beziehend auf die Selbstmitteilung Gottes — lautet:  %* 4G 13 (Rahner / Vorgrimler 1985 [Anm. 22], 622f, 623).  5 Rahner 1966 [Anm. 21], 66. Im Jahr 1967 veröffentlicht Rahner seinen Versuch erneut, allerdings  in stilistisch und inhaltlich modifizierter und mit einer erweiterten Einleitung versehener Form: ders.,  Die Forderung nach einer „Kurzformel“ des christlichen Glaubens, in: ders., Schriften zur Theolo-  gie, Bd. 8, Einsiedeln u.a. 1967, 153-164, sowie in: Concilium 3 (1967) 202-207.  2% Karl Rahner, Reflexionen zur Problematik einer Kurzformel des Glaubens, in: ders., Schriften zur  Theologie, Bd. 9, Einsiedeln 1970, 242-256.  ” Ebd.; 242.  % Ebd., 248.  2 Ebd.„SOZLOLOZISC “ und „Juturologisch ”
Schließlich legt Rahner 970 In seinen „Reflexionen ZUT Problematıi eiıner
Kurzformel des Glaubens  626 dre1 Kurzformeln VOT eiıne theologische, eIne SOZ1010g1-
sche und eine futurologische. aDe1 denkt CT nıcht mehr ausschließlich Ungläubige,
sondern auch (jetaufte
„Man Sagl muıt ecC dem christlichen Laien, der kein Fachtheologe Sn brauche, aber den-
noch seinen en In seiner nichtchrıistlichen Umwelt verantwortei MUÜSSE, INe solch kurze, auf
das Wesentliche orientierte Formulierung SCINES ens SPINECS Bekenntnisses ofe stehen

a}MUSSE.
Im Siınne der Hıerarchie der Wahrheıiten WwIrd klar, dass nıcht alles, Wäas wahr Ist, des-

auch als gleichermaßen bedeutsam gelten MUSSE iIne Kurzformel raucht also
nıcht alles Aale verlautbaren, sondern LIUT das damental Bedeutsame doch
fundamental bedeutsam für wen? Rahner unterscheıidet „zwischen einer objektiven und
einer situativ-existentiellen Hierarchıe der Wahrheiten“*®. ine Kurzformel, dıe sıch als
eine vielen versteht, darf ihr „Schwergewicht auf die Aussage des s1tuativ und
existentiell richtigen und wıirksamen /ugangs- und Ausgangspunktes für das (janze des
Glaubensinhaltes jegen:, alSO VOIL em darın bestehen, „ WaS für den betreffenden HÖö-
LG eınen erstieh: aber Erfolg bıetenden Ausgangspunkt bedeutet für das Verständnıs des

ganzcCh istlıchen auDenscc29.
Es folgen dıe angekündıgten dre1 Kurzformeln
DIie theologische Kurzformel sıch beziehend auf die Selbstmitteilung Ottes lautet

24 (Rahner Vorgrimler 1985 |Anm Z OZ2E 623)
25 Rahner 1966 |Anm Z Im Jahr 1967 veröffentlicht Rahner seınen Versuch ernNeut, allerdings

stilıstisch und inhaltlıch MOdIiNZIerter und mıit elıner erwelıterten inleıtung versehener Form: ders.,
DiIe Forderung ach ıner „Kurzformel“ des christliıchen aubens, In ders., Schriften ZUT Theolo-
gle, S, Einsiedeln 1967, SOWIE Conciliıuum (1967) D:
26 arl Rahner, Reflexionen ZUT Problematık einer Kurzformel des aubens, In ders., Schriften ZUTr

Theologıe, 9, Einsiedeln 1970, 742250
27 Ebd., 2472
28 748
29 Ebd



Kurzformeln des Glaubens

„Das unumfaßbare Woraufhin der menschlichen I ranszendenz, dıe exListentiell ursprünglich cht
AUr theoretisch Oder bloß begrifflich vollzogen WIrd, eiß (Grott und el sıch selbst exıistentiell
geschichtlich dem 'enschen als dessen eigene Vollendung In vergebender JLeDe mut. Der eschatolo-
gısche Höhepunkt der geschichtlichen Selbstmitteilung (Gottes, In dem diese Selbstmitteilung als Lrre-
VersiDe: stegreich offenbar WIrd, eißt Jesus ILS] auz

Die sozliologische Kurzformel sıch ZzZIieENeEN auf dıe Einheit VON Gottes- und aCNANs-
enlıebe als Tund und Wesen VON Iche lautet:
„Der EeNSCH kommt AUr WILFRÜLC In echtem Selbstvollzug SICH, Wenn sıch radıkal den Aande-
ren WEQWART. Tut dies, ergreift unthei  SCH Oder explizıt) das, mut als 'Orızont,
(arant und Radıkalität 'Oolcher leDe gemeint LST, der sıch In Selbstmitteilung (exıstentiell g_schichtlich) zum aum der Möglichkeit 'olcher Liebe macht. Diese JleDe LSt Intım gesellschaft-
hıch gemeint 1St INn der radıkalen Einheit dieser beiden Omente Wesen der ırche. u3]

Die Juturologische Kurzforme!l sıch ziehenı auf dıe absolute Zukunft des Menschen
lautet:

„Das Christentum LSt dıe Offenhaltung der Frage nach der soluten Zukunft, dıe SICH als solche
selbst IN Selbstmitteilung geben WIlIL, diesen ihren Wiıillen In Jesus Christus eschatologisch Irreversibel
festgemacht hat eiß u32

Nochmals Das unumfassbare Worauthın der Iranszendenz meınt den Vater Der Gott,
welcher sıch In Jesus Christus als Mensch Raum ra|  aler Zwischenmenschlichkeit
MaC. meılnt den So  S Die In freiem geschichtlichem alten sıch miıtteilende absolute
/Zukunft des Menschen meınt den Gelst Gottes Es IsSt das Bekenntnis ZU  3 dreieinen
Gott, das das Herzstück des istliıchen auDens ausmacht > uch dıe Kollegın 1ıta
erinnert noch dıe Bedeutungsschwere, die en ihrer eigenen Schulzeit über der
Trintät lag und astete. Nur Walr damıt leider zugle1c) der ugang diesem Herz-
stück des auDens erschwert. Und Oder Sınd damıt nıcht alle Fragen beantwortet,
schon Sar nıcht diejenigen, dıe das Unermessliche menschlıchen Leıdens auTfwirft; doch
ZU) Glauben gehö dıie Hoffnung, mıt dem Jesu In den Abgrund (Gjottes fallen,
den
In dem UNsCcTE eigene Endgültigkeit, uNnseTe endgültige Heımat und ew1ges Leben QTUN-
In allem ühen Kurzformeln drängt sıch die rage auf, ob diese dem Glaubensgut
erecht werden können oder CS verkürzen und verletzen. Ist eine Konzentration (0)(0
ischer Aussagen aufgrund der VO  = /weiten Vatıkanum anerkannten Hiıerarchie der
eıten gerechtfertigt? Welcher Befund zeichnet sıch bıblısch-historisc ah‘

30 EZ
Ebd., Za

372 E 254
33 Vgl aul Schladoth, Das Bekenntnis ZUIN dreifaltigen (Gott DiIe „Summe des christlichen ]au-bens  “ 123 196-203
34 Vgl Helmut Hoping, Eın transzendentaltheologischer Begriff des Christentums ers Kurz-ormeln des Glaubens, In Delgado |Anm 235245



Klaus teßling
kın 1DI1SC. hıstorıscher /Zugang Kurzformeln
es Testament

Kurzformeln” finden sıch schon bıblıschen Texten das rbekenntnis sraels das
dıe eirelung der Moseschar AdUuS$s dem staatskapıtalıstischen Machtbereıich kundtut
„Jahwe hat Uulls aus Agypten geführt DIe Herausführung 1St vielTaC. bezeugt SCHNON

irjam-Lı (EX IS Z) DIie Orme selbst Nde: sıch den Sprüchen des Sehers
11eaAmM Num 23 29 und 24 und egınn des Dekalogs (Ex M) und IS-
rael hält dieses Zeugn1s wechselnden Kontexten Ute den Psalmen (Z Ps
78 13) dıe Herausführungsformel wird ZUr entscheidenden Aussage des Glaubensbe-
enn!  SSES sraels (Dtn 1 und 26 und dıe Propheten reıfen darauf zurück (Z
Jes 26 und Jer
eben dieser Kurzforme!l steht Bekenntnis der Gottesbeziehung „Höre srael!
Jahwe (JoOtt Jahwe 1ST (Dtn
Was ScHh Israel ZU) Ausdruck kommt thematısıert auch dıe Bundesforme
nehme euch als LLCIMN Volk und werde C6 (‚ott SCIMN (ExX
Hınzu kommt das ann! kleine geschichtliche redo Dtn 20U Z und 26

das den Weg der ater aus der Heimatlosigkeıt dıe agyptsche Knechtschaft
und we1lter ZUT efreiung und ng UrC. dıie Wüste das „Land dem
11C und Honig Mıeßen“ (Dtn 26
j1esen alttestamentlıchen Kurzformeln füge ich Peters Hoffnung hınzu ASS Aalso kleine
Leute Sachen IAVI auch Grofßes vollbringen können

Neues Testament
16 11UT das Alte Testament kennt mMI1 den Herausführungsformeln dem Sch ISra
] der Bundesformel und dem eiınen geschichtlichen TedO vielfältige Kurzformeln
auch das Neue estamen! kennt SIC ülle
Ia SINd zunächst vielfältige Hoheitstitel dıe dıe glaubenden Jüdınnen und uden
ihrem Propheten elister und Ter dem eSsSS1aSs dem Sohn Davıds dem
Menschensohn verleiıhen und JENC ıtel dıe oriechische Heidenchrist/innen dem Sohn
ottes dem Wort es dem er und Herrn zusprechen Ich ıchaels
Fragen Ist CArtstus JÜür ıch jemand der Dein eDen auch DFaSen kann Der Dıir auch
ern Freund SEeinNn kann
eben dıe Hohe1  1te Homologıen nrufe den erhöhten Herrn hnen kommt
kultischer (C‘harakter SIC egegnen insbesondere der Tauflıturgie „Denn WC du
IN1L dem und ekennst ‘ Jesus 1ST der Herr und deiınem erzen laubst “(yott hat

VON den Oten auferweckt du gereitet werden (Röm
IJa SInd schließlich Bekenntnisformeln also keıine diırekten nrufe sondern inhaltlıche
Bestimmungen des auDens „Wer bekennt daß Jesus der Sohn (jottes 1ST dem
Dble1ibt (Jott und I: bleıbt Gott Joh 15) Ich denke Jutta und hre Erfahrung
Wır werden eDen [an begleıitet
35 Vgl ZU)  3 folgenden Karrer 978 |Anm ITE 30_—
30 „Das Bekenntnis ° Jesus 1SL der Chrıstus’ ist dıe Kurzformel des christlıchen aubens, und Christo-
loglıe ist nıchts anderes als dıe gewlssenhafte Auslegung dieses Bekenntnisses. “ (Walter Kasper, Jesus
der Chrıstus, Maınz 1974, 14)
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Schließlich führe ich das ebenfalls ın der Liturgie beheimatete Chrıistushed des Phıilıp-
perbriefs (2,6-1
AT WGr gleich, 171e aber NILCI daran fest, WIE SeIN, sondern entäußerte sıch und
wurde WIE en Vve den enschen gleich. Sein Leben Wr eines 'enschen; erniedrigte
sıch und Wr gehorsam 3LS zZUum Tod, his zZUmM Tod FEeUZ. Darum hat Ihn über alle erhöht

ıhm den Namen verliehen, der größer LSt als alle Namen, alle Im Hımmel, auf der rde
und Unter der rde ihre Knıie beugen VoOr dem Namen Jesu Je  T Mund hekennt. Jesus OHAristus
LSt der Herr‘ ZUr hre Gottes, des 'aAters.
Muss nıcht, rage ICh; die hiıer vollzogene Übertragung göttlıcher Tal  afte auf EeSsSUSs
das Nachsinnen über seine Göttlichkeit nahegelegt und den Weg den Okumenischen
Konzilien ge aben, also den Glaubensbekenntnissen Nızäa und Kon-
stantinopel in Epnesus und Cedon (451)?
43 Apostolisches Glaubensbekenntnts
Das Apostolısche Glaubensbekenntnis ist seiner Bezeichnung nıcht postoli-
schen rSprungs, sSeINE ntstehung In seiner altesten Form als altrömısches Taufsymbol
ass sıch In dıe elt des zwelıten oder drıtten Jahrhunderts?’ datieren, bevor CS,
starkem morgenländıschem Eıintfluss nhaltlıch angereichert, 1mM gallısch-Iränkıschen
Raum abh dem unde mehr und mehr UÜbung kommt und sıch /uge der
karolingischen Liturgijevereinheitlichung wenıgstens als Taufbekenntnis durchsetzt. ®

„Eyn Kurcz Jorm des AUDeENS
Bemerkenswert finde ich in dieser historischen Perspektive den Umstand, dass Martın
Luther einen Bedarf Kurzformeln artıkuliert, WCNN C} 1mM ÖM} dem 1te
„Eyn kurcz form des Glaubens  «39 dıe dre1 Artıkel des Apostolicums auslegt In der Ab-
sicht, dass
„JUr WGr alles, In der SCHN, SE und YINMET geprediget werden HAS, auch alles, C(ArıSs-
fen NO 1St WISSEN, grundlich und uberflussig begriffen LSt, und muıt 'olcher kurtz leychte VOTr-

assel, das nıemant clagen noch sıch entschuldıgen Kan, 28 S zuvıll Oodder zuschweer behalten,
WG yhım nodt LSt ZUF selickeyt““.
DIie zumındest In ein1gen zentralen Linıen umrıissene Geschichte der ‘Glaubensbekennt-
NISSE bletet, schhıehe ich, dıe Ermächtigung heutigen Kurzformeln des aubens
DiIe Diskussion Kurzformeln bringt explizıt Ad1ls 4C Waäas mplızıt Immer gegeben

dıe Möglıchkeıit, lebendige Suchbewegungen des auDens voranzutreıiben. S1e
verdienen nıcht argwöhnisch als Weg In theologischen Mınımalısmus gebrandmarkt
werden, SIC kommen 1elmehr einer theologischen Konzentration zugule, dıe keines-
WC2S In eIne theologische Schmalspur münden und darın enden I1NUSS

„Auch hisher der Mensch nıcht einfach schlechthıin es geglaubt. In der schichle der
Kırche 1St manche Glaubenswahrheit Jür längere Zeıt verdunkelt SCWESECH, Jjeder INzelne außer-
dem eIW WIE einen persönlich abgewandelten Glaubensschatz, eine VonNn geistlich relLgLösem
37 Vgl eter Brunner, Wesen und Funktion VON Glaubensbekenntnissen, In ers 1968 |Anm

7-64, 21 und Ratzınger 1968 |Anm
38 Vgl arl Mann, Bedarf das Glaubensbekenntnis einer Neufassung‘, In Brunner 1968
|Anm 125-186, 128-131, und Lehmann 1974 |Anm 109142 WE
30 INn Luther, er (Krıtische Gesamtausgabe), Weıimar 1897, 204-229, insh. 214276
4() Ebd., 204
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Haushalt der YCH und Immer schon dem (anzen des kirchlichen Glaubens aAuswählt.
Vermultlich WAaren empirische Untersuchungen über solche privaten Dimensionierungen des Kirchli-
chen Laubensverständnisses höchst aufschlußreich «41 meınt arl Lehmann
Empirische Analysen Apostolischen Glaubensbekenntnis liegen inzwıischen VOT.  42
Dazu 1eß sıch das TEeCdO In 19 Teıjlaussagen lıedern, dıe eweıls auf ihre Zustim-
mungsfähigkeıt hın untersucht wurden. Z/usätzlich wurde das Zustimmung
Credo als Ganzem C  ag Zunächst unternahm das Allensbacher Institut Jür Demosko-
pieE eine Repräsentativbeifragung unter westdeutschen Katholiık/innen SOWI1E rotes-
tant/iınnen. Hernach fand eine zusätzliche Befragung aktıver Kırchenmitglieder 1Im
Ta  er Raum STa  S Diese Tuppe der ‘Kırchenaktiven)’ unterscheıdet siıch VOIl der
repräsentatiıven HTE ihren Ööheren Frauenanteil und das vergleichsweıise Tortgeschrit-
tene T: Aus der rhebung resultieren vier Profile, dıe über das Zustimmung
jeder der vier Gruppen insgesamt Auskunft geben AaDe1 zeigen sıch erhebliche
Streuungen, und das sowohl nnerha. der einzelnen Profile als auch Vergleich der
vier Teilstichproben untereinander. Es auf, dass dıe vier Profile auf unterschiedli-
chem Nıveau nahezu paralle verlaufen. Das Öchste Maß Zustimmung bringen dıe
aktıven Katholiık/innen auf, C658 folgen dıie aktıven Protestant/innen, dann dıie efragten
der Repräsentativuntersuchung, ZUuNaCAs wlederum dıe atholık/innen und zuletzt dıe
Protestant/innen. He vier Stichproben treffen sich In sıieben ehesten zustimmungs-
fahıgen Aussagen: Es SINd die vier erstgenannten (‚jott-Vater SOWIEe dreı der Sätze
Jesus Chrıstus, sodass sıch als Miınimalkonsens erg1bt: „ICH glaube Gott, den äter.
den Allmächtigen, den Chöpfer des Hımmels und der Erde, und Jesus Chrıstus, SE1-
1918 eingeborenen Sohn, uNnseTrTeN Herrn elıtten Pontius Pılatus, gekreuzı1gt, DC-
storben und begraben. “ Das geringste Mal} Zustimmung findet wiederum übereıin-
stimmend In en vier Teilstichproben dıe mpfängni1s HTrG den eılıgen (je1ist In-
teressant erscheımnt darüber hınaus das Mal} Zustimmung ZU  Z TECH) als (GJanzem ESs
erg1bt sıch dıe SCHON ekannte Reihung, allerdings S! dass dıie Z/Zustimmung den
Kırchenaktiven hrer durchschnittlichen Zustimmung den Einzelaussagen entspricht,
en sich dıe repräsentativen Stichproben In der Gesamteinschätzung OlIfenbar VCI-

gleichsweise stark den wen1g akzeptierten Einzelaussagen des Apostolicums orlentie-
ICI

FEın praktısch-theologischer Zugang Kurzformeln
elche Iypen VON Kurzformeln lassen sıch unterscheıiden? Wıe verhalten S1e sıch
tradıtionellen Glaubensbekenntnissen? Und WwWIe kann der eZug der Kurzformeln

arl MNaNnNn, Zum Problem elner Konzentration der Glaubensaussagen, In ers 9’74 |Anm
143-174, 150
42 Vgl Institut für Demoskopte Allensbach, Das Glaubensbekenntnis Ergebnisse elner RepräsentatIiv-befragung 1Im Auftrag der Zeıitschrift Perspektive, Allensbach 1989, und Chrıstian ZwingmannHelfried Moosbrugger Irk Frank, Der gemeiınsame (Glaube der Christen: Empirische nalysen
ZUM Apostolıschen Glaubensbekenntnis, In Helfried Moosbrugger Christian Zwıngmann irk
Frank Hg.) Relıigiosıität, Persönlichkeit und Verhalten Beıiträge ZUT Religionspsychologie, Münster

New ork 1996, 3757
43 Vgl ebd., 45
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chrıstlıchem Handeln gewahrt bleiben, sSOdass iıhnen e1INn! verändernde Kraft zugelraut
werden kann?
D ypen VonN Kurzformeln
Heute lassen sıch verschiedene Iypen VON Kurzformeln“ unterscheiden: mental-
Jormeln wollen eıne theologische Magna Charta der Glaubensmiutte formulieren, arl
Rahner mıt seinen Versuchen. Christliches Leiıtmotiv Oder Lebensmotto S1INd
Formeln, dıe eigene Lebensoptionen artıkulieren und dıie CS  ng des persönlichen
und gesellschaftlıchen enNs dus dem (lauben thematisıeren, dıe Jugendlichen Pe-
ter und Ju  S Formeln leıben, weıl S1e Formeln SInd, auf ihren Kontext angewlesen.
Verbände, Gruppen, Gemeinden bılden Leıtbilder dUs, Identifikationsformeln, dıe SIe
erkennbar machen DIe Liıturgie kennt Bekenntnisformeln. aDel SINd Credos L-
kırchlich aufgenommene Bekenntnisformeln Altersspezifische, miliıeu- und bıldungsab-
hängige Kurzformeln mögen katechetische Ormeln Se1IN Roman Bleistein” schließlich
unterscheidet Inıtiationsformeln, dıe mıit den sıtuationsbezogenen katechetischen FOr-
meln verwandt SINd, und Kontaktformeln, die arau dus SInd, be1l den Voraussetzungen
der Adressat/ınnen, De1 ihren Grundfragen anzusetzen Wıe werde ich Mensch In eiıner
unmenschliıchen Kurzformeln konzentrieren sıch auf das Spezifische des (HrS-

und wollen dies adressatengemäß ZUr Sprache bringen, ETW dıe beıden
Lehrkräfte Michael und Zıita Bleistein stellt viele Entwürtfe VON Kurzformeln ZUSaM-
men  46 darunter auch das TedO duSs dem Poliıtischen Nachtgebet VON Dorothee
und Fulbert Steffens 4
SE Kurzformel UNd/Oder olum
Wiılıe verhalten sıch Kurzformeln den tradıtionellen Glaubensbekenntnissen? (jerade
weıl UrCc etztere „sSiıch In unüberbietbarer Weise der Glaube der esamtkiıirche AdUuSs-

spricht, VOT en Spaltungen und JI rennungen UrC das Symbolum zusammengehal-
ten  45 kommt hnen e1n normatıver Wert 1ur Kurzformeln des auDens In der egen-
Wart Eıne Kurzforme!l des aubens aber Irg kritisches Potenzıal, WC SsIe auf das
unterscheıdend Christliche, die entscheidend indende Miıtte des auDens verweiıst,
WC) S1Ee nıcht NUr Wiırklıichkeit beschreıbt und real ex1istierendes Christentum fest-
schreıbt, sondern verändernd wirkt Es raucht also beides, das TedO und (weıtere)
Kurzformeln Apostoliıcum und Kurzformeln erwelsen siıch als alsche Alternativen:
Dem Apostolicum kommt In Theologıe und Liturgie e1IN! vorrangige tellung und
der uche nach kKurzformeln ist ein reformerıischer Zug eigen, denn diese uche gılt der
radıkalen Miıtte des auDens und dem Protest dagegen, dass Sekundäres sıch VOT

4d Vgl Karrer 2001 |Anm 23]1, 1148
45 Vgl Roman Bleistein, kKurzformel des Glaubens Prinzip einer modernen Religionspädagogik,ürzburg 977 S0158
46 Vegl.ders., Kurzformel des Glaubens Il X6 ürzburg 1971
4 / Vgl ders. 97/1 1 Anm 45], 118f:; Dorothee Fulbert Steffensky, Polıtisches NachtgebetKöln, Stuttgart 1969, 26f; vgl (/we Seidel ZetnNarı ZUs, Aktıon Politisches Nachtgebet, Wup-pertal Düsseldorf 197 SOWIEe edwig eyer-Wilmes, Dorothee Sölles TeEdO als Kurzformel des
Glaubens der Zwischen Gebet und (Gedicht Dorothee Sölles Nsal einer Theopotesıie, elga-do 2000 1 Anm 2 D3A:
4X arl Lehmann, Kurzformeln des chrıstliıchen Glaubens, INn ers 9774 |Anm 6 175-199, 196
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Primäres cschiebt . Kurzformeln protestieren das bloß theoretische Zerfällen des
Glaubensgutes In gleich-gültige inzelwahrheıten, denn dıe geballte Tralt der
Glaubenshoffnung auseinander, S1Ie schwıindet und verschwiındet. Aus dem mbolum
wırd en 7aDOolum
Kurzformeln In relıg1onspädagogıschem Zusammenhang bılden also keıine kleine Dog-
matık daUS, dıe sıch dem eradal der Indoktrination ausgeselzt sıecht Kurzformeln SIınd
keine iıchen Fallen für kreatıve Lernprozesse, ihre Legitimität hängt nıcht daran, ob
SIE alle e1lıten des auDens vollständıg In sıch begreıfen, denn Was S1Ee nıcht e1-
SCHS, eugnen S1e darum Ja nıcht Wenn Rahner in seinen Kurzformeln dıie
(GJottesmutter nıcht NeNNT, 111 CT damıt keıin definiertes ogma leugnen Oder auch
L1UT vertuschen, 1elmehr SInd urzformeln heute ekenntnisformeln Als solche edeu-
ten s1e einen personalen Vollzug, und dieser ist nıcht LU auf dıe 021 eines Inhalts
verpflichtet, sondern auch aut dıe 021 personaler Beziehungen.” Der Relıgionsunter-
richt 1st nıcht 11UT eiıner ache, sondern dieser ache In Beziıehung den Schüler/innen
verpilichtet. Lehrer/iınnen treıben nıcht infach elementare, sondern elementarıisierende
Theologıe. Denn Elementarisierung zielt nıcht L1UT auf eiINne theologische Bündelung,
sondern umschreıbt das pädagogische Anlıegen, diese theologıische Bundelung In der
Beziehung Schüler/innen INS pIe bringen, In diese Beziehung einzubringen.
Denn en Destillat reinen Christentums hat CS noch NIıe egeben, auch nıcht In biblıschen
Zeıiten. Christliches Gilauben ist immer schon In dıe Welt eingegangen als der Welt
Fremdes und zugle1c als ihr E1ıgenes Jene Angst VOI der Lebensmac der Geschichte

«511M christlichen (‚lauben ist eine gänzlıch „unchristliıche Phobıle
53 urzJormeln INn Beziehung
Wıe kann der eZUg der Kurzformeln cCArıstlıchem Handeln gewah: Jeiben, sodass
ihnen eine verändernde Kraft werden kann”?
Glauben ass sıch „nıcht mehr prımär als Akt ntelle.  er Zustimmung einzelnen
VON der Kırche als VON (Jott geoffenbart verkündıgten Satzwahrheıiten“ verstehen, SOMN-

dern „als Überantwortung der eigenen Exı1istenz dıe In ESUS Chrıistus greifbar OC-
wordene Solıdarıtät und 1eDE Oltes uns Menschen  «52. Dadurch werden einzelne
Satzwahrheiten nıcht überflüss1g, sondern In Jesus Christus verankert. Und we1l jede
orme Orme eıner ahrheıt se1n INUSS und weıl diese Wahrheıt 191008 wahr ISt, WC)

S1e gelan wiırd, 1st dıe urzeste Orme des cAnrıstliıchen aubDens jene Liebe”, Jene SOTr-
e jene Demut* Zıtas, dıe iıhre Berufsschule als Demutsschule charakterısıert, jene
rage 1ıchaels Kommt auch herüber, dass Du muıt den Jungen Leuten he-
44 Vgl Marıano Delgado, Das Christentum der (deutschsprachıgen) J] heologen Jahrhunder !
Wesen des Chrıstentums, Auslegung des Apostolischen Glaubensbekenntnisses, Kurzformeln des
aubens, ers 7000 |Anm 9-13,
5() Religionspädagogische Lernintention 1st AaDe1 NIC| priımär das Bekennen, sondern dıe Einsicht.
ass Glauben Bekenntnischarakter zukommt; vgl Karrer 1978 |Anm 11], 213

Lehmann 974 Anm 166
52 Karrer 1978 1 Anm 11] 03
53 Vgl FAnı Meıer, [)as relig1öse Doppelgesicht der Jebe, In Pastoralblatt für dıie DIiözesen Aa-
chen, Berlin, Essen, Hamburg, Hıldesheim, Köln, (Osnabrück 46—-53
54 Vgl Rosemarıe Nürnberg, EeMU! ıne Kurzformel des aubens Zur mystagogischen PraxI1ıs bel
Augustinus und arl Rahner, In Wiıssenscha und Weıiısheit 51 (1988) Z
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SpYICHAST, mıt efreiung hat?, jener TOS! Juttas, dass WIr eigentlich Irgendwo
nıcht allein sind, jene ung Peters; dass also kleine Leute INn Sachen IAVL auch
Großes vollbringen können, Jene Hand, dıe hlıer und Jetzt einem enschen gereicht
WITd. (Glauben erwelst sıch als eine Beziehungsqualität, und ZWäal als eine theologisch
hOchst qualifizierte:
„Die drei Personen, dıie 21Ot, sınd ihrem Wesen nach Augustin und dıe Spätpatrısti-
sche eologie Relationen, Beziehungen. ıe SInd also nıcht Substanzen, dıe nebeneinander stehen,
sondern SE SInd WIFRLLCH reale Beziehungen, nıCHES anderes als IcH glaube, eser (redanke
der spaten Theologie der 'alterzei LST sehr wichtie. Person eiß IN Relatıon Die ON,
Bezogensein, LSt NIC} elwı ZUF Person Hinzukommendes, sondern IC Nı dıe Person selbst, dıe Por-
SON hesteht ihrem Wesen nach hier überhaupt AUr als Beziehung. auss

Der innergöttliche Beziehungsreichtum öffnet sıch auftf dıe Menschen und dıe Chöpfung
hın Diese Öffnung vollzieht sıch mıt der Menschwerdung (jottes dıe Solıdarıtät mıt
den Menschen DIe sich selbst mıiıtteilende 1eDe nımmt die Gestalt der Selbstentäuße-
TUNg Im Menschen Jesus lefert der Gottessohn sıch der a der unde und des
Odes AaUS, aber dieser Selbstentäußerung ifenbart die 1e ihre totenerweckende
und dıe unde überwindende Kraft Der Vater, der den Sohn eılıgen Ge1list aufer-
weckt, überwındet die Beziehungsfeindlichkeit der ünde, dıe Beziehungsunfähigkeıit
des sich gekrummten Menschen und den Beziehungsabbruch Der aufer-
weckte Gekreuzigte ist Beziehungsangebot (jottes die Menschen In Person
Die Öffnung des innertrinitarischen Beziehungsreichtums auf die Menschen hın De-
chıeht SscCHhHNEBLC eılıgen Geist, iıhnen für dıe Selbstmitteilung (jottes In Jesus
Chrıistus dıe ugen O  en; S1Ce in der Gemeinschaft der Glaubenden eılıgen
und schlıeßlich als NCUEC Chöpfung vollenden, indem der Heılıge Geist, der e1lende
und befreiende Gelst sS1Ie in das göttliıche Bezıehungsgeschehen einbezieht und S1e gerade

sıch selbst kommen ass
Wenn (Jott Beziehung Ist, kann 6S nıcht lästerlich SseIn lauben, dass Beziehung \V-OF:
Ian hat VOI altlıchen Fragen, In der Sprache theologischer Überlieferung: Jıdes G'
creditur hat Vorrang VOT fides GUAE creditur ”° aDel sollen mıt dieser Vorrangstellung
Inhalte und Unterrichtsthemen nıcht als sekundäre Größen (dıs)qualifiziert werden:
1elmehr kommt CS darauf an, Urc Beziehung den Oden schaffen, auf dem Inhalte
wachsen und bewegt werden können >
(lauben ass sıch dıfferenzileren ın fides G: creditur und fides GQUAE creditur, mıt ande-
IcnhnN en In einen Du- und einen Dass-  auben, einen Du-Glauben, der aum
schafft und In dem der Dass-Glaube gründet, und einen Dass-  auben, der den Du-
(‚lauben artikuliert.°© In der Beziehung zwıschen Lehrenden und Lernenden spielt der
u-Glaube eıne hervorragende olle, denn G1 kann dıe Erfahrung vermitteln: AEmer

55 Joseph Ratzınger, ogma und Verkündigung, München Freiburg/Br. 1973, 21
56 Vgl Lehmann 1974 |Anm 154
M eIne kommunikationspsychologische rundlage findet dieser /usammenhang be1l aul Watzlawick

Janet Beavin Don Jackson, enschlıiche Kommuntikation. Formen, Störungen, Paradoxien,°Bern 1990, 530
58 Vgl Max Seckler Christ Berchtold, Glaube., In HthG (1984) 1 und Heinrich
Frıies, Fundamentaltheologie, (jraz 1985, IA
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glaubt MIC! ESs kann auch eiınen stellvertretenden Du-Glauben gehen „Auch
WC) ich nıcht oglauben einer glaubt doch mich, allem Scheıitern TOLtZ
° Der Glaube’ kann Unterricht NUur In der Ich-Form Zuge ommen, alsSo PDCISON-
Zzogen, nıcht monolog1sc und ‘belehrend’ Darın Jeg der Tund dafür, dass das e1IN-
Sallgs genannte Buch VON e20dor Schneider „Was WIT lauben“ mıiıtunter umbenannt
Wwird: „Was WIT Chneıder glauben  “59. Darın WIrd dıe Beziehungsqualität des aubDens
ffenbar, auch der mstand, dass e1N! OtsCha: eiNne unde nıcht als solche lebt, SOI1-

dern eINESs Kundschafters, eiıner undschafterın, die sıch ndıg macht, sıch
und diese unde g1bt, Selbstkundgabe übt
Gern denke ich den eindrucksvollen Fılm „Rhythm 1S f3 Koyston Maldoom, CI -

fahrener Leıter VOIl anzprojekten soz1lalen Brennpunkten, glaubt seine Kınder
und Jugendlichen: Darum ne.  en SIE dıe /Zumutungen denen 8 S1IC AauSSetzZt Darum
lassen SIE siıch VoNn iıhre eigenen (jrenzen führen Se1in (Glauben Ss1e SETZT
ihnen ungeahnte Kräfte frei „Nıemand kann den (Glauben (7jott und Christus verkün-

<c61den, der nıcht Treue enschen übt und keinen (Glauben hat
Ich komme ZU) Schluss und damıt ZU] nfang zurück eier und seinem Glauben,
dass also kleine eule IN Sachen AVL auch Großes vollbringen können, Jutta und
ihrer Überzeugung, dass WIr eigentlich rgendwo nıcht allein sınd und VOT em Wır
werden eDen [an begleitet, Michael, der auf Beziehung SEIZL, auf dıe Bezle-
hung Chrıistus und en Ja auf dıie rage Kommt auch herüber, Adass das, Du mıt
den Jungen Leuten esprichst, mıt efreiung Iun hat?, und schlıeblic. Zıta, der 6S

darauf ankommt, dass Jugendliche gerade In Verzweiflung und tiefgreifender Verunsti-
cherung iıhrer ethargie gerissen werden beziehungsweise ZUF eigenen Stimme fın
den beziehungsweise!
aran üpfe ich Denn ohne die Fragen und Nöte meılner Schüler/innen 1Im Ohr
aben, elıngt MIr keine Konzentration chrıstıchen auDens ‘Orthodoxı1e‘ alleın ohne
solche Solıdarıtät hNOrt 11UT halb®* oder wırd taub, IC gal taubstumm. Und
Menschen ennen r  ngen, dıie 1Ur andelnd ihre VO Evıdenz gewinnen.“ Wenn
Ss1e in tiller Solıdarıtät einer Gewissensentscheidung festhalten, dıe uUunDelo| le1bt,
dıe nıcht lohnenswert erscheint, dıe VON nıemandem esehen wiırd, aben S1e dann nıcht

59 Hilberath |Anm 197
6() 250 Berliıner iınder und Jugendliche dUus Natıonen tanzen [20F Strawinskys LE Sacre du Prın-
emps”,  er choreographiert VOINN Royston Maldoom, der seılt Te1 Jahrzehnten Tanzprojekte leıtet, und
begleıtet VON den Berliner Philharmonikern mıiıt ihrem Chefdirigenten SIr Sımon Rattle Der Fılm
begleıtet Te1 jugendliche Protagonisten während ihrer rel Onate umfassenden Probenzeit: Marıe,
dıe och ihren Hauptschulabschluss angt; Olayınka, der TST VOT kurzem als Kriegswalse aus

Nigerla ach Deutschland kam: 1n, der miıt seinen eigenen inneren Barrıeren kämpfen hat
Hartnäck1g und hebevoll begleiten Royston Maldoom und se1n 1eam dıie Jungen Tänzer/ıinnen, die mıit
klassıscher usl bısher aum vertraut be1 ıhren ersten Schritten Im Verlauf der 'oben
lernen s1e alle en und Tiefen kennen, Unsıicherheit, Selbstbewusstse1n, Z weifel und Begeıisterung.
aDel verweben die Regisseure Thomas rube und Enrique Sanchez NSC} die Workshops gekonnt
mıt den en der Berlıner Philharmoniker, dıe ihre Arbeıt gesellschaftliche Räume außerhalb
des Konzertsaals lragen (www.rhythmisıt.com).

Imar Klinger, Der Glaube den Menschen eine dogmatische Aufgabe. arl er als eın
Wegbereıiter des 7 weıten Vatiıkanıschen Konzıls, in Theologıe und (Glaube T (1985) 229-238, &T
02 Vgl Lehmann 1974 |Anm 6 167
63 Vgl ebd., KT



Kurzformeln des ens TOI

eine zentrale ahrheıt eine ahrheıt, dıe sıch VON selbst dıe 1efe des Da-
SeINS einsenkt und ihrer eıt Wort kommt”? Dagegen ble1ibt doch Jedes rein g_.
danklıche erha ZUT ache des Glaubens allzu leicht der NW:  el

Nochmals Was Sınd Kurzformeln des Glaubens?
Kurzformeln SINd keine 1Iraumkurzformeln, dıe perfektioniert sınd, dass S1IE keiner
Erklärung mehr bedürften urzformeln SInd keine All-round-Kurzformeln, keıine
undumschläge, dıe ausnahmslos jede und jeden angehen und damıt nıemanden wirk-
iıch berühren Kurzformeln S1IN! keine Orme. -Formeln, dıe WIE Rennwägen rasend
werden, auftf sıch selbst aufmerksam machen Kurzformeln Ssınd keine ecken-
scheren, mıt denen das Christentum auf en Dadal dürre reduzlert, SOMN-
dern Versuche, dıe VON sıch WCE auf Anderes, aut Andere hinwelsen. Kurzformeln SInd
keine renzpfähle, dıe sich ]Jemanden riıchten, und keıine arTı  en, hınter de-
NEeN sıch eıne verängstigte Besatzung verschanzt, sondern Brücken und Wegwelser In
spezifischer mgebung und spezıfischer Zeıt, dıe Menschen unterwegs eiınen Wınk
geben mögen. Kurzformeln bezeugen dıe Wandlungsfähigkeit des auDens und bezeu-
SCH den (Glauben daran, dass andlung geschehen INa Kurzformeln eDen In der
Spannung zwıischen der Teue Herzstücken des aubens und der Treue ZU] Jewel-
1gen eNSs- und Erfahrungszusammenhang. Kurzformeln SINnd nıcht °der aube’,
sondern CAIUSSEe für Menschen, die „‚weder das ‘Gehemnis’ ihres auDens verstum-
1LLICH noch hren (Gılauben gegenüber der Welt erblınden lassen wollen  cc64
Kurzformeln lauben nıcht CeLWAaS, dieses oder Jenes, Kurzformeln drücken dus
Ich glaube IC Kurzformeln lassen sıch nıcht WIE en Privatbesitz horten, sondern
drängen nach Fruchtbarkeiıt In 1e DE und Solıdarıtät SO lassen sıch Lehrer/iınnen dazu

Kurzformeln des auDens bılden ihrer Selbstvergewisserung wIl-
len SOWIE hrer Schüler/innen willen.®
Was a1SO SINd Kurzformeln des Glaubens? Kurzformeln des auDens SIN! Kurzformeln
des auDens UNnseTe Schüler/innen

64 Karrer 1978 |Anm Er 258
65 Vgl Rudolf Laufen, Wie buchstabileren WIT uUuNnseTrTenN Glauben neu®? Von der bleibenden edeutungder Kurzformeln des Glaubens, Pastoralblatt für die Dıözesen Aachen, Berlın, Essen, Hamburg,Hıldesheim, Köln, Osnabrück \ 355364
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Bernhard Grümme
Kindertheologıe: Odethema oder Bereicherung fr dıe
Religionspädagogık?,
„Wıe se1INe Rıppe schlıef, SCHAU Adam dıe Eva  . me1nnte eın jäahrıger unge; oder
eın sechs]  1ges Mädchen kommentiert die Stelle Joh 1L.14 AQUuSs dem Johannesprolog
höchst ablehnen! Denn 6S onne nıcht stimmen, dass (Jott unNns gewohnt hat,
„weıl da doch amılıe Meıer wohnt“. Anton Bucher hat eindringlıc| davor SgeWarnt,
Kinderzıtate WIEe diese Jediglich als schmückendes Beiwerk theologiıscher Systeme
benutzen oder sich gal AUuSs der Attıtüde einer umfassenden theologischen Entmythologı1-
sierung heraus der in ıihnen scheinbar JTage tretenden kındlıchen Naivıtät belus-
tigen Im genteıl: In olchen Kıinderaussagen würden nıcht 11UT dıe inder sich als

Subjekte ihres Glaubens artıkuliıeren. Neın, hlıer würden dıe Kınder selber theologısıe-
1E und damıt auch den Erwachsenen für deren eigene Glaubensbiographie lernen
und enken geben. nter dem AaDE ‘Kindertheologie‘ hat dies inzwıschen auch
begrifflich arer umrıissene (jestalt SCWONNCHNH., emessen der der rel1g10NSpä-
dagogischen Produktionen der letzten Jahre scheıint eıne solche Kindertheologıe e1-
NC  = der derzeıt virulentesten Bereıiche der Religionspädagogı1k, Ja möglicherweise
einem Leıtbild avancieren.“
Hatte NSI OC seinem „Prinzıp Hoffnung “ einst der Kındheıit utopısches Potenzıal
zugesprochen”, hat 6S manchmal den Anscheın, als ob siıch dıe Religionspädagogik
mıt ihrem leidenschaftlıchen Bemühen eine Kindertheologıe eine Frischzellen-
kur genehmıgen würde inmıtten der TOzZeEeSSsSE VON Pluralısıerung und Posttraditionalıtät,
dıe eben mıtunter dıe Religionspädagog1 1emlıch alt aussehen lassen.*
Andererseılts mangelt 6r nıcht Vorbehalten Einiıge wollen dıe Kindertheologıie edig-
ıch für e1IN DD wecnNselnder modischer Vorlıeben rel1ig10nspädagogıscher ONZeED-
tualısıerungen halten anche gal VOI eiıner ebenso romantisıierenden WIe °na1l-
visierenden Tendenzwende’. DiIe Kindertheologie erdanke sıch mehr eiıner projizierten
SUC. der Erwachsenen nach Ganzheıt, nach nberührtheıt, nach natürlıcher Sınn-

AtoNn Bucher, Kindertheologie: Provokatıon? Romantızismus? Neues Paradıgma;
9-27, 23-26 Es ware entwicklungspsychologisch Nemal eıne Untersuchung werTt, wıe denn

große Theologen WIEe Gtsbert Greshake oder arl Rahner selber, die maßgeblıch mıiıt ihrer Hermeneutıik
eschatologischer Aussagen ZUT Entmythologisierung theologischer Weltbilder beigetragen aben, als
Kınder ber immel, ölle, Schöpfung gedacht hätten. Vgl. Aton Bucher, „Wenn WIT immer tıefer
graben... kommt vielleicht dıe Hölle‘* ädoyer für die TSte Naıvıtät; 114 654-662,
654

Henning Eın orschlag, Gegenstand und Grenze der Kindertheologie anhan ines systematl-
schen Leitgedankens entwickeln: 1/2005) 23-35, 23

Nsofern Ss1e jene vermisste eimal hineinscheine, „WOrIn och nıemand War  ne (Ernst OC Das
Prinzıp Hoffnung (Gesamtausgabe Frankfurt/M 1959,
abel geht cht primär die Ausweltung ines religionspädagogischen ogramms der ne1g-

NUuNg aus dem Bereich der theologischen Erwachsenenbildung und der Religionsdidaktik der Sekundar-
en den Grundschul- und den Elementarbereich hinein Für In Schreiner, mıiıt Aton
Bucher und anderen iıner der maßgeblıchen atoren und Herausgeber des ahrbuchs K ındertheo-
Ogle, sollte gegenwärtigen religionspädagogischen Diıskurs cht ber derzeıt grassiıerende relıg1öse
Verelendung der Tradıtionsabbruch gekla werden, sondern 99 ollten vielmehr mıt er Kraft dıe
relıgionspädagogischen Schätze gehoben werden, die ein “Theologietreiben' mıt ndern verspricht.“
(Martın Schreiner, „Wır haben’s einfach vergessen ” . Zur relıg1ösen Sıtuation VOINl Kındern eute:
Relıgion eute (1998) 218°221. 221)
Religionspädagogische Beıträge



Grümme

ichkeit und ungetrübter Relig10sı1tät, als dass s1e den Gegebenheıiten eiıner iınane1 1mM
ahrhundert erecht werde >

Handelt W sıch also, dıe Folgenden erorterte Fragestellung, be1 der Kındertheolo-
gie eın oberflächliches Odethema oder stellt SIE eINe wesentliche Bereicherung der
Religionspädagogik dar?

diesem Fragekomplex nachzugehen, bietet CS siıch an, zunächst die Entstehungsfak-
der Kindertheologıe den 1C ne  en Sodann oılt CS Kapıtel eren

Ansatz und Grundzüge darzulegen und erläutern, OTaus dann freilıch die im Ka-
pıte diskutierende Ta nach ihrem theologischen Profil erwächst. rag und mMOÖg-
iche Problemüberhänge diskutiert schliıeßlich eın Kapıtel
Miıt dem Begriff ziehe ich mich auf den Lebensabschnitt des enschen VON

der Geburt bıs EIW: Vorpubertät, und dabe1 insbesondere auf dıe Hauptphase der
Kındheıt 210) dem drıtten bensjahr. Der zentrale Referenzbereich lıegt aDel 1mM Ele-
Tar- und Grundschulbereich.®

Entstehungsfaktoren
Die Kindertheologie resultiert aus einer Gemengelage verschiedener Bedingungsfakto-
ICI Auf dıie geistesgeschichtlichen Wurzeln ich hler nıcht nanher eingehen. Hıer

SInd insbesondere dıe etonung des E1genwertes der 1Indhe1 UrCc Jean-Jacques
ROousseau gegenüber der Abwertung der 1ndhe1 EIW. be1 ene ResCarltes
für den die Triebe dıe Vernunft überlagerten, und VOIL allem dıe geradezu emphatısche
Würdigung VON Kindheit gerade auch In relıg1öser Hınsıcht In der Romantık, die eben
hlıer Gegensatz Rousseau relıg1öse Erziehung nıcht für (GÖötzendienst hielt./ Statt
diesen hıstoriıschen Wurzeln nachzugehen, konzentriere ich miıch auf die rel1ıg10nspäda-
gogischen Faktoren, auf den Eıinfluss der Humanwissenschaften SOWIEe auf dıe Kınder-
phılosophie.

FElisabeth Naurath, Kindheıt; In (Godwın Lämmermann (Hg.) Arbeitsbuch Religionspädagogık.
Eın Begleitbuch für Studiıum und PraxIs, Göttingen 2005, 107-134, 120 uch sSe1 die „Hypostasierung
und damıt Überbewertung ichen aubens kontraproduktiv“. Denn 5e: sehr Kınder In ıhrem
altersspezifischen Horizont selbstständıg theologisch en und als Subjekte TNsSt nehmen SInd,
verschieden ist doch der lebensgeschichtliche Kontext erwachsener Religiosität”. Mehr och gelte,
den Niederschlag des romantischen Kinderbildes analytısch freizulegen, das Vorstellungen VOI (jJanz-
heit, VoONn Unberührtheit, VoOoNn natürliıcher Sinnlichkeit und ungetrübter Religlosität den Defizienzmodel-
len der Aufklärung entgegengehalten hat, dıe eute noch untergründ1g ogramm der K iındertheolo-
g1e mitschwingen: ebd.; vgl Heiner Ullrıch, Das als schöpferischer Ursprung. Studien (Gene-

des romantıschen Kindbildes und seliner Wiırkung auf das pädagogische en, Bad Heıilbrunn
1999; Anton Bucher, An wirklıchen ern vorbel, und doch unersetzbar: Kıinderbilder;
2004) 62273 Kindertheologie stünde dann der efahr Jener monomanıschen Vereinselitigungen, dıe
Fanz-Jos. Bäumer Kindheitsvorstellungen nnerhalb der Religionspädagogik bereıts Ende der
1 980er Jahre diagnostizieren wollte(ders. , Religionspädagogische Vorstellungen VO] Spiegel
diıdaktıscher Entwicklungen; In RpB 25/1990, 110-125, 119f.; vgl Heinz Schmidt, Kinderfrage und
Kindertheologie religionspädagogischen Kontext; Gerhard er Rupp (Hg.) Theo-
logisieren mıt ndern, Stuttgart 2002, 11-20,
Vgl Rainer Lachmann, Kınd:;: In 18 (1989) 156-176, 156:; ANLlON Bucher, „Eın das ist

Janı  eb Kıindheıit und Kindseim AdUus der 1C] VON NnNdern und Jugendlichen; In TT (3/92)
AAA
Vgl hierzu Bucher 2002 Anm 11-13
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Religionspädagogische Faktoren
Wenn dıe er Bischofskonferenz 924 Absetzung VOIl Reformpädagogık und
VO  = Arbeıtsschulgedanken onte, dass CS die Aufgabe der Katecheten Sel, den Kın-

CSdern das „Glaubensgut rıngen Y nıcht aber Aufgabe der inder, CS erarbeıten,
WEeNnNn Werner Loch noch 1964 dıe „ Verleugnung des indesy der Religi1onspädago-
gik klagte, dann wiırd dıe Radıkalıtät jenes Perspektivenwechsels deutlıch, den dıe
DNEUEIC Religionspädagogik ıhrer VON einer „SChwarzen Katechese c 10 und
iıhrer Hınwendung Subjekt vollzogen hat Für diesen nıcht zuletzt auch AdUS der
anthropologischen ende der Theologıe gespeisten relıg1onspädagogischen Paradıg-
menwechsel S1Ind Kınder nıcht mehr 11UTr SETE efäße, in dıe dann einem merkwürdi-
SCH dı  ischen Exogen1smus dıe Inhalte einzugleßen waren, sınd also nıcht mehr
passıve mpfänger der OfsScha SIe werden aber auch nıcht In ihrem Glaubenlernen
qls Ergebnisse eINes rein endogenen Reiıfungsprozesses gedacht, WIE dies EIW.: dıe Re-
formpädagogın en Key In ihrer Pädagogık VO  3 inde AQus geforde: hat. !!
Vielmehr werden dıe Kınder als ubjekte und Akteure ihres aubDens gewürdigt, dıe
sıch die vermıiıttelten Inhalte selber konstruktiv aneignen. ‘“ SO WIE dıie inder nıcht al-
lein AUuUS$S der Perspektive der Erwachsenen wahrzunehmen SInd, ist der aube der
Kınder Tolgerichtie nıcht als Vorstufe (lauben der Erwachsenen anzusehen, SOIMN-

dern 1L1USS als (‚laubensstufe erkannt werden.„C1sene: vollwertige
Religionspädagogik ‚oinnt, dUus der 16 der Kınder enken und aDel
gewIissermaßen jene Praxıs des markınıschen EeSsSus programmatısch aufzunehmen, In
der Jesus das Ind In die Miıtte stellt (Mk 9,36). * aher WIrd das derzeıt ın eıner kaum
noch überbliıckenden Untersuchungen erkennbare geste1gerte Interesse daran
verständlich, Gottesvorstellungen, Weltbildentwicklung, Schöpfungsglauben,
christologische Vorstellungen oder auch Bıbelverständnıis der Kınder und Jugendlichen
empIirısch rheben und entwicklungspsychologisc einzuordnen *
DIe Kındertheologie nımmt diese mpulse der subjektorjentierten Religionspädagogik
auf. Das Spezifische ihr lıegt aber darın, dass S1IEe diese mpulse noch verschärft, 1IN-
dem 11UI1 dıe Kınder nıcht L1UT In hren Erfahrungen und relıg1ösen Vorstellungen SC-

elmi FOX, Kompendium Dıdaktık Katholıische Reliıgion, München 1986, 149
Werner Loch, DIe Verleugnung des 1ndes In der evangelıschen Pädagogık, Essen 19i  ®

10 Bucher 2002 |Anm Vgl ders., Nnder als Subjekte; In Concılıuum (2/96) 141-147
Vgl FLEedYLC} Schweitzer, Das CC} des Kındes auf Religion: Ermutigungen für ern und Erzie-

her, Gütersloh 100
12 Vgl Bucher 1996 |Anm 10], I4ZEE. Norbert Mette, Religionsdidaktık der Grundschule Stand
der Entwicklung und Perspektiven; RDB 46/2001, 49-62
13 Brunner, SII Jesus kann uch gul mıt Kındern umgehen”, Chrıistologie der Vorschulkinder:;

Gerhard Büttner Jörg Thierfelder Hg.) Trug Jesus Sandalen? Kınder und Jugendliche sehen Jesus
Chrıstus, Göttingen 2001, 27-71,
14 Vgl als instruktive Überblicke: elra Freudenberger-Lötz, Religiöse Bıldung der Schulein-
gangsstufe. Religionspädagogische und grundschulpädagogische Perspektiven, Stuttgart 2003, 216-220;
Hans-Dieter Bastıan U. und Glaube, Heidelberg 1964:; Norbert Mette, Voraussetzungen chrıist-
lıcher Elementarerziehung. Vorbereıitende Studien eiıner Reliıgionspädagogık des e  ers,
Düsseldorf 1983, 353-357
15 Vgl exemplarısch für dıe Christologie Gerhard Büttner, „Jesus hılft!“ Untersuchungen (Chrısto-
ogıe Vn Schülerinnen und Schülern, Stuttgart als Überblick und zugleich als Prolegomena
den dıversen Bänden des vgl Bucher 2002 |Anm KT
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wurdı werden, sondern dass diesen Vorstellungen NUunNn selber theologische Dıigni-
tat zugesteht und folgerichtig dıe inder als eigenständıge eologen 'aC InSO-
fern andelt CS sıch In der Kindertheologie eine dıkalısıerun dieses rel1g10Nspä-
dagogischen Perspektivenwechsels. *© ine solche Radikalisiıerung ass! auch eine 1 heo-
ogıe über inder weıt hınter sıch, WIE s1e sıch ETW be]l arl ahner indet, der 1M-
merhın als eiıner der wenıigen Systematischen Theologen sich diıesem IThema wıdmete
und Unterschie anderen ystematıkern nıcht immer SCHNON Kındschaft mıt (J0Ot-
teskindscha kurzschloss, sondern dıe Kınder selber ıhrem jeweılıgen Entwicklungs-
stand ernst nahm !’

Humanwissenschaften: Entwicklungspsychologte
Humanwissenschaftlıch wiıird insbesondere die Entwicklungspsychologıie für dıe enese
der Kindertheologıe bestimmend Vor em die strukturgenetischen Modelle, und AaDe1
VOT allem dıe Forschungen ean Pıagets au der Wirklichkeitserkenntnis und
ZUT Entstehung des Weltbildes beım inde, eDen dıe konstitutıiven Leistungen des Sub-
1 ın selner Je spezifischen Stufe sel1ner Entwicklung hervor Das Ind baut der
Dialektik VOoON Assımıilatıon, kkomodatıon und Aquilibration auf jeder seiner Entwick-
lungsstufe seiıne eigene kognitive Struktur und damıt Sse1INE eigene Wirklichkeit auf, dıe
sıch eben EIW:; UurCc. anımistische, magische, anthropomorphe WIe artıfiızlalıstische
(Grundann:  en VON der der Erwachsenen unterscheidet. !® GewI1ss hat dıie NECUECIC Ent-
wicklungspsychologıe erhebliche Zweıfel Elementen des Piagetschen Theorijenge-
bäudes angemeldet, und doch ass sich dıe Kindertheologıie gleichsam mıt Pıaget über
Pıaget hinaus VON diesem inspirleren. Kenntnisse und Fähigkeıten, die Piaget erst In
einem weltaus späateren Entwicklungsstadiıum WIEe dıie Unterscheidung VOIN be-
lebten und unbelebten Objekten oder das Verständnıis VON Kausalıtät, SInd UrcCchaus In
einem er nachzuweılsen, das Pıaget noch der präoperationalen ase zuordnete. Wo
Pıaget noch eine formale Entwicklung der enkstru:  ren annahm, wırd heute eher
eine bereichsspezifische, domänenbezogene Entwicklung an  IN AanaC entwI-
ckeln 1inder bereıts sehr früh domänenbezogene intultıve Alltagstheorien, die S1e selber
überprüfen Bıldungsprozesse zielen demnach darauf ab, diese Konzeptbildung In ihrem
ande. begleıiten und UrCc. Impulse unterstutzen
Vor allem wırd dıe iımmanente Tendenz der strukturgenetischen Modelle ZUT WEeT-
ung der JE vorhergehenden Stufe UrC. eın Kompetenzmodell unterlaufen versucht
en!| Pıaget den Anımismus für en überholendes Stadıum In der Entwicklung
des Kındes hält, arbeıtet NEUCIEC Psychologie das anımistische enken In seinem 1gen-
16 Vgl Bucher |Anm 5 71
17 Vgl Bernhard (Grümme, Eıine Theologie der Kındheit be1 Karl ahner Eın espräc| zwischen 5y S-
tematıischer Theologie und Religionspädagogik; Orientierung (2004) 231-234. Wilfried arle
spricht VOIIN I7Vergessen der Kınder der Theologie“ ers., Was haben inder In der Theologıe VOI-

loren. Systematisch-theologısche Überlegungen Projekt ıner Kindertheologıie; (2004)
11-28, Vgl dagegen erbert Vorgrimler, Was we1ß dıe Theologıe VOII Kınd? ders.: egsu-
che Kleıine Schriften ZUT Theologie 1, Altenberge 1997, 2492250
18 Vgl z ean Pıaget Bärbel Inhelder, DIie Psychologie des ndes, München
19 Vgl Gerhard ner, Religion als evolutionärer Vorteil?!; 130 1(2005) 14-21, 19ff.; ders. ,
Naıive Theologıe als besondere ompetenz der Kınder; 127 4/2002) 286-292; Claudıa ähler,
Weıiß dıe Sonne, ass Ss1e scheint?, Uunster New ork 1995
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wert als eine metaphorischen edens heraus Bereıits vierjJährige inder onnen
zwıischen Realıtät und 1ktion unterscheıden, Ja In ihrer Phantasıe es INns Fiktive
wandeln und umgekehrt.““ Für Paul Harrıs haben Kınder mıt bereıts vier Jahren en
Konzept VON Vergangenheıt, Gegenwart und Zukunft und können zwıischen aktuellen,
hypothetischen oder imagınären Ereignissen unterscheiden *} euere Forschungen dQus
der Kognitionswissenschaft aben als Elemente für einen speziıfischen Wırklichkeitszu-
Salg der Kınder vier emente festgehalten: (1) Die erwendung VOIl Fundamentalka-
tegorıen, (2) die ınVOI Deutungsschemata, (3) dıe Generierung interpretatiıver
oder kausaler Zusammenhänge SOWIE (4) dıe Integration der KategorIien, Argumentatı-
ONsSsmMUSster und Zusammenhänge In einen orößeren, mehr oder weniger kohärenten SYS-
temıischen Zusammenhang.““ Sicherlich Jeg! hier kein systematisch-begriffliches, SOIl-
dern imagınatıv-bildlıches, narratıves enken VOT  23 Anımıismus WIE Artıfizıalısmus
sınd verstehen als entwicklungsgerechte „spekulatıve Entwürtfe eines eher h1l0oso-
phıschen Nachdenkens““**, WIe rharı uUlttner herausarbeitet. Wo Kınder siıch dem
Anscheın nach NAalVv Fragen VON Welt und (jott außern, Ss1e selber Große Fragen'
nach SIinn und Herkunft der Welt, nach Sterben und nach Gott, nach gutem und
richtigem Leben aufwerfen“, dort lıiegen also bereits Denkleıistungen Sinne eINes
olchen Wiırklichkeitszuganges (einer domaın) VOL, und ZWal auch In einem relıg1ösen
Bereıch., WENN 111lall denn mıt Paul Tillich eiInNnem weılten Relıgionsbegrif testhalten
wiıll Kınder konstruleren durchaus eigene ‘“intulmtive relıg1öse Theorien’, indem S1Ee sıch
fremdes Wiıssen Horıizont ihrer Denkkategorien ane1gnen und dadurch auch sıch se1-
ber Lichte ihrer Denkmöglıchkeiten konzeptualisieren.“”
Die Relevanz für dıe Kındertheologıe leg auf der Hand, insofern UrCc diese mpulse
aus der Entwicklungspsychologie dıie Konstruktionsleistungen des ubjekts WIe der Je-

Vgl dies., Naive Iheorien ichen en:; E1iItschrı für Entwicklungspsychologie und
Pädagogische Psychologıe (1999) 53-66

Vgl aul Harrıs, On Not Fallıng Down ren s Metaphysıkal Questions; Karl
Rosengren (Car] Johnson Paul Harrıs (Hg.) Imagıng the Impossıible. Magiıcal, Scientific und
Relıg10us Thıinkıng In Chıildren, ambrıdge 157-178, 160ff.
2° Vgl 'ODE: Sıegler, Das en VonNn Kındern, München ”2001, Rudolf Englert rekonstrulert
daraus Ansätze für ınen spezifischen relıgıösen Weltzugang (vgl ers. Bıldungsstandards für ell-
g10N . Was eigentlich es WwIsSsen sollte, wWeTr solche formuheren wollte: In RpDB 213
26ff.
23 Vgl Manfred Pırner, John ull Pionier ıner Relıgionspädagogik Pluralısmus; Hart-
mMut Rup (Hg.) Denk-Würdige Stationen der Religionspädagogik (FS Raıner S  ann), Jena
2005, 443-462, 451 Hull spricht hinsıchtlich des Argumentationsvermögens Zugrundelegung
strukturgenetischer odelle der Entwicklungspsychologie VOon ıner vorargumentatıven Stufe der
firühen Kindheit und der single-reason-Argumentation der ttlerene1! (vgl ebd., 452)
24 Nner 2005 |Anm. 19],
25 Vgl Rainer Oberthür, Kınder und dıie großen Fragen. Eın Praxisbuch für den Relıgionsunterricht,
München 1995; ders. , Kınder agen nach Leıd und (ott Lernen mıiıt der Religionsunterricht,
München 1998
26 Thomas Seiuler Stegfried Hoppe-Graf, Stufentheorien, Strukturgenese und dıie Emergenz ıner
intultiven relıgıösen Theorie: nNtion Bucher Helmut ((6 (Hg.) N  icklung Von Relig10-
SItät Grundlagen Theorieprobleme Praktische nwendungen, Freiburg/Schweiz 1989, TT- 9Qf;
vgl elra Freudenberger-Lötz, Einblicke die Forschungswerkstatt ‘ Theologische Gespräche mıt
Kıindern’; I heo-web 76-95, Möglicherweise lıegt hler eine Anschlussfähigkeit
Theologie der relıgıösen Einbildungskraft, WIE S1Ee Lothar Kuld VonNn John Henry Newman her eNtwI-
CKe! vgl ar Kuld, Lerntheorie des Glaubens Relig1öses ehren und Lernen ach Newmans
Phänomenologie des Glaubensakts, S1ıgmarıngendorf 1989:; vgl Oberthür 1995 |Anm Z ESH.
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weılıge Eıgenwert jeder ase menschlıicher N  icklung grundlegend ewürdigt WeCI-

den
Kinderphilosophie

aneben freilich wurde bereıts mit den (Großen Fragen jene Kinderphilosophie berührt,
dıe sich inzwıschen SORaI als ordentliches Schulfach Mecklenburg- V orpomme und

anderen undesländern als -Schulfac: tablıert hat,“” und dıe für die Kınder-
eologıie VON einem derart entscheidendem Einfluss ISst, dass INn den ugen mancher
Forscher die Unterscheidung zwıischen Kıinderphilosophie und Kindertheologıie nıcht
iImmer leicht fällen ist 4S Zurückgehend autf reformpädagogische Erfahrungen, aber
nıcht minder auf Einflüsse AQus dem Pragmatısmus VOoON John Dewey Oder aus den FErzie-
hungsprogrammen der Aufklärung, geht CS darum, die Nder als ubjekte des Philoso-
phietreibens anzusehen, S1e ihrer Eigen  1vität befördern und AaDe] e1-
NeT instruilerenden Vermittlung philosophischen 1ssens den kommunikatıven, dialog1-
schen WIEe prozessuralen arakter des Phiılosophierens betonen. DDas Nalıche Stau-
NCI, dıe kindlıchen Fragen, dıe sich den Großen Fragen ausfalten, S1e diıenen nıicht
EIW. als Haltepunkte für dıie Vermittlung philosophischer Antworten oder werden edig-
ıch als Vorstufe des Denkens bewertet Für Hans-Ludwig Freese, neben FEkkehard
Martens und Tei 'atthews einer der Inıtnatoren eiıner Kinderphilosophie, SINd
dieses Nalıche Staunen und die kindlichen Fragen bereıts als eigenständıge Denkle1s-

ernst nehmen, enen sich jene Fragen artıkulıeren, dıe auch SCHhON die Me-
taphysık Platons und Arıstoteles’ bewegt haben  29 urc| eine bestimmte Maıieutik, dıe
sıch für dıe Je orößere ahrheıt offen hält und nıcht 11UT eiINe bereıts vorhandene Wahr-
heıt vermitteln soll, HIC Geschichten, Aktıonen, Märchen, CXIe. Dilemmadiskuss1io0-
NCI, auch UrCc biblısche Texte oder inderbücher sollen die INNESW:  ehmung DC-
chult, Staunen, Zweıfel und Fragen eröffnet und darın dann insbesondere Nnder-
philosophischen Ansatz VON FEkkehard Martens phılosophisches enken als eiıne be-
stimmte Haltung, eın estimmter nhal und eine bestimmte ode eingeübt werden.
Das ahber verlangt auch den Erwachsenen eIne veränderte Rollendefinition Insofern ab,
als SIC bereıt se1n müssen, sıch irrmtieren lassen und scheinbar Vertrautes aus der Per-
spektive der Kınder IICU anzusehen . Vor dem Hıntergrund der entwicklungspsycholo-
ischen Forschungen machen Vertreter der Kinderphilosophıe CUUC: dass Kınder In
27 Vgl Hans-Bernhard ermann, Wiıe können Kınder eologen sein? emerkungen aus philosophıi-
scher Perspektive; Buüuttner Rupp 2002 |Anm
28 Vgl Schweitzer |Anm. 11], Of. Zur Unterscheidung 1nNnes analytısch-formalen (Matthew LIp-
man), ıner lıterarıschen (Gareth Matthews) und eINESs lebensorientierenden Onzeptes der Kınder-
philosophie vgl FEkkehard artens, Philosophieren mit ern FEıne Eınführung die Philosophie,
tuttg. 1999, 9-30; dem neuerdings VOoN ens vertreftfenen ‘drıtten Weg’ vgl ders. , erp)!  &
losophıe und Kıindertheologıie Familienähnlichkeiten; ‚00 12-28, 2328
29 Für ens ist Philosophie VON TEe1 Elementen geprägt. VoN ıner philosophischen ng, ınem
philosophischen ema Sinne der Großen Fragen und ıner phiılosophischen, für VOT allem
maileutischen ers. 1999 |Anm. 28|, -
3 Vgl Schweitzer |Anm 11], O1{1T. Von CO dorno her ware 1eSs freiliıch och kultur-
krıitisch zuzuspitzen: „Ich glaube, asSs WIT eigentlich als Kınder alle Phılosophen SIN und ass UuNls

der Jlat UTC| offizıelle Bıldung, die sich Ja immer schon den vergegenständlıchten, bran-
chenmäßigen Formen abspıielt, die Philosophie eigentlich ausgeprügelt wiıird.“ (ders. , orlesung
Einleitung die ErkenntnistheorIie, Universıtät Frankfurt/M 1957/1958 |Nachschrift], 141 vgl
ens 1999 |Anm 28]1, 49)
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ıhrer eigenen 021 konsequent und dabe1 eben nıcht schlechter als dıie Erwachsenen,
sondern eben anders enken
Anhand Von großen Kınderfragen WIE 995 onnen Jjere nıcht sprechen?” Oder
aben nge auch Ferien‘?“ Oder „Was hat (Gott gemacht, Devor CT dıe Welt °“erfunden
hat’?“ werden die Schwierigkeiten einer SCHAUCH Abgrenzung zwıischen Kınderphiloso-
phıe und Kındertheologıie deutlich *} Weıterführend scheımnt hier dıe Unterscheidung
arl Ernst Nipkows se1n, wonach CS einem Phiılosophieren mıt Kındern darum
oehe, „ Wd> ‘(ott’ sSeIn .  mag , und theologischen Gesprächen eher darum, „WeT
(Gott’ für eiınen selbst ist  66 32 och WOTIN leg dann SCHAUCI das Proprium einer inder-
theologıe?

Ansatz und Grundzüge eiıner Kındertheologie
P Kindertheologie als „Von Indern selber hervorgebrachte eologie (Anton

Bucher)
Ine In diesen Quellen verwurzelte Kıindertheologie würde sich selbst miıssverstehen,
würde S1e siıch als eine ‘ Theologıe lıght' präsentieren, als eiIne Häppchentheologie,
dıe (Glaubenstradıtion für inder mıiıt einer Vollständigkeıtsattitüde mundgerecht Zzube-
reıtet und dıe Kınder dementsprechen! Mınıitheologen heranzubiılden beabsıichtigt33
DIe Kıindertheologıe, dıe erkennbar eiınen gemäßigten pädagogischen WIE rel1g10nspäda-
gogischen Konstruktivismus rezıplert, vollzıeht stattdessen ebenso den SCHIE! VON
eıner eindımens1ıonalen, subjektlosen Vermittlungsdidaktık WIEe VOIN einem inhaltsfixier-
ten relıg1onspädagogischen Materı1alısmus. S1ıe versteht sıch 1elmehr miıt Bucher TC-
sprochen als „VON Kındern selber hervorgebrachte Theologie  «34 . Diese Kındertheolo-
gie mıt ıhren anthropomorphen Gottesvorstellungen sSe1 nıcht als defizıtär anzusehen,
e1l S1e eın überwındendes (‚ottesbild artıkuliıere Oder lediglich Ndlıche oppelun-
SCH VOoNn sozlalısatorısch vermittelten Gottesvorstellungen darstelle J1elmenr selen diese
als E1ıgenkonstruktionen In ıhrer „Imagıinationskraft und theologischen Kompetenz35

gerade eshalb anzuerkennen, we1l Kınder sıch Lichte iıhrer Denkkategorien und
Vorstellungsschemata theologisch artıkulieren. Nsofern Kındertheologie dies auch e_

egetisch TUC  ar machen Will, SInd die Kınder überdies als eigenständıge „Interpreten
der Texte  c wahrzunehmen.

Der ädagoge Jürgen Qelkers S1E| eiıde inem /usammenhang, der mMiıt dem Charakter
der Tage zusammenhängt. Der (ott der Kınder ntstehe als eine rage, der alle Antworten sche1-
tern Auf dıe Radıkalıtät diıeser Kıinderfragen bleibe der EeNSC uch als Erwachsener seinem Jau-
ben angewlesen; vgl Schweitzer |Anm FL O3f.
372 Karl-Ernst Nipkow, Bıldung ıner pluralen Welt, Z (ütersloh 1998, D
373 Noch 1990 schreiben Nz Oser und 'elmut eIC] „Immer och herrscht anscheinend die oktrin
V.OI: dıe Tichtigen’ Inhalte dem Kınd vermuitteln und ınem ınıtheologen ausbilden
wollen. “ JES,; Nıcht zurück en Mann miıt B sondern VOrwAaärts ZUMMM eigenständıgen Kind;

115 3/1990) 170-176, L:7D)
34  35 Bucher 2002 1 Anm
36 eter üller, „Da ussten dıe eute TST nachdenken x  i Kınder als xegeten Kınder als Interpre-
ten bıblıscher exte: 19-30, Hınblick auf dıe Dementierung großer Erzäh-
Jungen der 'ostmoderne wıll] Aton Bucher auch exegetischer Hınsıcht Paradıgma des
trukturalismus festhalten, „insbesondere genetischen trukturalısmus“ (ders. , Verstehen DOSIUMO-
derne Kınder dıie Bıbel anders”; Oodwın | ämmermann Christoph Morgenthaler Kurt Schor1
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Doch äuft dıe Kıindertheologie damıt nıcht lediglich auf die unkrıtische Affırmatıon
kındlıcher Zugänge ZUT elıgıon hiınaus? Darf der Lehrer, dürfen ern und Erzieher
dıe Kınder In ıhrem Theologisieren korrigieren? Obliegt CS dem Lehrer, In das 1 heolo-
gisleren der inder NECUC Perspektiven einzubringen, NECUC Selbstkonstruktionspro-

anzubahnen? 1rg alsSO das Programm der Kindertheologie nıcht doch en Kle-
ment intentionaler Erziıehung? Wäre dıes nıiıcht der Fall, würde dıe Kindertheologie be-
reıits Ansatz jener eingangs erwähnten naıyvisıerenden Tendenz unterliegen, dıe S1e
eben gerade nıcht als Beıtrag Mündigkeıt der Kınder erscheinen lassen Onnte
Wenn ich recht sehe, gewımnnt mıiıt dieser rag| die Debatte eine Frste und 7 weıte
Naivıtät Nnnerna| der Religionspädagogık zwıschen Anton Bucher und Bernhard Grom
Aaus den 1 990er Jahren erhebliche Aktualıtät SIie deutet eindrucksvoll darauf hın, dass 6S

nıcht damıt gelan se1in Kann, dıe Kınder In ihrer Ersten Naivıtät lediglich anzuerkennen,
sondern S1e auch den chrı In eine reflektierte Religiosıität der Zweıten Naivıtät gehen

lassen .} Bucher hat dıes inzwıschen deutlicher ausformuliert. ° Er klärt allerdings
nıcht WIE die TSste Naivıtät schützen Ist, ohne das EC| der Kınder auf eine
Zweıte Naivıtät dementieren.”? Weıterführend ware hıer eine Unterscheidung, dıe
ich mıt FJLEedrIC.: Schweitzer Aaus der Kinderphilosophıe übernehme Es geht dıe E:
terscheidung einer Theologie der Kınder, einer Theologıe mıt Kındern SOWIEe einer
Theologıe für Kıinder, dıe aber, sovıel se1 VOoTWEZZCNOMIMECN, diakonisch-integrativ
sammenzuführen sind.”
Z Diakonisch-integrative Kindertheologie
ine Kindertheologıie beinhaltet dann zunächst eINe Theologıe der Kınder Kınder WCI-

den hlier In ihren relıg1ösen Außerungen behutsam wahr- und unbedingt ErNSIgENOM-
111e Rainer Oberthür entfaltet seinen einflussreichen Nsatz IM Ausgang VON den (JTrO-
Ben Fragen der Kınder, enen dıe Kınder über dıe eıgene Identität, über robleme

Philıpp egenast Hg.) Bibeldidaktık der 'ostmoderne (FS Klaus egenast), Stuttgart 1999, 135
147, 147:; vgl.a Anke Pfeıfer. Wıe Kıinder etaphern verstehen. Semiotische Studien Rezeption
bıblıscher CXTE Religionsunterricht der Grundschule, üunster 2003; Gerhard ner Jörg
Thierfelder, Handwerkszeuge iıcher Bıbeldeutung; In LOccumer Pelıkan S  D3 10)
37 Vgl Bucher 989 |Anm 654-662; Bernhard Grom, UTUuC| ZU)]  3 en Mann mıit Bart? /7u ntion

Buchers ädoyer für die rste Naıivıtät”; In 114 (11/1989) Rainer Oberthür, DIe
rste Naıvıtät” ist der „Zweıten“ aufgehoben; In 115 176-179; TLothar Kuld, Kınder
en anders. nmerkungen Zur KOontroverse dıe 99  rste Naivıtät“ ; 115 3/1990) 180-185;
Klaus egenast, Wıe TNSt sollen WIT dıe Naivıtät VON Kındern nehmen. /u nNtion Buchers Plädoy-

für die rste Naıvıtät”; 15 3/1990) Bilanzıerend uch ANloNn Bucher, Relig1-
der Kindheit; 194-198, 198

38 Bucher votiert stärker dafür, dıe Kınder ben gerade cht auf ihre Tste Naivıtät fixieren. S1e
en eINn eC| auf ihre Theologıe WwIe auf relıg1öse Bıldung und Erziehung. ET Setzt dem eC| des
Kındes auf dıe TSte Naivıtät ıne Grenze, insofern diese autorıitätslogisch der ideologisch instrumenta-
lısıert oder WEeNnNn ein dämonisches (Gottesbild dıe inder einschränken oder gar krank machen würde
ers. 2002 |Anm 24f.)
30 Vgl ebd., DE
4() Vgl ens 1999 |Anm 28]1, Öff”; Friedrich Schweitzer, Was ist und WOZU Kindertheologie?; In
JBKTh 9-18, L: Schluß 2005 |Anm
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des /usammenlebens, über eın Leben nach dem NaC:  en beginnen und darın
die Gottesfrage thematisieren .“
INne Theologie muıt Kındern ingegen legt den kzen! auf Ee1INt gemeınsame theologı1-
sche Denkbewegung VOIl Erwachsenen und Kındern Der englısche Religionspädagoge
John ull hat aus den T,  ngen mıt seınen eigenen Kındern beeindruckende, OCNAS
lesenswerte Zeugnisse dafür veröffentlicht, WIEe dus dem eSpräc heraus dıie nder

theologıschen Nachdenken angeregt wurden, wenngleıch iraglıch le1bt, WIEe
dıes der SCAhuliıschen Unterrichtswirklichkeit mıt ihren instıtutionellen edingungen
umgeselzt werden kann  42 Hıer werden dıe Kınder nıcht ınfach ihrem enken korrI1-
oJert und belehrt SIie werden eigenen Denkleistungen, welterführenden Fragen und
Einsichten auf hrer Jeweıilıgen Entwicklungsstufe ermutigt, aber auch ihrer Entwick-
Jung kındgerecht gefördert.
ıne Theologıe für Kınder, also eiIne Theologıe, dıe Tradıtion InSs pIeE TIN: soll 1UuN

eiıner unkrıtischen Affırmatiıon einer Theologıe der inder entgegentreten. ”” Gleichwohl
darf diese Theologie für Kınder nıcht dazu verleıten, dıe beiden anderen omente eiıner
Theologie der inder und der Theologıe mıt Kındern dementieren. Beispielsweise
exerzleren dies Marc (G(rellmann und Thomas Hartmann 1emlıch umstandslos, WC s1e
festhalten 95  jele nNnder enken anfangs, dass (Gott ein alter Mann mıt einem langen
we1lßen Bart Ist, der über den Olken wohnt und es sıeht, Was WIT Diese VOTr-
stellung VOoNn 1st falsch, we1ıl Gott, WIEe WIT Ja schon WwIssen, unsıchtbar 1st und keıne
Girenzen hat. «44 Oberthür entwıckelt dagegen eıne korrelatıve Dıdaktık der krıtisch-
konstruktiven Doppelbewegung zwıischen Vermittlung und Ane1ıgnung Inhalte werden
In Kommunikatiıonsprozesse eingebracht, denen und aus denen heraus sıch dıe inder
ihre Theologıe konstruleren. Und aDel bleibt bewusst, dass ohne diese Irritationen
und Stimulationen UrCc. die mitunter iremden ITradıtıonen „der Prozess der Ane1gnung

warenıcht In Gang gesetzt worden
Vor dem Hıntergrund der gegenwärtigen Pluralıtätsdiskussion ware TENC. en weıteres
Argument für eine Theologıe Kınder anzuführen. GewI1ss nımmt dıe gegenwärtige
Religionspädagogik weiten Teılen Abstand VOoON eıner zuwellen massenmedial INSZEe-
nlerten Katastrophensemantıik der Kındheit Jahrhundert *° inadnheır heute bedeu-
tet eben nıcht 1Ur Terminkıindheıit, Scheidungskindheıit, Vereinzelungskindheıit oder

Bereıts diesen Fragen findet sıch relıg1öses Verstehen uch Sinne theologısch relevanter Denk-
TOZCSSC, insofern Fragen für Rainer Oberthür cht eın die Vorstufe oder das Gegenteil VON
Antworten sind, „sondern Ausdruck 1nes Rıngens Erkenntnis ers 1995 |Anm Z 16)
47 Vgl John Hull, Wiıe Kınder ber (Gott reden. Eın atgeber für ern und Erziehende, Gütersloh
1997, 36f. jlehe uch neben selinen einschlägigen Arbeıten Ratner Oberthür, „...andere Fächer eT'
Ja der Lehrer, Religion erklären WIT Kınder elbst!“ krfahrungen mıt ıner der Aneıgnung
Religionsunterricht, Matthıas Ulrich opal MirjJam Schambeck Hg.) Subjektwerdung
und rel1g1öses Lernen. Für eiıne Relıgionspädagogık, die den Menschen ernst nımmt (FS Georg Hılger)
München 2005, HS 76 6f.
43 Vgl Schweitzer 2003 1 Anm 40], 14f
44 Marc Gellmann Thomas 'artmann, Wo ohnt Gott? Fragen und Antworten für Eiltern und Kınder,
Hamburg 1997, 42f.
45 Oberthür 1998 |Anm. 291 173
46 Für Bucher sınd Kinder der Gegenwart solche, dıe als „Integrationskünstler“ Iinmıitten gesellschaft-lıch-kultureller Zwänge siıch einrichten, spielen und imagınıerend SaNzZeC Welten erschaffen ers. 2002
|Anm 251 195)
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stärker medienpädagogisch ausgedrückt: Kındheıt „Belagerungszustand““”. och In
diesem ontext lädıert Norbert Mette für eiIne „Befähigung “Unterscheidung der
Geister ”“ und für dıe un relıgionskrıtischer Kompetenz Denn auch
dıe Heranwachsenden selen doch Form VOoONn Werbung, Leistungsideologie und Kon-
sumfetischismus Tendenzen VON Verdinglichung und damıt theologisch esehen eıner
Katechese Geilste jener (Götter ausgeselZl, die dem (jott der Jüdisch-christlichen Ara-
dıtıon entgegenstünden.““ Was nuützt C5S, Mertte, „Tür das eCc des Kındes auf eıne

Naivıtät plädieren, WE die erlebnısmäßigen V oraussetzungen dafür immer
weniger ZUT Verfügung estehen.  «49 Empirische Forschung hat überdies erausgestellt,
dass SCANhON acht- DbIS neunjährıge Schüler/innen 7WEe] Drıtteln bejahen, jeder SO
glauben, Was CT ıchtig hält.” Kindertheologıe für inder stünde damıt Dienste
der Mündigkeıt der Kınder
Insgesamt esehen ware die Kindertheologie als eine dıenende Theologıe anzule-
SCNH, die alle dre1 genannten Aspekte integriert. Diese S1INd wohl analytısch vonelınander
bzuheben S1ıe reiıfen aber Lernprozess inelinander und erganzen sich. ine solche
Kindertheologie Oonnte olglıc als diakonisch-integrative Kindertheologıe bezeichnet
werden. Sıe lokalısıert sıch zwıschen der Idealiısıerung der iınder einerse1ts und der
111 relıg1öser rzıehung als Indoktrination andererseıts. S1e bletet den Kındern

eine Sprache für ihre Fragen und I:  ngen All, hält aber auch mpulse und ag  S
C ngebote ZUr Weiterentwicklung ihrer relıg1ösen Entwicklung bereıt, indem S1e
der Je persönlichen Theologıe der Kınder, ihren Denkmustern und ihren biographischen
Erfahrungen UDpIt, Jedoch dıe relıg1ösen Lernprozesse konstitutiv en hält Als
solche kann S1e das Eigenrecht des indes auf seine elıgıon und se1ne Theologıe wah-
1E und zugle1ic die Mündigkeıt der Kınder anzielen . Kınder aDen demnach eın
ec auf relıg1öse Bildung  “52‘ Lothar uld hat hlıer gerade Aaus bildungstheoreti-
schem Interesse heraus darauf insıstliert, dass Kınder dıe Begegnung auch mıiıt rwach-

brauchen, dıe ihre enke: verstehen und respektieren und deshalb der
Lage SInd, den „ VO) ınd selbst vorangetriebenen Prozel) der Ausdifferenzierung VON

53Ich und Außenwelt unterstützen
Für den Pädagogen Jürgen Velkers sSInd dıe °Großen Fragen der Kınder bereı1ts rtiku-
latıon „natürlıcher Religion  C6 54 wodurch s1e sich bereıts, WIEe GT sagl, als „geborene
Theisten  «55 darstellen ber S1nd S1C Theologen?
A4'7 Friedrich Schweıitzer, Postmoderner Lebenszyklus und Relıgion. Eıne Herausforderung für Irche
und Theologıe, Gütersloh 2003,
48 Norbert Mette,el und Jugend; (1995) 115-130, 129
49 Ders., 'aC| Sozlalisatıon Sınn? Kindheıit In der Risıkogesellschaft; T7 (3/92) 199-210,
205
5() Bucher 2002 |Anm 33 194

Dieses eC| kommt „ıhm jenselts se1nes Entwicklungsstandes und seiner istungen immer“
Friedrich Schweitzer, Lebensgeschichte und elıgıon. Religiöse .nl  icklung und Erziehung Kın-
des- und Jugendalter (Gütersloh”
52 Bucher 2002 |Anm 25 Vgl Oberthür 1998 |Anm 23} 34; Relevanz des postmodernen
nszyklus vgl Schweitzer 2003 |Anm 47], 5S4ff.
53 Kuld 1990 |Anm SA 184
54 Jürgen Oelkers, DIie rage ach Über die natürliıche Relıgıon VOIN Ndern; Vreni Merz
g)) er C6 Kınder? Das traditionelle ttesbild und dıe nachwachsende Generatıon
Freiburg/Schweiz 1994, 13-22,
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Treıben Nnder Theologıe”?
Theologıe als wıissenschaftlıche Reflexion des Glaubens, als „Glaubenswissenschaft“”®,
dıe alsSO den wissenschaftliıchen Dıskurs geltenden Mınımalkrıiterien des Satzpostu-
lats, des Kohärenzpostulats und des Kontrollierbarkeitspostulats entsprechen würde  ö7
kann Kındertheologie aufgrund ihrer spezifischen Methoden und ihres spezifischen BTr-
kenntnisinteresses nıcht Se1IN EeNNOC INUSS S1e mehr se1n als das Artikulieren ndlı-
cher rfahrungen, relıg1öser Vorstellungen, Interpretations- oder Ausdrucksformen,
und der Umgang mıiıt Kındertheologie mehr als deren respektierendes und interessiertes
ahrnehmen und behutsames kommunikatıves Fördern ° Dutzende VOoNn Studiıen bele-
SCIH, die Beobachtung Buchers, „dass Kınder theologische Deutungsmuster und Vor-
stellungen eıgenständıg ges  en, ZWäal wenıger begrifflich-abstrakt als 1elmehr 1KkO-
nısch und narrativ-mythisch. “”” Wenn Kındertheologie wirklıch dıe Verschäffimg des
relızıonspädagogischen Perspektivenwechsels ZU Kınd sSe1IN will, dann Irg erst en
zugespitzter, Begrıff der Kındertheologie dıe entscheidenden Impulse und eraus-
forderungen für dıe relıg1onspädagogische Praxıs. der CS pomtiert mıiıt Ekkehard
Martens „Was el 6S eigentlich mıit Kındern phılosophieren oder theo-
logisıeren Unterschied dazu, dass Ian mıt ıhnen nNacChde: dıskutiert, interessante
Gespräche Oder mıt ıhnen Dbloß herumlabert?“® Es geht aDel nıcht dıe Repu-
tatıon des Faches Theologıe, sondern, Martens wohl € darum, das Potenzıal
der Kınder und das der Theologıe „unverkürzt ZU]  3 Wohl der Kınder auszuschöpfen  cc6l
(Janz folgerichtig unternehmen Vertreter kındertheologische Ansätze eshalb dıe rühr1-
SCH Versuche einer theologıschen Beheimatung. Unter Hınweils darauf, dass sıch eın
Theologiebegriff nıcht mit einem w1issenschaftlıchen Theologjebegriff identifizieren
ässt, fungleren EIW. arl Rahner WIE Stegfried Wiedenhofer als Kronzeugen dafür,
dass der Unterschie: zwıischen der Theologıe der Professionellen und Jener der Lalen
„allenfalls graduell, nıcht aber essentiel1“®% se1 Denn WE nach Rahner der Glaube als
Olcher schon 00 Reflexionsmoment In sıch hat, das In der Theologıe expliziert
WIrd 03 WE nach Wıiedenhofer Jede gläubige relıg1öse Rede zugleic CInEe theologı1-
sche Rede“ Ist, insotfern der „glaubende Mensch zugle1c enkender Mensch ISt, der

55

56 Max Seckler, Theologıe als Glaubenswissenschaft:; alter Kern Hermann Pottmeyer Max
Seckler (Hg andbuc! der Fundamentaltheologıe. JIraktat Theologische Erkenntnislehre, Fre1-
burg/Br. U.c 2000, 132-184, 132
57 Vgl AFa agner, Dogmatık, Stuttgart 2003, 42-44
58 Weıter:  end eor? Hıilger, Kınder bılden ihre Gottesvorstellungen Ausdruck ıner Kındertheolo-
gIE; Erwın Möde I1 homas Schleder Hg.) Den Glauben verantworten Bleibende und CHE Her-

297-308
ausforderungen für dıe eologıe ZUT Jahrtausendwende (FS Heıinrich PetrI1), 'aderborn 2
59 Bucher 2002 |Anm

artens 2005 Anm 28|, 18O0  61
02 Bucher 2002 |Anm E
63 arl Rahner, Theologie; In ers Hg.) Herders Theologisches JTaschenlexikon P Fre1i-
burg/Br. 1973, 239-241, 240
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immer VOI Fragen steht“®*, dann gelte dies die Schlussfolgerung Buchers doch
auch für Kinder ©®
Friedrich Schweıitzer hält freiliıch krıtischer Weiterentwicklung seiner eigenen POoO-
SIt10N diesen Begrıff VON Theologıe für unterbestimmt, we1ıl dıe spezıfische Denkleıistung
der inder nıcht deutlıch werde Über relıg1öse Vorstellungen und Denkleıistungen HI:
nausgehend MUSSeEe den Kındern e1N ihren kognitiv-entwicklungspsychologischen ET
ausseizungen gemäße „gleichsam selbstreflexive Form des Denkens über relig1öses
enken zugetraut  66 werden Martens hat kürzlıch auch 1ür die Kindertheologie einen
orschlag gemacht, der dıe VON Schweitzer angemahnte Selbstreflexivıtät des Denkens
auf bestimmte methodische Zielvorstellungen hın konkretisiert und aDel dıe entwick-
lungspsychologischen usgangsdaten berücksichtigen versucht. ESs geht kındertheo-
ogisch darum, eIWwas SCHAU beschreiben onnen (phänomenologısch), sıch selbst und
eınen anderen verstehen (hermeneutisch), begrifflich und argumentatıv äaren,
Wäas verstanden wurde (analytısch), nachzufragen und widersprechen (dialektisch)
und phantasıeren, WIEe CS se1in könnte (spekulativ).®”
Wiıe aber sollen Kınder diıese geforderte Selbstreflexivıtät ıhres relıg1ösen Denkens E1IS-
ten können? Schweitzer verdeutlicht seine ese anhand verschiıedener Beispiele aus$s der
Kindertheologie John oder der übınger Unterrichtsforschun: mıt Kındern einer

Klasse Gespräche dienen dazu, dıe Kınder ZUU achdenken über ıhr eigenes relıg1-
OSsSes enken9 Vorstellungen bestätigen, weiterzudenken, überdenken,

korrigleren, nach aNZCMCSSCHCH Deutungsschemata suchen, anzufragen.““
SO wırd insgesamt Del ull WIe bel Schweitzer nıcht 11UT der theologische Rang dıdaktı-
scher Aspekte der Kindertheologıie deutlich.® S1e Oonnen zeigen, inwlefern hıer Kınder
sıch 1Im Lichte ihrer Verstehens- und Denkleıistungen in einem theologischen e  TO-
Z68S5 bewegen, der selhbstreflex1iv noch einmal das eigene enken ZU)  z ema macht und
damıt überdies jene Tradıtion des Theologietreibens einzuordnen ist, dıe Max Seckler
als „Verstehenwollen  < /U des auDens bezeıchnet hat Dennoch bleıbt präzisiıerungsbe-
04 Stegfried iedenhofer, Theologıe; LThK>® 2000) 1435-1444, SS
05 Bucher 2002 |Anm
66 Schweiltzer 2003 |Anm 40], eine eologischen Gespräche mit ndern lassen John ull
selnerse1lts der Unterscheidung kommen zwıischen einer bstrakten und einer konkreten Theologıe.
uch nder als konkrete er könnten ber (Jott „anspruchsvoll” nachdenken (Pırner 2005 |Anm
23], 451)
67/ Vgl 'artens 2005 |Anm. 28|, 21
058 Vgl Schweitzer 2003 |Anm 401, 13-14 aher erscheımnt die Unterscheidung zwıschen 1neTr bereıts
dem möglıchen Reflexion auf der Objektebene und ıner TST in der Adoleszenzphase anzusetzen-
den Mittelreflexion, wı1ıe S1IE 'eto UZIUS etz trıfft, cht überzeugend (vgl ders. Der Kınderglaube.
eıne Eigenart und seine Bedeutung für dıe spätere Entwicklung; ngelbert roß (Hg.), Der Kın-
derglaube. Perspektiven AUus der Forschung für dıe PraxIıs, Donauwörth 1995, Z 26; vgl.a ner
2002 |Anm. IS 54)
09 Vgl dazu Jürgen Werbick, Relıgionsdidaktik als ‘theologische Konkretionswissenschaft’. Zum theo-
logischen Rang des Diıidaktischen aus fundamentaltheologischer Perspektive; 113 87 -

SOff. Oberthür 1995 |Anm 25] ES Z akzentulert diesem Zusammenhang dıe Unablösbarkeit der
theologischen Reflex1ion VONN alltägliıcher Kommunikation.

Seckler 1 Anm 56], ELE Seckler unterscheıidet zwıischen ıner Theologie als Gottkünden, ıner
Theologıe als Vernunftinteresse und ıner Theologıe als Verstehenwollen (vgl ebd., L35-1347). Inte-

ihrer theologischen Qualifizierung waäare sicherlich reizvoll, dıe indertheologie Horizont
der locı theologıcı Melchior Canos durchzubuchstabieren.
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ürfug, WIEe denkerische Verstehensleistungen und Vernetzungen, WIE dıe Konzeptualı-
slierung VOIl Theorien und dıe Selbstreflexivıität be1l Kındern SCHAUCI greiıfen SInd.

Kindertheologie als odethema? azı und Ausblick
INUS Hauser und Matthıas erner aben kürzliıch Jenes Konzept eInes Relıgionsunter-
richts auf das eftigste 1usiert, in dem VOT allem „indiıvıduelle Bastlerreligiösıtäten
ventihert“ und „Christlıche Tradıtiıon nıcht als Korrektiv, sondern allenfalls als g_
SCAIC  iıche Vergewisserung  « /1 In Anspruch SCHOMUNCNHN würde, und aben sıch dabe!1
auf das Theologisieren mıiıt Kındern 1Im Religionsunterricht berufen Im 1C auf jenen
diakonisch-integrativen Begrıiff VON Kindertheologie, WIEe ich ıhn 1jer vertretien habe,
Jeg hıer ohl eher eın karıkıerendes Missverständnis VOT

DIe 1S  g7 aber ehben auch die Provokatıon der Kindertheologie jeg VOI allem In der
Respektierung der Kınder In ihren ureigenen Denkleıistungen.
Kınder als Iheologen begreıfen, edeute‘ für die Religionspädagogık, sıch VON ihnen
ungewohnte Fragen Zzumuten, LICUC Perspektiven röffnen lassen, Umwege gehen,
vorgeblich konsıistente diıdaktische Planungen und theologische ed:  engebäude noch
eınmal dekonstruleren lassen. WOo WEe) nıcht hler hätte sıch Religionsdidaktik
als vulnerable 1daktık" artıkulıeren, dıe sıch für Ungeplantes offen hält, ohne
sich als Dıdaktık aufzulösen”?
Fuür eine rel1g10nNSpädag0og1sC assımılıerte Entwicklungspsychologıe bedeutet das radı-
kale Ernstnehmen der inder In hrer Jewellıgen ndıvıdualıtät dıe Dekonstruktion der
verallgemeinernden Systemlogık strukturgenetischer Modelle UrCc Partikularität. *
Und In theologischer Hınsıcht kann Wilfried Aarlte die rage nach der der Kınder
In der Theologıe Ende umdrehen der rage, Was denn dıe Theologıe selber VOTI-

hert, WC) S1Ce die Kınder In ihrem Theologietreiben nıcht achtet. ”® egen der Elemen-
tarıtat und Leiblichkeit ihres Denkens, der Radikalıtät des Fragens und VOI em In der
„Verfremdung des Vertrauten  74 musste dıe eologie der Kınder den Erwachsenen, Ja
der Theologıe insgesamt lernen und enken geben Man hat hıer VON eiıner „all-
tagspraktiıschen Theologie  < /D gesprochen, dıe nıcht neben einer wissenschaftlichen
Theologıe stehe, sondern durchaus konstruktiv auf diese beziehbar se1 Hıer ze1ıge sich
eın weisheıitliches Element, HEG das einen rein szientistischen Wissenschaftsbeg-
rıft UrCc. eZug auf eine vorwissenschaftlıche Lebenswelt VOT der Sterıilıtät des en-
beıinturms bewahre. ”° tephanie ein kommt Ende iıhrer Untersuchung (jottes-
bıldern VOIl Mädchen folgendem Ergebnis, das meılnes Ekirachtens Zustimmung VCI-

I iInus Hauser atthıas Werner, Philosophie und Phılosophieren miıt ndern Religionsunter-
IC in Informatıiıonen für Religionslehrerinnen und Religjionslehrer I1stum Limburg (2/2004)
7T2-78,;
72 Vgl Schluß 2005 |Anm 25{f.
73 Vgl Aarle |Anm 171,
74 El 26; Für Aarle ist dıe Kındertheologie als eine Laientheologie der (‚etauften auszuwelsen
(vgl ebd.,S
75 NnNer 2002 |Anm ö1}
76 Vgl dıe Unterscheidung VON J und eologıe be1 \ cwald Bayer, „Jeder ensch ist Theolo-
ge  . also auch er [Interview], 1/2005) 3-11, ÖIl Hıer ware e1INe Annäherung
eINE Theologıe des Volkes möglıch (vgl Werbhick 1988 |Anm 69], SOff.) Petermann hat VOIN einem
„dıalogisch-interaktıven Verständnis VOIN Theologie“ gesprochen ers. 2002 |Anm Z 100)
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dient „Die Fragen, Vorstellungen und Bılder der Kınder können den theologıschen
Dıskurs und das TCAILICHE Leben bereichern und verhindern, dass die relıg1öse Spra-
che, etaphorı und ymbolı der Kırchen verarmt und dass en Bruch zwıischen den
Fragen, Problemstellungen und Ausdrucksweisen der wissenschaftlıch betriebenen

G  GGeologıe und der Alltagstheologie entsteht
Andererseıts indıizıert Hausers 'ole‘ eine angeblic überbordernde Pluralıtäts-
affırmatıon einen nıcht unterschätzenden Problemüberhang der Kindertheologie.
Hauptsächlic In dre1 Bereichen sehe ich Klärungsbedarf. ” Ich bündele damıt me1lne
soeben bereıts partıell eäußerte Kriıtik und versuche daraus abschließend Desiderate für
dıe weltere orschung umreißen
4 ] Das erl  15 Von neignung und Vermuittlung
Wenn Ane1gnung ohne Vermittlung eer und ermittlung ohne e1gnung heteronom
und olgenlos bleibt / kommt dıe Kindertheologie nıcht umhın, diese rage VOIL

allem konzeptionell durchzubuchstabieren Auf der ene der relig1onspädagogischen
Konzeptbildung scheınt sıch freilıch, WIE dıe Beıispiele Oberthür und Schweitzer
ezeligt aben, mıt den Konzepten der Korrelationsdidakt DZW Elementarisierungsdi-
dakt: zufriedenzugeben, ohne dıe Grenzen dieser Konzepte hinreichend reflektieren.
geschweıge denn grundsätzlıc dıe rage problematisıeren, OD ETW dıe Korrelatı-
onsdıdaktık nıcht unter der and trukturell dazu ne1gt, das Andere, das Fremde, das
mwegıge In relıg1ösen Lernprozessen tendenzıiell abzuwerten ine solche rage ware
auch bildungstheoretisch für eine Kindertheologie In Zeıiten eines tradıtıonsvergessenen
Pluralısmus immer auch In dem relıg1onskritischen Sinne zentral, WIE Mette dıes gefOr-
dert hat Es ware diskutieren, WIEe Vermittlung und e1gnung vermitteln SINd,
dass Kindertheologie (insbesondere als Theologıe mıt und für Kınder) sowohl ubjekt-
orlentiert WIe dem Z und Anspruch VON Tradıtion betrieben werden kann
AT Praxıs der K  ertheologıie
Hıer beschränke ich mich auf dre]1 Aspekte. IC hinreichend gEC)  al Ist
(a) dıe rage, WIeE theologisches enken der inder VOI sıch geht, WIEe In der rel1g10NS-
pädagogischen Prax1s NCUC Konstruktionsprozesse angestoßen werden können, ohne dıe
I7 Stephanıe ein, Ottesbilder VoNn Mädchen er und spräche als Z/Zugänge ZUT kındlıchen relıg1-
sen Vorstellungswelt, tuttg; 199
/8 jlehe ber uch die be]l Henning Schluß erarbeıtete Aporie: Kindertheologie geht ıner bestimmten
Hınsıcht einerse1lts VON ıner SymmetrIie erhäal zwıischen Erwachsenen und Kındern aus Mehr
och Dort Kıinder auch den Frwachsenen theologisch oder exegetisch en geben, dort egen
manche kindertheologischen extfe eine asymmetrische Vorordnung der Kıinderäußerungen nahe nde-
rerse1lts Ssetzt Kindertheologie eine umgekehrte Asymmetrıie VOTAUS, sıe das pädagogische Verhältnis
cht auflösen will zugunsten ıner unkrıitischen Affırmatıon iıcher Außerungen. Kindertheologie
setzt also Tre1 verschiedene Kommuntikatiıonsformen zugleich VOTaUuUs Damiıt befindet S1E sich ıner
tiefgreifenden Aporıe. Diese kindertheologische Aporıe sSe1 NUur aufzulösen, WE der VoN Schluß

Rückgang auf NCUETC Kommunikationstheorien Von aul Watzlawıck oder Friedemann Schulz VonN

Thun unterbreıtete orschlag zwischen Inhalts- und Beziehungsebene unterschieden wIird Vor diıesem
Hiıntergrund Jedelt sıch dıe tradıtionelle Asymmetrıie des Lehr-Lernprozesses auf der Inhaltsebene d  n
en dıe Symmetrie sich vorrangıg auf der Beziehungsebene lokalısiert DIe asymmetrische VOT-
ordnung der Kınderäußerungen würde dann her darın egen, eingeschlıffene Vorstellungsschemata
unterbrechen lassen; vgl Schluß 2005 |Anm 24-28
79 Vgl Reinhold Boschkı, „Beziehung” als Leitbegriff der Relıgionspädagogık. Grundlegung ıner dıa-
Jlogisch-kreativen Religionsdidaktik, Ostfildern 2003, 3092ff.
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Konstruktionsleistungen des Kındes überspielen. SO ware noch SCHAUCT erfor-
schen, WIEe Kınder In ihrer domänenbezogenen Kompetenz der elıgzıon gleıtet und
geförde werden können, WIe ihnen Angebote auch VoNn Wıssensbeständen machen
kann, gerade WE ihre Beıträge als JC spezıfische reflexive ompetenzleıstung
wurdı Hıer ware das eSpräc mıt der Entwicklungspsychologie suchen, insbe-
sondere mıt jener Kognitionsforschung, für dıe inder Alltagstheorien und intultıve,
Naıve Theorien konstruleren und UrC. den TWEerT'| eINes domaınbezogenen 1sSsens
VOIN Laıen kxperten werden“®, dıe auch dıe eigene ExIistenz und das eigene enken
Oochmals Lichte ıhre kategorialen Denkvoraussetzungen reflektieren. Die Vermitt-
Jung VOoON bereichsspezifischem Wiıssen traägt auch ZUT Herausbildung eigener argumen(ta-
t1ver KOompetenz be1 ES Nı eben auch eINe rage des Wissens, WC] WIE Büttner und
Bucher berichten inder Relıgionsunterricht der rundschule Oft ZUSafnmenzu-cken, WENN S1Ee das Wort (Ge1lst hören ©

Gerade e1N! Theologıe der Kınder fordert dem Lehrer eiıne besondere Sensı1bilı
und ulmerks  elıt ab, die insbesondere gesprächsmethodisch geschu. werden I1USS
und wesentlicher es der dre1 Phasen der Lehrerbildung se1in muss * Petra
Freudenberger-Lötz hat hlerzu der Karlsruhe en Pılotprojekt Theologischen
Gesprächen mıt Kındern inıtulert. Studierende werden hıer In einer Verzahnung
VON Seminar und Schulpraxıs auf dıe Interaktion der Grundschule vorbereiıtet. Solche
mpulse mussten welter ausgefaltet werden.
(C) Methodiısch geht dıie Kindertheologie nıcht selten VON Texten dus, auch WC) SIE
doch überwıegend In mündlıcher Form erfolgt.® S1e arranglert offene Lehrsıtuationen.
Gerade Dılemmata oder kognitive onilıkte bılden entsprechend dem strukturgeneti-
schen Kategoriengefüge der Entwicklungspsychologie en zentrales klement einer SuD-
Jektorientierten ] ransformatıon der Jeweiligen ase relıg1öser Entwicklung.“ Dem
Eindruck eiıner kognitiven FEngführung versuchen Vertreter der Kindertheologie Uurc
dıe Betonung des ganzheiıtlıchen, handlungsorientierten WIEe produktorientierten Charak-
ters des Lernens enNtgegenNzutreten, das überdies asthetische Omente In integraler We1l-

enthält. ° Dennoch bleıbt aufs (Janze esehen ein kognıtives Gefälle konstatieren,
das weder anthropologisch noch dem Profil des Glaubenlernens ANSCINCSSCH ist Das
kriıtisch-konstruktive Ineinander emotionaler, pragmatıscher und kognitiver Lernprozes-

ware hler durchdenken Inam Schambeck hat kürzlıch ( auf dıe Not-

8() Vgl 'äühler 1999 1 Anm 20], 5 31T1.
Vgl Gerhard Büttner Anton Bucher, Kındertheologie Eine Zwischenbilanz:1/2005) 35-46,

82 Vgl dem weıterführenden oJe der Theologischen Gespräche mıt Kındern Freudenberger-Lötz|Anm 26], 76-95; dies., Theologische Gespräche mıt Kındern der Grundschule; 130
5/2005)
83 Vgl Ner Bucher 2005 |Anm ö1]1,84 Vgl Bucher 2002 |Anm
85 Vgl beispielsweise dıe einzelnen ande des JBK Ih oder Oberthür 1995 |Anm 25] Für "mut
Rupp SIN gerade mythologische Erzählungen, dıe wichtig sınd, „elementare Lebensfragenmindest aut Zeıt beantworten, ent1! formulıeren, Nachdenken anzustoßen. .“ (ders.,Kınder brauchen en; Büttner Rupp 2002 |Anm 79-94, 92)
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86wendigkeıt aufmerksam gemacht, „eimne plurıforme Sprachfähigkeit kultivieren

Neben eiıner konstatierenden, beschre1  nden, gr  ichen Sprache Ist rel1g1Öses Spre-
chen immer zugleı1c) auf eXpress1ive, performatıve, selbstexplizıerende, metaphorische,
wahrne  ende Sprache angewlesen.

Ideologiekritische Kontextualisierung
(Gerade aus der gegenwärtigen ebatte Konstruktionen VON Kındheit, dıe aus der
P’ädagogik inzwischen In dıe Reliıgionspädagogik Inzug gehalten hat, ware erneDlıcher
Überprüfungs  arf hinsıchtlich der verwendeten Vorstellung VON Kındheit anzume!l-
den ESs Ssınd dıe Erwachsenen, dıe inane1 definiıeren und ihnen theologische Kompe-
t{enz zutrauen Selbst Bucher hat inzwıschen den Eıinfluss des „romantischen Kındheits-

/mythos auf dıe Kındertheologie eingeräumt und damıt dıe erheblıchen Projektionsan-
tejle In der Vorstellung VOIN Kındheit selber Von daher ware alsSO kındertheologisc) e1-

Hermeneutik des erdacC. hinsıc.  1C. der e1genen Grundkategorien entwıickeln.
Diese musste TENILC meıner Ansıcht nach noch eınmal hinsıchtliıch der kontextuellen
Bedingungen ideologjekritisch zugespitzt werden Ob dıe TOZESSE der Verdinglichung
VOIl Kındern In Gesellscha und r‚ Medien und Werbeıindustrie wirklıch
Te Von der Kındertheologıie analytısch und reflex1iv durchgearbeıtet werden, darf
wohl bezweiıfelt werden © Daher hat die Kındertheologie sıch auch den Zeugnissen DC-
sellschaftlıch margınalısıerter inder auszuselzen, dıe YUuUCI den eingangs zıtlerten,
zumelst anheimelnden Kınderäußerungen stehen. Solche hat nger Hermann dem
aussagekräftigen WIE schönen 1te alts Maul, Jetzt kommt der egen  66 publiziert.””
Solange Kindertheologie sıch diesen Außerungen nıcht tellt, solange kann IC der In ihr
wirksamen romantısıerenden Projektion heıterer, immer schon VON Gottesseligkeıit De-
lückter Kındheit nıcht ANSCINCSSCH egegnen und unterhegt damıt jener nalıvisıerenden
Tendenz, die ihr VOoNn ihren egnern attestiert wırd rst dieser edingung,
möchte ich schließen, erwelst sıch, OD dıe Kindertheologie eıne eCc. Bereicherung rel1i-
g1o0nspädagogischer Leıtbilder darstellt

XO ıram CNAi  eCK, Wıe Kınder glauben und theologisıeren. Relıgionspädagogische KOonsequenzen
aus den theologischen onstruktionen VOIl ndern; 2005 |Anm. 42], 18- 28, 23 Vgl
elra Freudenberger-Lötz, „Mich kıtzelt überall und ich fühle mich cht verlassen“ eten Re-
lıgionsunterricht; 163-167
87 Es se] bislang „unterblıeben, I1nder selber agen, OD Ss1e sıch als ‘ T'heologInnen’ verstehen, Was

ihnen ohnehın operatiıonal und verständlıich umschreıben müsste. “ : (Bucher |Anm ;
vgl.a Friedrich Schweitzer, Die Konstruktion des Kındes der Bıbeldidaktık: Lämmermann
999 |Anm 36], 122-133, bes Ralf Koerrenz, Joachım Heıinrich Campe und dıe relig1öse Ele-
mentarerziehung; 1/2005) 22909
88 Kıindertheologie musste unbeschadet der etonung des Subjektseins der Kınder estärker och VonNn e1-
NneTr „ZU erreichenden Subjektwerdung“ ausgehen, die freıilıch cht indıvidualıstisch verengt werden
darf (Friedrici Schweitzer, Kınd; eXRp S 1003) Zur Relevanz relıg1öser Erzie-
hun dıe Transformatıon gesellschaftlıcher erblendungszusammenhänge vgl Mette 1995 |Anm
481, 15-130.Zum Begriff der Verdinglichung vgl Axel Honneth, Verdinglichung. Eıne anerkennungs-
theoretische Studie, Ta200  n
x Vgl nger Hermann, „Halt’s Maul, Jetzt kommt der egen“. Kınder auf der Schattenseite des Le-
ens agen ach (Gott, tuttg: Schweıitzer fordert, dıie Kıindertheologie bewusst uch auf Ju-
gendliche auszudehnen ersä uch Jugendliche als Theologen?; 1/2005) 46-53, 49)
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Identität und interrelig1Ööses Lernen schon Kındergarten
DiIie wachsende der AQus nıcht-christlichen Relıgionen, VOT allem dem Islam,
menden Kınder fordert dıie konftfessionellen Kıindertageseinrichtungen Ormen
der inter'!  rellen und interrelig1ösen Kooperation heraus. Wiıe kann allen iIndern
diıesem Land eINe esunde Entwicklung ihrer Identität, der auch dıe relıg1öse gehört,
ermöglıcht werden? Im Folgenden geht CS Erzieher/innen VOT Herausforde-

(Kap Identität UrCc. Dıfferenzlernen (Kap Identität Urc relıig1öse Bıl-
dung (Kap und rel1g1Ööse Identität UurCc. ‘Beheimatung’ und Verständigung’
(Kap dentität und Toleranz zwıschen den Reliıg10nen (Kap

Erzieherinnen VOT Herausforderungen
Muslımıscheer In Deutschlan

In Deutschland eDen mehr als Miıllıonen Muslıme, davon DIS 45(). 000 mıiıt deut-
scher Staatsangehörigkeit. Rund 700.000 muslımısche Schüler/innen besuchen eutsche
chulen Damıt ist der Islam die zweıtstärkste rel1g1öse raft In Deutschland In TOß-
stadten WIE Dortmund o1bt 6S Schulklassen mıt über 0 muslımıschen Schüler/innen
In Stuttgart eDen 5.000 muslımische Kınder DIS Jahre, dıe meılsten Kınder
stadtische oder kırchliche Eınrıch  gen besuchen. Diese Kınder mMussen sıch ZWEeI
Kulturen zurechtfinden. Damiıt sind auch dıe Erzieher/innen VOT völlıg NEUC Aufgaben
gestellt. Hıer kann L11UT der Dıialog zwıschen den Beteıilıgten einem besseren erste-
hen und Verständnıis muslımiıscher Kınder und deren ern beitragen. Erzieher/innen
IMusSsen verstehen, dass auch für dıe muslimischen ern dıe S1ıtuation nıcht iınfach ist
Wenn S1E ihr ind einer Kındertageseinrichtung anmelden, wunschen s1e, dass ihre
elıg10n und 1mM Kındergartenalltag stärker berücksichtı wiırd, z.B die islamı-
schen Fejertage
Von welchen Werten SINnd dıe Einstellungen der muslımıschen GEH geprägt? ESs SInd
vorrangıg dıe Werte ihrer eigenen relıg1ösen Infolgedessen „bleıbt Jenen mus!lı-
mischen C dıe ihren Indern auch eıne islamische Identität anerziehen wollen,
keine andere Alternatıve als die Forderung und Einrichtung prıvater islamischer Kın-
dergärten nach kırchlichem Modell“*
elche Erwartungen tellen S1Ie die katholische Kindertageseinrichtung? S1e CI WAal-
(en, dass der fremde Kulturraum die eigene Identitätsfindun: nıcht verhindert, eigentlich
dıe Quadratur des Kreises.

Konzepte und Jlele
Wıe kann den muslımıschen indern einem kontessionell katholıschen Kındergarten
ihre eigene elıgıon nahegebracht werden, ohne dass dıe Entwicklung ihrer muslım! ı-
schen Identität hındert wırd? Wıe ist dıe Sıituation den katholischen indertagesein-

Ali-Ozgür Ozdil ach hrısı! ommel, Interrelig1öses Lernen LElementarbereich Kıindertages-
terrelig1öses Lernen, Gütersloh 2005, 434-452, 441
en und Kınder arten, eter Schreiner Ursula dieg Volker Elsenbast Heg.) Handbuch 1IN-

Religionspädagogische Beıträge
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richtungen beschreiben? elche Modelle des miıteinander rnens haben sıch De-
währt? Wo INUSS um:werden” Was sollte erprobt werden?
Die ıtung einer Kındertageseinrichtung II1USS sich agen, ob S1Ee en Konzept entwI-
cke hat, das esseren ers  en muslımıscher Kınder und eren ern beiıtragen
und eın Klıma des gegenseltigen ertrauens und der Akzeptanz als rundlage für inter-
relig1öse Lernprozesse chaffen
Aus christliıcher und katholisch konfessioneller Perspektive wWwIrd ein olches Konzept
bestimmt UurC. eiıne theologische Vorentscheidung, dıe festlegt, worauf das interrel121Ö-

| ernen ahbzıelen soll Das Ziel ist „eine des gegenseıltigen Wahrnehmens,
Achtens und Verstehens, eativen Bemühens und Streitens dıe ahrheıt, aber auch

c7gegenseıltigen Ertragens und Aushaltens der Verschiedenhe1
Der ıslamische Religionsunterricht

In Deutschland SInd WIT VON diesem Ziel interrelıg1ösen Lernens zumındest den Schu-
len immer noch weIıt entfernt. DIie deutschen eNOrden bremsen, weiıl das Grundgesetz

ADbs und das taatskırchenrech!: eiNne Ichen:;  iıche muslımısche elig10ns-
gemeinschaft fordern, die 6S aber nıcht gibt DIie innerislamıschen Gegensätze zwıischen
den ZWO Dachorganisationen, den dre1 Spiıtzenverbänden und den (Gemeılnden des Mil-
11 GöÖrüs, dıe unter Islamısmusverdacht stehen, sSınd noch nıcht überwunden ‚Miındes-
tens:-ebenso stark WIE UrC. ideologısche Konflıkte wIrd der Dıalog mıt den Muslımen
UrCc. relle Miıssverständnisse, intellektuelle Barrıeren und Sprachprobleme CI-

schwert. c6 3

Zur konzeptionellen Entwicklung eıner interrel1g1ösen Erziehung und Bıldung onnen
sich dıe Kıindertageseinrichtungen den Modellen des SsCcChulıschen Islamunterrichts In
den verschiıedenen nNndern Oorlentlieren. Im Augenblick erproben dıe Bundesländer u_

terschiedliche Modelle, muslımıschen chülern ihre elıgıon nahe bringen, Ob-
wohl e1IN! ‘islamısche Religionsdı  k‘ noch nıcht 16 ist 95  amtlıche eT:  Tren
onnen heute als gescheıitert gelten, denn SIE rfüllen alle nıcht die orgaben der Ver-
fassung und mMussen mıiıt den iıslamıschen Vereinigungen und dıplomatiıschen Vertretern
islamıscher Natıonen NEU ausgehandelt werden. “* In Nordrhein-Westfalen Aäuft se1lt
999 das Fach 4812  nde  06 als eigenes nicht bekenntnisorientiertes Fach In Deutsch

120 chulen „ 1TOtZ des ‚uspruchs der chüler hat dıe Landesreglierung nıemals dıe
Unterstützung der islamıschen Glaubensgemeinschaften für den Unterricht gewinnen
onnen Nun 11l Düsseldorf arallel ZUr Islamkunde auf Okaler ene NEU ginnen
Hıer sollen sıch ähnlıch WIeE In Nıedersachsen muslımısche (jemelnden und ern

eiıner Schura zusammenschlıeßen. Den Begınn soll In Küuürze ulsburg machen.
app das Experiment, können andere hınzukommen, auf diese Weilise die

cIslamkunde Stück für Stück UrCc. einen regulären Bekenntnisunterricht ersetzen

Rıchard Chiuüter, Methoden des interreligı1ösen Lernens: Grundsätzliche Überlegungen, In chre!1-
NneT Sieg Elsenbast 2005 |Anm 556-566, 558
In Spiewak, „Meın Gott, dein (Gjott“ und 89  Oderale Glaubensfrage” , In DIE EIT NT VO]

6.03.2006, S91
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Defizite und Chancen des Interreligiösen Lernens
In der Religionspädagogik werden Modelle interrelig1ösen rzıehung und Bıldung
DZW interrel1g1ösen Lernen allmählich immer mehr beachtet und arbeıtet Ihre
Umsetzung gelingt WI1e aufgeze1gt den Schulen allerdings zaghaft. Deshalb
ollten dıe konfessionellen indertageseinrichtungen ihre ance hler entdecken und
wahrnehmen

Die Kındertheologie
iıne NCUC, aber noch viel wenig genNutzte ance iIst dıe „Kıindertheologie“. In der
Ausbildung der Erzieher/innen könnten die Modelle des „Philosophierens mıiıt Kındern“
Ekkehard Martens, Eva er, Hans-Ludwig Freese) und der „Kıindertheologie“ oder
einer „1heologıe für Kınder“ Oder iınder als Theologen“ (John Hull, Anton
Bucher, Friedrich Schweitzer, Reinhold Boschkt, rharı Bülttner, Jörg uerfelder,
Hartmut Rupp, Martin Schreiner, Dietlind Fischer, FecCi Schöll, TI chwab,
Rainer Oberthür 0a°} stärker gEeNULZL werden. Diese Ansätze SInd empirisch erprobt
und belegt. Eın eispiel: „Schwab untersuchte mıt seinem Stab dıe Glaubensvor-
stellungen VON Kındergartenkindern. Im schluss ull ist CT davon überzeugt, dass
die Religiosıität und J heologıe der Kınder In soz1lalen Situatlionen verankert ist. Er 1eß
Kınder dre1 Zeichnungen anfertigen: “unser Haus’, "unsere amılie’, ‘unsere amılıe in
Tiergestalten ZUSaAIMIMNECN mıt (jott’ Anschließend wurden mıt den Kıindern spräche
über ihre eichnungen geführt Darın erwelsen sıch Kınder als elster relıg1öser Aus-
trucksformen selbstvers  dlic) auf ihre Weise.  «6 Neuerdings werden diese Nsatze
In Fachzeıtschrıften und teilweise schon Fortbildungen Intens1v diskutiert /

Die Kombpetenzen der Erzieher/innen
ine weltere Chance leg In der Ausbildung der Erzieher/innen. Es Ist leider weıtge-
hend ungeklärt, WIe, und S1e dıie geforderte „Fremdheitskompetenz“ e1IN-
schheblıc elıner „ Kultivierung VON Fremdheit’“® und all die anderen Kompetenzen
erwerben sollen, die W  ehmung VON Dıversıität’, "vorurteilsbewusste Beziehungs-
Ho “Bereıtschaft Begegnungslernen’, ‘Dialogfähigkeit’, ' Toleranzfähig-
keıt”, 'konflıktfähigkeit’, "kulturelle Sensibilıtät’, 'Fähigkeit globalen Bezügen
enken’ Es mussten ZU)  = TWEeT! olcher Kompetenzen institutionelle enbedin-
NSCH, alsSO Ausbildungskapazitäten für Erzieher/innen, geschaffen werden. FEın 4C
auf dıe Schule zeıgt, dass ZUT Erteilung eInNes Islamunterrichts für dıe chüler
alleın 4  - Lehrer ausgebilde: und deren Ausbildung Hochschulen wenigstens 5
Lehrstühle eingerichtet werden müssten .? Bıslang bleten LIUT dıe Universiıtäten Münster
und rlangen das Fach sSlamısche Theologıie für Tamı „Die ohnehiıin deut-
schen Universitäten chwach Kleinkindpädagogik und dıe Träger ohne relig1-
OSe Ausrichtung cheuen bıslang noch dıe direkte Auseinandersetzung mıt dem en

Reinhold Boschkı Jan WOoppowa, Theologıe der Kinder Theologie der Kıindheit, In 131
2/2006) 94-100,
Vgl das emenNe „Kınder- und Jugendtheologie“ : 131 2/2006)

* Heinz Streib, Wıe finden interrel1giöse Lernprozesse be]l Kindern und Jugendlichen statt? Skızze
xenosophischen Religionsdidaktik, Schreiner Sieg Elsenbast 2005 |Anm 230-243,231 und 239

Vgl Spiewak 2006 |Anm 5
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Kısen ‘Relıgionen Kindergarten’, ODWO. nıcht L1UT Festen und Felerta-
CI WIe Weihnachten Oder Ramadan das em: unausweıichlıch erscheımnt und eın SEO-
Bßer Klärungs  n besteht, welchen relıg1Ööse Tradıtionen in der Eıinriıchtung eIN-
nehmen onnen

enNU! UrCc. Dıfferenzlernen 1ın den Kindertageseinrichtungen
P 'ormal LST verschieden sein
Die iden Pole Identität und Differenzlernen bedeuten, dass jedes Kınd WIEe jede Mut-
ter, jeder ater, jede/rT Erzieher/in und jede/T Lehrer/in ihre/seine Identität entwıickeln
und mıt Dıfferenzen umgehen lernen 1LNUSS Das Hauptmerkmal des inter'!  rellen
Oonzeptes lautet Das CIe. der Andere anders und das Fremde, der Fremde
darf fremd sSe1IN DIie Te und relıg1öse Andersartigkeit WIrd akzeptiert, we1ıl CS

normal ist, verschieden Se1IN. Sonst können weder die ern und nder noch dıe
Lehrer/innen und Erzieher/innen später ihren Beıtrag ZUTr in der demokratischen
Gesellscha: In Freiheit und Gleichheit elısten
Herausgefordert wırd dıe Identitätsentwicklung des einzelnen Kındes VOI allem UurCc.
dıe täglıche Konfrontatiıon mıt ‘Alterıtät‘, UurCc dıe chaotisch wıirkende Vıelzahl VoNn

Anderen, dıe anders aufwachsen als S1e selbst, UrC. dıe Dıfferenzen zwıischen
den CNAU! bietenden und das eigene Wachstum fördernden Lebensräumen
DiIie eigene und dıe emde Identität werden VON vornhereın als vorhanden und ENNOC:
aufeinander bezogen erlebt ESs INUSS dafür gesorgt werden, dass eın muslımısches Ind
und se1ıne ern sıch einem katholiıschen Kındergarten wohlfühlen onnen ugleı1c!
INUSS garantıert se1n, dass dıie Anderen In iıhrer Identität respektiert werden, damıt diese
sich mıt ıhnen wohlfühlen onnen Was aber macht dıe Identitätsfindung den Be-

ingungen der Verschiedenhe1 schwier1g?
DD Individuelle und sozlale Identität
Identität 1st nach nnen und außen gerichtet, sS1IEe hat individuell und sozlale Akzente. *'
edes einzelne Kınd soll ernen Ich bın ich, we1l ich eın Mensch WwI1Ie all dıe anderen bın
und we1l ich WIEe jede/T andere rel1g1Ös bın Ich bın aber auch ich, weıl ich miıch VOIl

den Anderen unterscheıide und eine eigene Identität und elıgıon habe Wır selhst und
uUuNsSeTC Religionen aDen vieles gemeiınsam und auch viel Eıgenes
UrC. veränderte Entwicklungsbedingungen, UrTrC. Globalısıerung und UrC. Pluralı-
sıerung ist Erziehung komplizlierter geworden. DIe Vorteıile SInd: Kınder onnen hler
schon csehr ernen, mMıt Fremden human umzugehen, sıch mıt ıhnen auselinanderzu-

nach Konflikten sıch verständigen und gemeInsam pıelen Ooder eIWAas

unternehmen. DIe Nachteıle SINd: DIe hlerzu erforderlıchen Interaktionen onnen ange-
eıt Anspruch nehmen, bel den ungewohnten Entscheidungen mMussen Rückfälle

und Neuansätze gleichermaßen e1IN Chance haben
Kınder brauchen keıne) (Grenzen. Zur Identitätsgewinnung brauchen Kınder nıcht 11UT

Vorbilder, dıe ihr eigenes Verhalten, auch ıhr rel1g1Ööses, vorprägen und leıten, sondern
10 Dommel 2005 |Anm 436

Vgl Lothar rappmann, Sozilologische Dimensionen der Identität. Strukturelle Bedingungen für
dıe Telılnahme Interaktionsprozessen, Stuttgart
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auch Regeln und Normen, dıe SIE gegenüber ungünstigem oder alschem ernalten
schützen. elıgıon und Erziehung, Kindergartenträger und ern. MUuUsSssen en (Ge-
spräch eintreten, das Pro und (Contra bestimmte Grenzen abwägen können

hat CS dıe Erzıehung gegenüber der elıgıon schwer, we1l diese dazu ne1gt, ihre
relıg16sen Grenzen nıcht In rage tellen lassen.
DE Nutzen unden der eligi0n
Identität raucht elıgıon, allerdings 11UT eine solche, dıe dıe Gesetze der Identitätsent-
wicklung achtet und dıe Eıgenstän  igkeit EIW:; der Entwicklungspsychologie nıcht 12N0-
rlert. elıgıon chadet der Identität, WC) SIE sıch über diese Gesetze hınwegsetzt. Um-
geke! chadet eiıne Identitätsbi  ung sıch selbst und der elıgio0n, WCCNN SIEe sıch als
Selbstbehauptung Dsolut setzt Für e1de Selten gIbt 6S viele Beispiele. *“
Religionen SInd immer ambıvalent, denn S1Ie können und verbinden, Je nach-
dem, WIe stark S1e den Integrationsgedanken selbst vertreten In den Relıgionen sınd
Integrationsgedanken ebenso WIe Überlegungen ZUT Identitätsgewinnung bel kleinen
Kındern csehr unterschiedlich entwickelt worden
Identität raucht Sprache und elıgion, also ein Ausdrucksmedium und einen nha
Sprachliche Ausdrucksformen (Symbole, Geschichten und relıg1öse Inhalte gläubı-
SC Menschen, akramentale Handlungen, este des Kırchenjahres fördern dıe den-
tıtätsentwıicklung. Was Identitätsentwicklung fördert Oder behindert, 1st nıcht immer
klar Hıer g1bt CS viel Gemeintes, das aber achlich falsch Ist (z.B verfrühte el121Ö-

Forderungen WIe Fasten)
Identität und Gruppe

Identitätsentwicklung 1st VON Anfang en gruppendynamısches Phänomen. Das Kınd
LI1USS In einer Gruppe mıt unterschiedlichen anderen Menschen zurechtkommen Hıer-
De1 können se1ine dentität und seine Glaubenshaltung gefördert, aber auch geschwächt
werden. Für Erziıeher und Lehrer Ist wichtig WISsen, dass jede relıg1öse rzıehung
und Bıldung dıe sozlalen Beziehungen als Bedingungs-Netz brauchen.

en UrCc relıg1öse Bıldung
37 Frühe Biıldung und Identität
Heute gılt auf Tund der gesellschaftlichen Entwicklung den letzten Jahren dıe The-

Ohne Bıldung und ohne bıldungsfreundliche Umwelt keine Identität Kınder Drau-
chen einen eiıchten und gesicherten Eintritt In eINe ungehinderte, benschancen eröff-
nende Bıldungsbiografie. Bıldung kann als 99  CHIUSSE. ZUTr Welt“}> betrachtet werden
Es kommt aber „gerade für Kınder und Jugendliche dus sozlal benachteiligten Schichten darauf AIll,
dass Erziehung und Bildung In Kıindergarten, Schule und außerschulischer Jugendbildung bestmög-lıche Förderung und Unterstützung ermöglıchen und den Jungen Menschen genügen eıt einräu-
InNenNn und Anregungen geben, ihre Begabungen entdecken und entwıckeln Um der efahr
der Vererbung VON Bıldungsarmut wırksam egegnen, Sind gulte Bıldungsangebote schon für dıe
12 Vgl Friedrich Schweitzer, Relıgi1öse Identitätsbildung, Schreiner Sieg Elsenbast 2005|Anm 294-303, 299f
13 Marıanne Heimbach-Steins, Schlüsse]l ZUT Welt Bıldung als sozlalethisch
Herausforderung, Herder Korrespondenz (3/2006) 137-141

und sozlalpolıtische
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nNndlıche aSse dringend notwendig, und der Zugang ihnen sollte Oste]  €]1l möglıch se1n,
denn gerade In dieser Phase werden die entscheidenden eichen für die indıviduelle Bıldungsbio-
grafie gestellt. Zugleich WwIrd damıt der Grund für die icherung beziehungsweise Steigerung 1nes
insgesamt onen Bıldungsniveaus der Bevölkerung gelegt. Die Ermöglichung ıner umfassenden
Bildungsbeteiligung In der ementarphase 1St daher cht 1Ur indıvıduellen, sondern auch

CC 14allgemeinen eresse.
32 Identität UNC] religiöse Bıldung
dentität UurCc. Bıldung me1ınt auch Identität UrC. relız1öse Bıldung und HTrC interre-
l1g1Ööses Lernen Was e1IN konfessionelle Kindertageseinrichtung dazu beiıtragen?
Sıe helfen, einen eigenen Standpunkt inden und die anderen ndpu  e LICS-

pektieren ernen
uch der säkulare weitliche Staat eht etztlich N den Biındungskräften, dıe der el1g1Ö-

aube selnen Bürgern vermiuttelt. Weıl der neutrale Staat diese Kräfte aus sich selbst
nıcht entwickeln ist T auf das relıg1öse Engagement seıner Bürger angewılesen
und INUSS ihre moralısche Kraft und rel1g1Ööses Integrationsvermögen „Dass
dıe katholische Kırche und die evangelıschen Landeskirchen In Deutschland Iür diese
zukunftsweisenden ufgaben bestens gee1gnet SInd, WIrd YuUCI Urc. dıe verschiedenen

15polıtıschen ager und auch In den deutschen Medien inzwıschen anerkannt.
DIe Kindertageseinrichtung eıistet einen „Beitrag  «16 ZUT relig1ösen Identitätsbildung und
hietet eiıinen identitätsfördernden Lebensraum, der alles enthält, Wäas die Gesellscha: 1Im
Großen ausmacht Geschlechter und Altersstufen, Kulturen und Relıgionen, Erfolge
und Nıederlagen, TEU! und Leld, Leben und terben
A Engagement und Neutralıtät
Für rel1g1Ös engagıierte Erzieher/innen ist dies eın Arbeıtsfe. ıIn dem S1e eigene Le-
nsüberzeugungen voll ausleben, weıtergeben Önnen, adurch T  ung und
Freude Beruf inden Für rel1g1Ös Nicht-Engagıierte erg1bt sıch hler das spezlelle
Problem, b indern ein rel1g1Ööses Engagement Aaus eiıner neutralen Haltung heraus
vermittelt werden kann
DIe Bearbeıtung der elementaren Soz1lalisationsdifferenzen soll das Ziel haben, sich mıit
anderen indern später In der Schule auf tiefere rel1g1Öse Dıfferenzen einzulassen und
adurch dıe Integration als immer mündıger werdender Junger Mensch mitzutragen.
Das Kınd soll einem geschützten Raum se1INe eigene relıg1Ööse Identität ausbıilden und

diesem Schutzraum dıe relıg1öse Alterıität der Anderen als gegeben und als
anerkennen onnen
3.4 Pluralitätsfähig werden
elıg10n und (Glaube bleten für den Miıkrokosmos indertageseinrichtung eınen großen
CNa erten Beispielsweise ihre integrative und ziviliısıerende Kraft, dıie (Jast-
freundschaft (Lev und dıe bedingungslose Nächstenliebe (LK

14 E 140
15 Clauß 'eter ajak, ıktatur des Relativismus? Vom schulıschen Umgang mıiıt Dıfferenzen,
StdZ 2974 3/2006) 187-195, 1 88T.
16 Schweitzer 2005 |Anm 12],
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Kınder können hler Jernen, mıt Pluralıtät umzugehen und selbst ‘pluralıtätsfähig’
werden, ohne VON der der Dıfferenzen überwältigt werden und einem unkon-
trollıerten Integralismus verfallen (vgl bestimmte Miıgranten-Milıeus oOder christliche
Freikırchen).
Die Kınder sollen schon dazu qualıifiziert und ‘gebildet’ werden, ihrem eigenen
„J0semn gemeInsam mıit anderen eren Fremdsein Gesellscha: mıiıtzugestalten
und Leben aller In Freıiheit und Gleichheit beizutragen.  «17 Die Zielvorstellun:
Ist, dass der kleinen Welt der indertageseinrichtung das Leben In der großen Welt
der Gesellscha: eingeübt WITd.
Es geht die irühe sprachliche und relig1öse Bıldung der zahlreichen nıcht-deutsch-
stämmigen Miıgranten-Kinder UuUNseIrIer Gesellscha Gleicht 1ese orderung nıcht
eher einem Zukunftsidea| als einer Sıtuationsbeschreibung? Was Sprachbildung und r_

1g1ÖSse Integration dieser Nder betrıifft, ist der konkrete mıt nıcht-deutsch-
stämmıiıgen fremden indern In den letzten 7ze  en jedenfalls flächendeckend nıcht
gelungen.

Relig1öse en UrcC. ‘Beheimatung’ und ‘ Verständigung’
Schutzräume der religiösen Identität

In irüheren Gesellschaften stanı das aufwachsende Kınd eine bestimmte, rel1g1Ös
eNsSIOTmM (Famıilıe, Kırche bereıt mıt einem Heiımatgefühl VON Anfang

aAll, das persönlıche, sSOz1ale und auch relig1öse Bestandsgarantie gab Es Wäal nıcht
schwer, ein Bıld (E81005) Von sıch elbst, eine "Identität’ finden uch als Erzieher/in
Wäal 111lall katholıisch oder evangelisc als Person und als Vertreter/in der Institution Kır-
che DIe Identität War gesichert, aber auch heutigen Bedingungen eIN-
ese  er Heute wWwIrd beispielsweise dıe Katholıizıtät eiıner Kıindertageseinrichtung

der Kompetenz, dıe Spannung zwıschen ‘Heimatgefühl und mıt
Alterıität’ human ausbalancıeren können
Gegenwärtig hıer aufwachsende Kınder brauchen ZUT Bıldung eInNes eımatgefühls erst
einmal ılfe, 1M a0S der Angebote eine eıgene nıcht UTr sprachlıiche, sondern auch
relıg1öse Heı1iımat finden DIe I11USS sıch entwıickeln Hre Gespräche, Überlegun-
SCH und Dıiskussionen über Werte, elıgıon und aube, (GJemelnde und Kırche SOWIE
dıie TODIemMe der eigenen Z/Zugehörigkeit.
47 Verständigung über dıe eigenen urzeln
Dies gelingt NUr, WC das Kınd einen Schutzraum erlebt und lernt, dass dieser sıch
unterscheı1idet VonNn anderen fördernden Lebenswelten, dıe CS außer der eigenen auch
noch o1bt ugleıc) INUSS CS aDel dıe Möglıchkeit haben, dıe Wurzeln der eigenen Le-
benswelt kennenzulernen (z.B ıbel, IChlıche Tradıtion, kırchliche Feste). ach a_
Bßen hın z.B Tag der ffenen Tür sollte dıe katholısche oder evangelische Kın-
dertageseinrichtung zeigen, AQuSs welchen urzeln S1e ebt Dazu gehö auch e1IN! DC-
WISSEe Portion Selbstkritik, sofern In der Geschichte die Wurzeln des christlichen Jlau-
bens auch oft worden SINd.
17 AJa 2006 |Anm IS} 190



71726 "oland Kollmann

Wıe kann unter diesen konkurrierenden geboten eine Bıografie grundgelegt werden
und eine Identitätsentwicklung elıngen, dıe dem einzelnen 1Ind und dem (jJanzen der
Gesellschaft ein rel1z1Ööses Fundament 1! Entscheidents ist hier, das eine und leiche
umanum en Relıgionen finden und 6S den Kındern vermitteln. DIie (Ge-
chichte des Christentums geht Ja auf dıe urze] des istlıchen auDens zurück, dass
als human dıie Nächsten- und Feindesliebe ge. hat und dass alle Heılsangebote
ihren Früchten erkennen SINnd (Mit 7, 5-2
43 Pro und Contra Konfessionalität
Dıie indertageseinrichtungen sollen Vergleich konfessionellen Religionsunter-
cht In der relıgıonsneutralen Schule Deutschland seIt kurz betrachtet werden:
Es oibt dıe Katechese der (Gemeılnde be1l strıktem 1Z1SmMUuUSs (USA, eie aber
auch dıe elıgıon als taatlıche Angelegenheıt England, Skandınavılen), CS o1Ibt den
‘konfessionsoffenen Religionsunterricht’ für alle (Bırmiıngham, Hamburg) allerdings
ohne kzep! be]l rel1g21Ös Entschiedenen. Im Vergleich kommt dem rgeb-
NIS, dass der ogroßen Schwierigkeıiten beiım interrel1g1ösen Lernen
äufig die einfachste Sung für dıe richtige gehalten wırd
Zukunftsorientierte Hınweilse auf den konfessionell-kooperativen und Bedenken
eiınen eng-konfessionellen Religionsunterricht nden sıch auf katholischer SeIite be1l
Norbert Mette‘®, auf evanglıscher SeıIite bel Barbara Asbrand? Der eng-konfessionelle
Religionsunterricht verhindere den sinnvollen Umgang miıt Alterıität und produzıere
Fremdheıit und Dıifferenzen Asbrands Gegenkonzept ist eın interrelıg1öser ‘Religionsun-
terricht VO Kınd aus’, ähnlıch dem amburger Modell eiInes “‘Religionsunterrichts für
alle Asbrand me1ıint betonen mussen, dass hlıer dıe relıg1ionswissenschaftliche KOom-

der Lehrer 1emlıch überfordert und dıe rel1g1Ös engaglerten Kınder früh
kxperten iıhrer elıgıon emacht würden. ADie Sonderrolle der relıg1ösen, insbesondere
der muslımıschen Kınder scheint unvermeıdbar interrel1g1ösen Relıgionsunter-
richt. ““° In weılteren Untersuchungen 1L11USS überprüft werden, ob dıe entdeckte Sonder-
rolle den /Zıelen des Religionsunterrichts widerspricht. Frniedrich Schweitzer schlägt
eshalb VOT, den Kındern dıe Möglıchkeit ZUr Identitätsbildung eröffnen, indem
„Beheimatung und Begegnung miıteinander verschränkt und paralle unterstutzt WCI-

den  «21 Dazu olgende Anregungen (1) edeutung und eigene Zugehörigkeıt eiıner
Konfession verstehen helfen; (2) identifikatorısche Sozlalerfahrungen über rwachsene
anbıeten: (3) das C des Kındes auf rel1g1öse Oompetenz des ers betonen; (4)
den wertschätzenden Umgang mıt rel1g1Ös anders geprägten Kındern einüben: (5) siıch
bewusst se1n, dass die konfessionelle Kooperation (Team Teaching) Sachkenntnis,
Begegnung und begleitende Beobachtung fördern kann

18 Vgl Norbert ette, Dıalogorientierte katholische Konzeptionen Relıgionsunterricht, in Waolf-
[ alllı Weiıiße (Hg.), Wahrheıiıt und Dıialog. Theologische Grundlagen und Impulse gegenwärtiger el1-
gionspädagogık, üunster 2002, 20172530
19 Vgl Dietlind Fischer, Interrelig1öses Lernen In der Grundschule, In Schreiner Sieg Elsenbast
2005 |Anm 45
20 AJa 2006 |Anm IS 193
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Kındertageseinrichtungen Sinne konfessioneller Kooperatıon können ehesten da-
verhelfen, dass Kınder be1 ihrer Identitätssuche unters werden, „aufgrund derer

SIE ANSCIMESSCHECT remd- und Dıfferenzwahrnehmung fähig und einem enNtSpre-
henden mgang mıit dem Fremden und Anderen wiıllens sind. “* Die Kıindertagesein-
richtung kann sıch neuerdings lassen MTe die Schulıschen Erfahrungen
mıt dem Ansatz einer xenosophıschen Religionspädagogik”*, dıe dafür lädiert, dıe
Lernprozesse einer „Kultivierung der Fremdheıt“ In der rundschule und SCHNON irüher
beginnen lassen. Hıer bıldet das sche Konzept der Elementarısierung eine
TucCKke zwıischen Schule und ndergarten, weıl CS prinzipiell ZUIN interrel1g1ösen Ler-
NCN herausfordert **

enu und Toleranz zwıschen den Relıgion
S:17 Prozesse der Annäherung
Hıer geht CS dıe Entwicklung der eigenen Identität Kontext der anderen. ich
INUSS der Lage se1n, meıne eigene (relig1öse dentität auch krıtisch überprüfen
und kontrollieren. S elıgıon wırd Interesse haben der Identitätsentwicklung
ihrer Miıtglieder und aDel dıe Kınder besonders berücksichtigen. Sınd dıe Relıgionen
aber auch interessiert der Dıalogfähigkeit ihrer Mitglieder, dıe schon als Kınder e
ernt aben sollten, mıt den anderen Reliıgionen Leben zurechtzukommen und Ge-
‚präche über ihre eigene Identität führen. „Dıie Prozesse der Annäherung und des
Dıialogs zwıschen Muslımen, uden und Christen Sınd vielTac sehr mühsam VOTr al-
lem be1l den ührern dieser Relıgionen. In den gemeinsamen Lebensräumen der Men-
schen, In Kındertageseinrichtungen, Schulen, Nachbarschaftskreisen 1st I1lall jesbezüg-
ıch vielerorts bereıts eutentı welter. 625

5 Schwierigkeiten hei der nnäherung der IC des Judentums
In Deutschland eben 00  - uden In 83 Gemeinden. Ihre Einrichtungen Kindergär-
ten, chulen und 5Synagogen Sind auf besonderen CAU! angewlesen, weıl seı1it en
antısemitische Ausschreitungen und Übereriffe, Bedrohungen und Beschimpfungen
SCHOMIMNECN aben „Jüdısche Kındergärten stehen heute WIE Synagogen Polızei-
schutz. ““ Es 1st In Deutschland für uden immer noch schwier1g, sıch als uden De-
kennen. Matthıas Hugoth 1St der Meınung, dass auf tTund des Holocaust In
Land „eıne große SkepsI1s seltens Jüdıscher Miıtbürger alle Instıtutionen und Maß-
22 Ebd., 194
23 Vgl Streib 2005 |Anm insb A
24 Vgl Fischer 2005 |Anm 19], 456 Die Forscher des interrelig1ösen Lernens, deren TDeıIten auch
dıdaktisch auf das interrelig1öse Lernen ausgerichtet Sind, selen 11UT kurz (G70 ed Adam,Barbara Asbrand, Christoph Bochinger, Englert, Regine Froese, Dietlind Fischer, Ckart
ald, '"atthias Hugoth, IN Jäggle, C} KropaC, Johannes Lähnemann, Georg Lan en-
Oorst, Stephan Leimgruber, Norbert Mette, Folkert Rıckers, ristoph Scheilke, Rıchard Ü-
ter, eler Schreiner, Friedrich Schweitzer, €eINzZ Streib, 'ans-Georg Ziebertz, Hans FRKer. Leıitend
ist be]l diesen Forschungen, WIe Kınder aus der Begegnung mıt verschiedenen Konfessionen und Re-

ben und Bedeutsamkeıten der relıg1ösen Orlentierung begreifen. (ebd., 460)
lıgıonen lernen, „mıiıt relıg1öser Dıfferenz Alltag umzugehen, sıch Verständigung und Deutung
25 'atthıas u20th, Fremde Relıgionen emde Kinder? Leıitfaden für interreligiöse Erziehung,Freiburg/Br. 2003, 124
26 Dommel 2005 |Anm 441{.
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nahmen spüren” ist, dıe ‚Maßs auch für Menschen AQuSs anderen andern und
Kulturen und mıt anderen relıg1ıösen Überzeugungen gemacht werden könnten  “27‘ Das
wirke sich nıcht zuletzt auf dıe Beziehung Jüdischer ern ZUT Kindertageseinrichtung
und dıe hlıer praktıizıerte interkulturelle und interrel1g1Ööse pädagogische rbe1 dus Je-
der scheıin einer relız1ösen Beeinflussung der Kınder könne VO gwohn Jüdıscher
Eltern bıs 1ders führen
5:3 Religiöse Erziehung und religLöses Lernen Im Judentum
Religi1öse Erziehung und relıg1öses Lernen SInd CN miıteinander verbunden. Das Lernen
des Glaubens AQus den eılıgen Cchrıften ist verbunden mıit der praktischen Eiınübung des
relıg1ösen Lebens nach den Vorschriften der Tradıtion. Den Lernfortschritt bestimmt
der eistige Entwicklungsstan der inder imarer ist dıe amiılıe, hlıer erhalten
dıe Kınder Z/Zugang Jüdıschen Glauben und WIe G1 gelebt werden soll
„Dabe!ı ist das Vorbildverhalten der ern VON großer Bedeutung erner lernen die
Kınder der amılıe die ESIE und Bräuche des Glaubens und die Jüdischen Werte
kennen.  «28 Hınzu kommt dıe (Gjemeinde mıit dem Rabbiner, der zuständıg ist für Studi1-

und Erklärung der eılıgen Schrıften Religionsmündıg SINd dıe Mädchen mıt 12
dıe mıt 13 Jahren

1SCHE Hinweise
Fuür die interrel1iz1öse Erziehung ist beachten Be1l Mahlzeıten kein Schweinefleisch
oder andere nıcht OoOschere Speisen anbleten. Beım etfen und Singen 191008 solche CXTC
verwenden, dıe die Jüdıschen inder mıitsprechen onnen (Gott als Chöpfer, gerechter
und 1eDender ater, salmen). DiIe neutestamentlichen Geschichten über den eUzZES-
tod und dıe Auferstehung Jesu besonders einfühlsam und mit Rücksicht auf dıe JüdI-
schen Vorbehalte erzählen: EeSUuUSs als Helfer, Menschenfreun:« und Heıler zeigen. eXTEe
dUus dem en estamen! sind auch für Muslıme den Jlexten aus dem Neuen J1es-
tament vorzuzıiehen. Friedliches, solıdarısches und gemeinschaftsstiftendes Verhalten
gılt allen dre1 Relıgionen. ber auch beım dialogischen Stil dürfen ‘“Fremdaheıit‘’ und
‘voreılıges Harmoniestreben’ als Konfliktpotenzlal und ance nıcht übergangen WeTI-

den Miıt alteren Kındern sınd gemeInsame Besuche einer ynagoge und einer hrıistlı-
chen Kırche sehr empfehlen.“”
55 Kombpetenz In der AcNne CNYNISICHEr IC
In Westdeutschlane ist dıie Kirchenmitgliedschaft mıit 78% auf ohem Nıveau. DIe Kır-
chen SINd en Lebensbereıiche: prasent. „Mehr als dıe er Tageseinrichtun-
SCH für Kınder efinden sıch In der Trägerscha der beiden großen Kırchen 430 Für alle

der Kindertageseinrichtung Beteıiligten ist CS dennoch schwerer geworden, sıch als
konfessionell gebunden Oder als katholischer DZW evangelıscher 15 mıt
Kirchenzugehörigkeıt kennen In einer Begegnung Posıtion beziehen bedeutet
aber nıcht iImmer, seine Konfessionalıtät demonstratıv herauszustellen, oft genü der

27 Hugoth 2003 1 Anm 251
28 O3f.
29 Vgl Chiulter 2005 |Anm 561f.

Hugoth 2003 |Anm Z91
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NachweiIls der Kompetenz der ache Worin esteht aber dıe ache, dıe CS hlıer
ge|
56 Persönlichkeitsentwicklung
DIe relıg1Ööse Erziehung der inder und Jugendlichen unterstutzt dıe urde des Men-
scChen und selnNe Subjektwerdung und damıt auch dıe Entwicklung iıhrer Personalıtät und
Eiınmalıgkeıit. SIe erfolgt der amlılıe, In kiırchlichen Kıindertageseinrichtungen, Kın-
dergärten, Krıppen, orten und Kınderhäusern, In den offizıellen Chulen, Kirchenge-
meılnden und In der Kınder- und Jugendarbeıt. Sıe zieht sıch nıcht 11UT auf dıe ınfüh-
[UNS ZU) Glauben und relıg1ösen Leben, nıcht L1UT auf das Vertrautmachen mıiıt
den nhalten, Bıldern, 5Symbolen, Rıten und Tauchen des Glaubens, sondern auch auf
das Erarbeıten und Einüben VOIN Verhaltens- und Handlungsweisen entsprechend der

den IstUichen Festen
cAhrıstiıchen Ethik und auf die Teilnahme der Kınder istlıchen Lebensformen und

Verbindende TIhemen INn den rel abrahamuıtischen Religionen
TeICNEe Vorstellungen, bensformen und Themen SInd gee1gnet, dıie Prozesse der
interrelıg1ösen Erziehung und Bıldung zwıschen den dre1 abrahamıtischen Relıgionen

und Öördern olgende I hemen ollten In konfessionellen Eıinrichtungen hbe-
ondere CaC.  ng finden

(Jott als Chöpfer und Trhalter der Welt, dıe Stellung des Menschen der Chöp-
iung und se1In uftrag für die Chöpfung;
der zuvorkommend wertschätzende Umgang Jesu mıt den kleinen Leuten und mıt
Kındern:
vorbıildlıch! Persönlichkeiten und Heılıge, dıe auch VON Nıicht-Christen anerkannt
werden können;
zahlreıiche Bılder Baum, Meer, Wüste Symbole (KETZE, Stern und Rıten
(Hände falten dıe auch für andere Religionen elementar SInd, WC) SIE HoTffT-
NUuNg, Freude, TOS oder Angst, Schuld und ersagen ZU Ausdruck bringen;
thısche 1 hemen WIEe Vergebung und Versöhnung, Hılfsbereitschaft, Vorurteıile/
Miıssgunst und Freundschaft/ Zusammenstehen.

Dıie chrıstliche Posıtion der kırchlichen Kıindertageseinrichtung wırd VON den nicht-
1stlıchen Eltern respektiert, WC) diese sehen, dass S1e als eigenständige 1alogpart-
NeT ErNSIZgCNOMMEN und respektiert werden. Di Unterschiede zwıschen den Relıgıionen
duürtfen nıcht nıvelliert werden. DIie Dominanz der isUÜıichen elıgıon In einer Hrıstlı-
chen Einrichtung 1st 11UT rechtfertigen, WC) dıe dus der eigenen Iradıtiıon SCWONNC-
90 Eıinstellungen der Dialogbereıitschaft, der Toleranz 1Im Umgang mıt Fremdaheıt und
der interrelıg1ösen Gesprächskompetenz Desonders hoch eingeschätzt und zuvorkom-
mend der anderen Seıte zuge-mutet’ werden
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Hans Mendl Hg.) Konstruktivistische Relıgionspädagogık. Eın JuC. elıg1-
onsdıdaktık 1), Münster 2005 253 S , SBN 3-53258-8I30-5
(yJerhard Büttner (Hg.) rmnwege Relıgionsunterricht. Konstruktivistische Perspek-
tıven, Stuttgart alwer 2006 256 S , SBN 3-7668-3983-7
e1de Bücher mühen sıch darum, dıe konstruktivistische Perspektive ihrer 1stungs-
ihıgkeıt für dıe Religionsdidaktık zeigen. SIie umfassen zahlreiche Eıinzelbeıträge, dıe
vielerle1 Perspektiven und Facetten entfalten, die dieser kurzen Besprechung nıcht
einmal stichp  rtıg genannt werden können Vıielmehr geht CS darum, auf das be1-
den anden programmatısc \  ne konstruktivistische Konzept uftmerksam
machen
Der VoNn Hans Mendl herausgegebene und wichtigen konzeptionellen Teıllen selbst g_
chriebene Band ist ontext der Semimnarausbildung für Katholıische elıgıon In Bay-

entstanden Dies ze1gt siıch auch mühen Praxıisbezug und VerweIls auf
zahlreiche Beıispiele aus der Praxıs Relıgi0nsunterricht und emimnarausbıl-
dung der Lehramtsanwärter/innen. nsgesamt versucht der Band unterschiedliche Per-
pektiven integrieren: Theoretisch wiırd auf einen gemäßigten, also dıe sozlale Dımen-
SION des l ernens berücksichtigenden Konstruktivismus zurückgegriıffen. Praktisch stehen
Erfahrungen aus dem Unterrichtsalltag intergrund, dıe dıe große Bedeutung der
Schüler/innen ihrer Ndıvıdualıtät erfolgreiches Lernen belegen Für dıe Formulıe-
IUuNg des eigenen Konzepts als „konstruktivistisch“ tellen dıe - Harten Ormen CUTITICU-
larer Unterrichtsplanung”“ 35) den Bezugspunkt dar, VOI dem sich abgrenzt.
Den meılsten Ausführungen In diesem Band ırd SCINC zustimmen. Das Bemühen Schü-
lerorlientierung und damıt verbunden das ädoyer für empirische Forschung dürften wohl kaum
mehr ernsthaft relıgı1onsdıdaktisch Destritten werden. Allerdings kommt dann 1Im FEinzelnen auf
dıie reten Akzentulerungen Vor em die rage der LEvaluatiıon, In der Wıiırklichkeit des
SChAhulıschen Unterrichts zugespitzt In der Notwendigkeıit der Benotung, StE| WIEe mehrTtacC! In
ertfreulicher Offenheit bekannt Spannung konstruktivistischen Nsatz 1er SInd auch g-
WISSE Dıifferenzen zwıschen den Autoren unubersenhbar. SO raäumt Mendl die größere Subjektivität
Del der Bewertung der individuellen istungen Im Vergleich Bewertung VOIl (vermeintlich
Identischem ein (38) Christian Herrmann betont dagegen In seinem Grundsatzbeitrag ZUT kvalua-
t10n, dass sich „Nachweisbare Phänomene“ Del der Benotung handeln INUuSS uch
SONST drängt sich der Eindruck auf, dass dıe lTIerenz ZUT Curriculardidaktik geringer wird, Je 11d-

her sıch dıe Autoren der Konkretion VON Unterricht nähern. 1eSs einen daran lıegen,
dass die harten Formen der Curriculardidaktik jedenfalls schon lange cht mehr 1mM Rel1ıg10nsun-
eTITIC| anzutreitfen SINd (wenn SIE Jemals waren); anderen relatıviert die unbestreıitbare
und unbestrittene Notwendigkeıt VON NSITU.  1078 Im Unterricht den konstruktivistisch didaktı-
schen Nnsatz Schade ISt, dass offensichtlich der TK Rechtfertigungsdruck gegenüber dem rO-
misch-katholischen Lehramt einer theologisch weni1g ergiebigen Begründung
Zum einen relıg1onsdıdaktısch weıterreichend, anderen aber auch onkreter auf Re-
lıg1onsunterricht Zzogen ist der VON Yharı Büttner herausgegebene Banı  O CHNon
den einleıtenden Überlegungen des Herausgebers („Konstruktivistische Perspektiven 1ür
den Religionsunterricht“, 9-21) wiırd auf dıe ezüge einer konstruktivistischen Re-
lıg1onsdidaktık anderen rel1ıg1onspädagogischen Theoriebildungen, dem Elementarıisie-
rungskonzept und der Kıindertheologie, hingewılesen. DIiese Spuren werden dann den
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Eınze  ıträgen immer wleder aufgenommen, WOdurc) das angeblic! Neue des kon-
struktivistischen Ansatzes zumiındest relatıviert WIrd.
Te1 einleıtende Artıkel, VoN 'elt-. Dieterich (fälschlicherweise erst welıter hınten, 116-131,
abgedruckt), Hans Mendl und rnstoph Selter, führen das SI Konzept ein. Interesse verdient
aDel über das VOIl Mendl herausgegebenen Band hınausgehend der Versuch VOIN

Dieterich, mıiıt ıner der Metapher VoNn TEe1 Welten anschaulıch gemachten mehrperspektivischen
1C| VON Wiırklichkeit dıe pädagogische Leistungsfähigkeit des Konstruktivismus aufzuwelsen. Für
Religionspädagogen en dazu dıe Ausführungen des Mathematık-Diıidaktıkers Selter einen DE
wIissen Aha-Effekt aben, We] dieser auch für das mathematıische Lernen auf Urchaus eigenstän-
dıge Konstruktionen Lösungsverhalten VON Jugendlichen hınwelst.
Allerdings Jeg! die TKke des Büttnerschen andes wohl darın, dass hier Beispielen dUus

1Del- und Kıirchengeschichtsdidaktik bıs Unterrichtsvollzüge hınein exemplarısc) g-
zeigt wird, Wäas konstruktivistische Religionsdidaktık Ist €e] neben vielem Einleuchtenden
und DEWISS der PraxI1s des Nterrichtens Anregenden wWwel Problembereiche EerVOT, die weılterer
Bearbeıitung bedürfen das erha! VON Nstruktion und Konstruktion (z.B 105) SOWIE dıe Span-
TIUN) zwıischen der UTrC| den konstruktivistischen NSa gegebenen Komplexitätssteigerung Del
der gleichzeitig 1da|  SC| gegebenen Notwendigkeıt der Komplexitätsreduktion (1 15) Hıer gılt CS,
den erkenntnistheoretischen Zugewinn UrC! den Konstruktivismus noch SCHNAUCI mıit der dıdakti-
schen Aufgabe vermiıtteln. Die Elementarıisierungsaufgabe betritt gleichsam (GGewande

Jetzt cht mehr hinsıchtlich dogmatischer, sondern konstruktivistischer Eıinsichten dıe relıg1-
onsdıdaktische Bühne
Eın letzter eıl umfasst eıträge, die dıie technologischen Fragen der Lernweltkonstruktionen CX -

plizı aufnehmen 1er egegnen spannende und teilweIise gegensätzliche ersuche SO versucht
'OrS| Heinemann seinen den 197/0er Jahren propaglerten programmılerten nNterriıc!
knüpfen und auf dıe Chancen elner Weliterentwicklung hinzuwelsen. rYısine MNMNANN dagegen
untersucht die Möglıchkeıiten der Frelarbeit und deren Zusammenhang mıt dem Konstruktivismus
nsgesamt ist In 1den anden das Bemühen eınen schülerorientierten Unterricht sehr

grüßen und nachdrücklıich unterstutzen Der Konstruktivismus könnte, WC)

siıch für dıe Bedeutung der Sozlalıtät O  eL, eiINe erkenntnıstheoretische Basıstheorie se1n,
VOIN der aus eINe schülerorientierte mıt ihren bereıts vorlıiegenden Onzepten gul
systematisliert werden kann Der nächste In der Weiterarbeit ware dann, dıe Von
uUltner L1IUT genannten erührungen, Überschnitte (und vielleicht auch Dıfferenzen)

Tübinger Elementarıisierungskonzept und ZUT Kındertheologie exakter auszuarbeıten.
Pädagogıisc könnte der konstruktivistische Ansatz Dıfferenzlerungsgrad und
auch Praxısnähe gewinnen, WEeNn der schulische Religionsunterricht lernorttheoretisch
gegenüber gemeindepädagogischen Angeboten, aber auch elektronısch medialen Präsen-
tatıonen VON elıgıon profiliert würde. Dann tießen dıe Autoren auf die siıch über viele
S  'a erstreckende Sequenzılalıtät der SCHhuliıschen Lernprozesse als Besonderheit des Reli-
g1onsunterrichts — dıe Dıfferenz einer schülerorlientierten und dıe Unverfügbarkeıt
des auDens wIissenden Curriculardıdaktik würde dadurch auf Jeden Fall geringer.
Religionsdidaktisch driıngen schließlich eide ande nıcht ZUT grundlegenden rage
nach den nhalten des Religionsunterrichts VOL ıchael Waltemathe zıtiert ec die
englische Dıidaktikerin Catherine [ womey Fosnot: „In realıty constructivism 1S NOLT
theory of teaching, It 1S theory about earnıng  06 SO e1de Bände mehr in
methodischer als In grundsätzlich relıg10nsdıdaktıscher Hınsıcht
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Stefan Altmeyer, Von der Wahrnehmung Ausdruck Zur asthetischen Dımensıion
VON (Glauben und Lernen (Praktische Theologıe heute; 78), ‚gart (Kohlhammer)
2006 424 S ’ SBN 3-17-019116-0]
Diese Arbeıt, als Dissertation der Rheinischen Friedrich-Wilhelms-Universität Bonn
AIl}  9 SETIZT sıch das ZAeN. „Ausdruck als Wahrnehmung komplementären
Begrıff der Praktischen Theologıe und Reliıgionspädagogik entfalten  o und eine
„praktisch-theologische Asthetik des Ausdrucks“ Z entwıckeln und begründen
Im erstien aupttel „Die ische Theologıie und Religionspädagogık VOL der astheti-
schen ende ZUI Wahrnehmung“ zeiıchnet der Autor dıe Entwürfe VON FecCi (GrÖö-
zınger „Praktiısche Theologie als Kunst der Wahrnehmung”, den pastoralästhetischen
Ansatz VON 'aAlter Fürst und das Konzept VON Joachim Kunstmann VON der asthetischen
Sıgnatur relıg1öser Bıldungsprozesse nach und reflektiert dıese krıtisch. Die Hınwen-
dung ZU) aradızma der ahrnehmung gleichzeıtig einer deutlıchen set-
ZUNg VOIIl bısher leıtenden Handlungsbegriff.
egen eine Überwertung und Universalisierung des egr11s der ahrnehmung richtet
der Autor ahrnehmung auf den Ausdruck hın dus AaDe] versteht der Autor „AUS-
druck als gestaltgebenden Akt, der Eindruck ırkung) erzeugt 29)
Wahrnehmung und Ausdruck Sind emnaC omplementärbegrıffe, dıe einander nıcht
wıdersprechen, sondern notwendigerwelse ufeinander bezogen SInd. DiIie rage, WwIe
VON eiıner polemischen Gegenüberstellung der Begriffe ‘ Wahrnehmung’ und Handlung
en Verbindung gefunden werden kann, sıeht der Autor In der „Ausrichtung der
ne  ung auf Ausdrucksformen und des menschlichen ahrnehmens auftf das Korrelat
des Ausdrückens“ 3 10) antwortet: „Eıne Praxıs des Ausdrückens ergänzt das
ahrnehmen und verknüpft damıt rezeptive und produktive emente  c „AUuS-
ruck-Sein und Ausdruck-Geben, a1sSO ausdrücken SInd korrelatıv.
Im zweıten Hauptteil entwickelt der Autor Elemente eıner praktiısch-theologischen As-
CI des UuSarucCKks Dıieser theologısch-ästhetische Ausdrucksbegriff wırd aDel dUus
den kElementen der (Gjotteslehre Bonaventuras, der asthetischen Christologie Hans Urs
VonN Balthasars und dem pneumatologischen Praxısverständis VOIl udo  onhren entwI-
CKe aDe1 ezieht sıch der Autor auf die anthropologische Theologıe arl Rahners
und das korrelatıve ITfenbarungsverständnıs VOIN Edward Schillebeeckx ach SC-
ang die innere Erfahrung eiıner transzendenten Wiırklichkeit mıttels gestaltgebender
Akte VON enschen In dıe ene des Wahrnehmbaren
Im Adrıtten aupttel „Von der Wahrnehmung Ausdruck (und zurück)“ Nn der
Autor mpulse für Theologıe und Religionspädagogik. AaDel stellt C1 den Begriff des
USCTUuCKS In der Asthetik e20dor Adornos dar, VoNn da dus eıne asthetisch YUa-
lınzıerte Theorie christlichen USGTuCKs entwıickeln. DIes geschieht In einem asthe-
tisch orJjentierten Korrelationsschema, eıner „Korrelatıon VON Ausdrucksformen
Von der asthetischen Dımension her Ist Korrelatıon als dreistellige Relatıon ‚ore1-
tfen S1e ist „krıtiısch roduktıve Interrelation VOoNn göttlıcher UOffenbarung und menschlı-
cher Erfahrung Hrc das asthetische edıum VoNn usdrucksformen  C In eiıner
hermeneutisch-ästhetischen Spirale VOoNn ahrnehmung und Ausdruck zeichnet der Au-
{OTr nach, Was sıch beım Menschen ereignet, WEeNnNn CT mıt asthetischen Objekten kon-
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frontiert oder selbst asthetisch tätig wIird. Der Weg geht einem e1Islau: VOINl Eın-
z  ck und Ausdruck VON den äasthetischen Wahrnehm  ungen über das Wahrnehmen VON

Irkungen ZU)  = Ausdruck VON ırkungen. In Abwandlung des theologischen rund-
„Tides intellectum “ formuhert daher das 1NZIp „Tıdes e_

pressum“ „Christlıche JaubenspraxI1s hat e1INe usdruc  imens10N S1e ist nıcht LIUT

Wahrnehmung des Praktisch-  erdens (Gjottes der Welt, sondern auch ahrnehmbar-
Machen dieser Gotteswirklichkeit Uurc. das Handeln der enschen Gleichzeitig Ist
dieses Handeln aber auch L1UT dann nıcht ubernheDlic WE CS verstanden wiırd qals
Ausdruck göttlichen Handelns UrC. den VOIll seınem (Gelst egabten Menschen. 1aU-
benspraxIs 1st deshalb PraxIıs des (je1istes In der PraxI1s der Christen. “ Wichtig 1st
CS, die asthetischen (rundakte des Wahrnehmens und Ausdrückens auf der ene rel1i-
g1ÖSer ] ern- und Bıldungsprozesse aufeinander beziehen. Solche relıg1ösen TNDTrO-

vollzıiehen sıch demnach immer elner Doppelbewegung, In der „Antizipatıon
iremder Erfahrungswelten MrG eigenen Ausdruck“ und der „ASssozlatıon eigener ET-
fahrungswelten in der Wahrnehmung uDerleie Ausdrucksforme: Im
Schlussbild finden dıe Denkreflexionen ıhren anschaulıchen Ausdruck
Der Autor klärt ul die profunde kriıtische Auseimnandersetzung dıie Positionen 1SNe-
riger Entwürfe, g1bt dem ‘Asthetik-Turn’ der Praktischen Theologıe und der (Gesell-
SCha dem Ziel der Arbeiıt entsprechend UrC| die Dimensıion des USCTUuCKS eine
Rıchtung, der viele religionspädagogische Suchbewegungen SCANON unterwegs SINd
oder ihren Weg nehmen onnen

Kurt Zisler



eIkKe Sophia Baader, Erziıehung als Erlösung Transformationen des Religiösen der
Reformpädagogi eıträge pädagogischen Grundlagenforschung), eım
München uven! 2005 1303 S SBN 3-7799-1263-5]
„Relıgion Ist 00 spe' der eformpädagog; der bıslang viel weni1g Deachtet
wurde  . vermerkten Ralf Koerrenz und Norbert Collmar In dem 994 VoN ihnen he-
rausgegebenen Buch „Die elıg1on der Reformpädagogen“‘. Werner Wıater wlıederum
konstatierte SCHNON 1984, dass sich nahezu alle reformpädagogischen Autor/innen
Ihema elıgıon und Relıgionsunterricht geäußert haben  2 Wiıe erklä: sıch der eigenar-
tige M dass dıie Reformpädagogik selbst der rage nach elıg10n und Religiosität
en ONes Maß ufmerks  eıt widmete, en dıe pädagogische Historiographie
dieses Faktum weıtgehend ausblendete?
Die Habilıtationsschrift VON elke Sophia Baader In das entrum dieser oblem-
tellung Ziel der 1e Ist CS; „dıe relıg1ösen Dımensionen reformpädagogischer KOn-

1900 und in der ersten Äälfte des 20 unde‘: rekonstruleren“ (8)
Dazu arbeıtet Baader auf vier analytıschen Niveaus: S1e erhebt erstens, WIE sıch einzel-

Reformpädagog/innen mıit dem I1hema ‘Relıgion’ persönliıc ause1nandergesetzt ha-
ben: S1IE untersucht zweıtens den Niederschlag relıg1öser Jerminologıe In deren päadago-
ischen Konzepten; drıttens wırd dıe tellung Von Reformpädagog/innen schuli1-
schen Religionsunterricht erörtert; Wertens kommt In besonderer Weılse dıe eformpä-
dagogische Praxıs In den 1C ZU)  = eIspie‘ dıe Inszenierung VON ymbolen, Rıtua-
len und Feıern In Landerziehungsheimen (vgl 2L Dass INn der Forschung die 1elfäl-
tigen /Zusammenhänge zwıischen Reformpädagogik und elıgıon bıslang weıtgehend
unberücksichtigt blieben, Baader auf die Dominanz der Säkularisierungsthese
rück Diese SEIZT kurzschlüssig den ückgang kirchlicher elıgıon mıt einem Ver-
dunsten des Relig1ösen überhaupt gleich.
Genau dieser Stelle WIrd der spezifische satzpunkt ers deutliıch SIie arbeıtet
mıt einem welılten Relıgionsbegriff, WIEe GE der heutigen Religionspädagogik geläu-
g Ist Unter diesem Blickwinkel gelingt D ihr, In der rage nach der Bedeutung VON
elıg10n für die Reformpädagogik gegenüber der gängigen pädagogischen Histori0gra-
phıe einen mMmarkanten erzielen, der sıch folgender auptthese üundeln
lässt ADIE Reformpädagogi wesentlıche, bısher nıcht rekonstrulerte mpulse dUusSs
der Auseinandersetzung mıt elıgıon iIm Kontext VON Modernisierungsprozessen seılt
der Jahrhundertwende erfahren“ (9)
Der ErweIls dieser ese erfolgt In dreı chritten Diese werden ger: VoNn einem
Einleitungskapitel (1.) dem die Fragestellung explizlert und der Forschungsstand IC-
IEHETT, und einem Schlusskapitel (V.) dem zentrale Ergebnisse der 1e m_
mengestellt werden
In dem verhältnısmäßig kurzen, für das SaNze Buch aber entscheidenden I1 Kapıtel geht
Baader auf dıe theoretischen Voraussetzungen ihrer rbei e1In, 1C den Relıg10ns-
grff. S1e chliıeßt sıch Thomas Luckmanns Konzept einer ‘unsichtbaren elıg10n’

ach Luckmann vollzıiehen sıch /Zusammenhang mıiıt Modernisierungsprozessen
Ralf Koerrenz Norbert Collmar (Hg.), Dıie Relıgion der Relıgionspädagogen, Weıinheim 1994,Werner Wiater Hg.) Religionspädagogische Reformbewegung 1900-1933 Ausgewählte eIOTM-dokumente ZUr evangelıschen und katholischen Relıgionspädagogik, Hıldesheim 1984,
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„Transformationen des Religiösen“ (SO auch der Untertitel der 1e VOIler Re-
lıgion in der modernen Gesellschaft verschwındet nıcht, sondern nımmt IICUC (Gestalten
all, dıe WTC| E1igenschaften WIE ‘vagleren ‘synkretistisch‘, ‘diesseltig, 1INd1v1due
und ‘pluralısiert' charakterisieren SInd. Zusätzlich reichert Baader den VON ZUS-
rundegelegten Religionsbegriff UrCc. Aspekte All, dıe S1IC UNMANNS funktionaler
Theorie der elıg1on und der psychologischen Theorıie der relıg1ösenT VOIN

Wıilliam James entnımmt.
Im 111 Kapıtel beleuchtet dıie Autorin das relıg1öse Feld 19  S S1ie rekonstrulert die
damals DE  © Debatten eligı1on und Religiosıität, die besonders durch Arbeıiten
VOIl Wıilliaam Aames angeregt wurden, und beschreibt TOZESSE der Entkirchlichung. Vor
allem aber arbeıtet SIE dıe Herausbildung ormen VON Religlosität heraus, dıe sich
vielfältigen Prägungen verdanken der Mystik, dem Nietzscheanısmus, aslatıschen Reli-
g]onen, völkıscher Religiosität, der Theosophie, Naturreligionen SOWIle einem evolut1o0-
naren ONISMUS aDe1 hat OIIenDar dıe Auselnandersetzung mıit dem Darwıinismus
DZW dem Haeckelschen ONISMUS der rage nach dem Stellenwert und der Gestalt VON

elıgıon besonderer Weise NECUC spe eingetragen.
Den we1Iltaus rößten mfang der 1e nımmt das Kapıtel ein In ıhm geht 6N

eine Analyse ausgewählter reformpädagogischer Entwürfe und ihrer relıg1ösen mplıka-
tionen. Baader zieht sich dabe1 auf die Konzepte VON en Key, Alwine Von Keller,
Werner Zimmermann, (Gustav Wyneken, John Dewey und Marıa MontessorL. erner
geht S1Ie auf die SC} der Bremer Lehrervereinigung dıe Persönlichkeits-
erziehung und Oormen relıg1öser Praxıs In den Landerziehungsheimen eın
Auf dıese Weise kann Baader für die Reformpädagogik schlüssıg nachweılsen, dass dıe

westlichen Ländern stattfindenden Modernisierungsprozesse nıcht ınfach
eiınem Verschwınden VOoNn elıgıon, sondern Z Entstehung und das T INS-

besondere unsichtbarer, privatistischer und synkretistischer ormen VON Religiosıität
geführt aben Dies ass sıch der relig1ösen a VON Reformpädagog/innen
selbst ablesen, nıcht weniger aber ıhren theoretischen Oonzepten und ihrer Jeweıligen
Praxıs (vgl ‚75-277) Reformpädagogisches Handeln erlangte nıcht selten den Status
sakraler Vollzüge „Erziehung als rlösung” WI1Ie Baader 1Im 1te. ihres Buches fOr-
muliert.
ers interessante und anregende 1e eıstet, kann resüumlert werden, elne be-
merkenswerte Horizonterweıterung für dıe ädagogık und nıcht weniı1ger TÜr dıe Relig1-
onspädagogik. nNndem S1E den 16 auf die eıt riıchtet, gılt Interesse einer
Epoche, die „besonders chtbar für die Erhellung des historischen Zusammenhanges
VON Religiosität und Modernisierungsprozessen ”“ (34) ist Was heute als O-
derne Bricolagereligion identifiziert wird, ist Ttenbar schon viel früher ore1fbar. Wıe
oft erwelst sıch auch In der (Religions)Pädagogik dıe Vergangenheıt als präsenter,
als CS auf den ersten 16 scheint!

PE Kropac



ULLOA erwig, Biografische und relıg10nsdidaktische Außenseıiterperspektiven des Ju-
gendalters. ine empirische 1e (Arbeıten ZUTr Religionspädagogik; 25),
SCH Vandenhoeck uprecht unıpress) 294 S ISBN 3-89971-183-1]
Ula erwig legt eIN! qualitativ-empirische e1| VOILIL, die methodologisch-
konzeptionel] gul aufgestellt das Phänomen des Außenseıitertums be]l Jugendlichen Dear-
beıtet. Ohne e1INt Untersuchungsfrage benennen, wendet sS1Ie den „Außen-
seiterbegri eın spezıfisches sozlales Phänomen der Jugendlichen und pädagogı-
schen Reiflex1onspraxI1s mıt dem empirischen ugang der qualıtativen Sozlalforschung
aufgreifen und erfassen können  K 12) Dabe! Dbleibt SICE „alleın auf der Ebene der E
Iytischen Deskription“ 12) und arbeıitet somıt auch keine Vorschläge für relıg1-
ONS)pädagogisches Handeln aus Dafür legt SIE eIne yse der relıg1onspädagogischen
Außenseıuiter-Diskussion selt den 19/0er Jahren, VOT, dıe VON den großen gesellschaftlı-
chen Theorien der 1968er ‚poche (‚Leben In der Gruppe’, Umgang mıt den rTrem-
en bIs hın Jesulogischen bZw christologischen Konzeptionen reicht (z.B ‘Jesus
als der Außenseıter, der siıch den Außenseılitern zuwendet‘). Es stellt sıch heraus, dass
relıg1onspädagogische Außenseıterkonzeptionen heterogen SIınd Von der otwendig-
keıt, Außenseıtertum überwiıinden, DIs ZUT Posıtion, Außenseıltertum als Kennzeıichen
VON Indiıvidualität betrachten, SINd viele Blıckwinkel vorhanden erwig erkennt eine
Tendenz In NeCUETEN relıg1ionspädagogischen Entwürfen, Außenseıltertum als Teıil der
„biografischen Herstellung sozlaler Wırklichkeit“ (ZD) betrachten.
Außenseılitertum als speziıfische und Weise der Posiıtionierung gegenüber der Um-
welt bıldet den theoretischen Fokus, mıt dem erwig den empirischen Teıil ihrer 1e€
ange. Sıe interessiert sıch dafür, WIEe „bilografische Außenseıterkommunikation“ 91)
als Persönlichkeitsdeutung und —konstruktion funktionilert. aDel edient S1IC sich einer

systemtheoretisch ver‘  en Methodologie, die Kern davon ausgeht, dass In
sozlalen Interaktionen Personen ErZEUgL werden, dass SIC üpfungspunkten
weıterer kommuntikatıver Ere1gnisse werden (vgl 43) Menschen SInd dieser Theorie
zufolge unablässıg In eiıner Theaterwelt aglerend enken, VOT auftretend
und Kulıssen verschiebend. Die Außenseiterposition erscheımnt dUusSs dieser Perspektive
nıcht mehr zwingend efizıtär und pathologisch, sondern ist eINne Varılante der 1o0grafi-
schen Persönliıchkeitskonstruktion. Knackpunkt Ist dıe äahıgkeıt, kommunikatıv d11-

schlussfähıg leıben Methodologisch-systemtheoretisch geht erwig davon dUusS, dass
SIE über iıhre qualıitativ-offenen Interviews nıcht DIE Persönlichkeit des Interview-
partners herankommt, Ssondern eine/ihre Konstruktion VON Biografie und
Außenseıltertum.
Im kernteıl iıhrer HS der Analyse VOIl Außenseıuterbiografien 1mM Kapıtel (91-
224), stellt erwig fünf sehr verschiedene Persönlichkeitskonstruktionen VOTI, VOIN der
Jede auf ihre Weilse das Außenseıuterthema bearbeiıtet. In dieser Darstellung Onkreter
Personen(entwürfe) ist das Buch stärksten und anschaulıchsten. Es ist teıls eklem-
mend, teıls erheıternd und immer interessant, WIE sıch dıe einzelnen Interviewpartner
(zwischen 4-19 en 1ImM Rückblick ihre Außenseiterrolle erklären
Im Kapıtel fasst dıe Autorin dıe Ergebnisse ZUsaimmen ine Person sıeht ihren Au-
Benselterstatus als „Isolatıon“ dl} ZWel sprechen VON „Ausgrenzung“, ZWEe] benennen

Religionspädagogische Beıträge



158 Teas Prokopf
„kommunikatıve Anschlussprobleme”. le dre1 genannten Kategorien wurden vorher

methodologischen Teıl dQus sozlologıschen Außenseitertheorien abgeleıtet. Das FErle-
ben, dıe Bewältigung und dıe Einordnung der Außenseitergeschichte in dıe (Gesamtbio0-
orafie gestaltet siıch 1e nach Interviewpartner grundverschieden. All dies wIrd erlaute‘
und aus dem Textzusammenhang interpretiert, wobel häufig vorkommende Wendungen
WIEeE 95 berichtet der ext  06 oder „der ext entwickelt“ 16) den Eindruck
entstehen lassen, hler OÖnnte 6S 11UT eine Interpretationsmöglichkeit geben Die VOINl

erwig SCHa krıtisiıerte yjektive Hermeneutik (44f.) sıeht eine 1e VOIN Deu-
tungsmögliıchkeıten für verschiıedene Segmente VOT, da muüusste eine sıch systemtheore-
tisch verstehende Arbeiıt erst FeC| die Kontingenz VoONn Interpretation stärker herausstel-
len
Die Seıliten der Arbeıt beschäftigen sıch 1910081 ndlıch mıiıt religionsdidaktischen
Außenseiterperspektiven Form VON dreı Unterrichtsentwürfen dieser Thematık
eder dieser Entwürfe hat eınen anderen Schwerpunkt, die schlichte Erkenntnis,
der CS keiner empirischer Untersuchung edurft Ha  S Religionspädagog1sc. 1st der KT-

rag nıcht hoch, WIE CS dıe Reichhaltigkeıit der Einzelbiografieanalysen erwarten lhıeß,
dafür endet dıe Arbeıt mıit einem programmatisch-methodologischen Paukenschlag:
„Der systemtheoretisch-hermeneutische Ansatz L bestimmt die Aufgabe qualitativer
Sozlalforschung als kontingente Beobachtung der Generlerung sozlaler Wirklichkeit“

Kontingenz als ufgabe? ()der eine Relativierung VON Empirlie? Diese Arbeıt
macht unruhıg und nachdenklich, das SINd keine schlechten Voraussetzungen, über die
Reichweite und Möglıchkeıiten VOoONn empirischen Studien überhaupt achzudenken
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Tharı Büttner Martın Schreiner (Hg.) „Man hat immer ein Stück Gott sich“.
Miıt Kındern bıblische Geschichten deuten. Teıl es Jestament Jahrbuch für Kın-
dertheologıie; Sonderband), Stuttgart (Calwer 2004 207 S: ISBN 3-7668-3879-2]
Yrharı Büttner Martın Schreiner (Hg.) „Man hat immer ein Stück In sich“.
Miıt indern Dbiblısche Geschichten deuten. Teıl eues JTestament Jahrbuch für Kın-
dertheologıie; Sonderband), Stuttgart (Calwer 2006 [244 O ISBN 3-7668-3967-5]
In der NeUETECN relıg1ionspädagogischen Forschung trıtt immer mehr hervor, dass Kıinder
als egıtıme Exegeten ernNst SCHOMUNCNH werden mMussen S1ie SInd schon In frühem Iter
rahıg, aubensbilder und Metaphern produzieren SOWIEe theologische Einsiıchten
formuliıeren. abel wird gesehen, dass der mıt bıblıschen lexten immer LrC
dıie Verstehensbedingungen der Menschen gekennzeichnet ist. Verstehen wird als eın
aktıver Vorgang esehen. aher kann das Verstehen VOIl Bıbeltexten als eine Form
der Interaktıon zwıschen ext und Kınd auffassen. Es werden verschliedene 161e Pläne
und Methoden, die dıe Kınder beım Verstehen des JTextes verwenden, aufeinander De-

inıgkeıt besteht der orschung arüber, dass Textverstehen en Prozess Ist,
der sowohl AdUuS datengeleıteten ttom-up- als auch schemageleıteten op-down-
Strategien esteht In einem verstandenen Prozess verfolgen auch Kınder ihre Je e1-

Jjele unter der edingung, dass ihre Verstehenspläne mıt dem ext eine geme1n-
Sd1I11Cc Grundlage aben Dieser Ausgangspunkt fordert heraus, siıch auf „Spurensuche
begeben, inwlefern Kınder auch Prozess der uslegung biblischer Texte spezifische
Zugänge und Deutungen entwıckeln.“ (Bd 1, Hıerin Jeg auch das eigentliche An-
liegen und Ziel der beıden VON Gerhard Büttner und Martin Schreiner herausgegebenen
Bücher Kınder sollen als Interpret/innen bıblischer Texte wahrgenommen werden Ihre
eigenen r  ngen, ihre Jeweılligen Auffassungsstrukturen, Vorwissen und ihre
Emotionalıtät werden nachdenkenswerter und Weıise vorgestellt. Im Mittelpunkt
stehen fünfzehn alttestamentliche und 1ebzehn neutestamentliche Perıkopen, die dUuS

kindertheologischer Perspektive besprochen werden.
Band beschäftigt sıch mıiıt alttestamentlichen Jlexten Vor allem die Vätertexte pielen
elne besondere abel bılden sıeben Texte aus dem Buch GenesIis den inhaltlıchen
chwerpunkt des ersten Bandes Die Vorgehensweıise der einzelnen Beıträge Ist der
ege] gleich. Zunächst wırd In den ext eingeführt, bevor zweıten dıe Kın-
der selbst Wort kommen Im anschließenden drıtten Teıl werden dıe Überlegungen
krıitisch gewürdigt. Insgesamt 1st eiıne Vıelzahl unterschiedlicher Z/Zugänge festzustellen
Besonders erfreulich ist die methodische Vielfältigkeit. S1ie bletet eINe ulle VOIl een
für Unterrichtskonzeptionen.
Auch Band Z Neues J estament, stellt Nalıche /ugangswelsen bıblischen Texten In
den ıttelpunkt. Die Reihenfolge der dort aufgenommenen Beıträge richtet siıch nach
einer fıktiıven Bıographie Jesu: Beginnend mıt der erkündiıgungsszene (Lk ‚26-38.39-
J6) über die auiTtfe Jordan Passıonsgeschichte und Auferstehung Jesu (Mk 16, IS

DIS hın ZUT Hımmelfahrterzählung (LK 24,51-53:; Apg 1,9-1 Der Chwerpu n-
det sıch be] den eher konkreten und narratıven Periıkopen, dıe In den synoptischen
Evangelien überliefert werden. Der Spannungsbogen VoN ethıschen Forderungen
DIS hın christologischen Annäherungen. ;Lex{ie, dıie sıch mıt der beginnenden Kırche
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beschäftigen (Pfingsterlebnis) und dıe chılderung des Endgerichts aQus der enbarung
des Johannes ergäanzen die USW. DIe einzelnen Beıträge SINd wlieder In dre1 (Jedan-
kengänge aufgeteilt. ach den exegetischen Einsichten beschäftigen sıch dıe Au-
or/ınnen mıit der „Kinderexegese“. drıtten wIird en azıt SCZOSCH und dıe
exegetische Dıskussion mıt den Erkenntnissen und Antworten der Kınder In Ause1lnan-
ersetzung gebracht.
Insgesamt bieten die ı1den ammelbände eine Vıelzahl VOIl interessanten Überlegun-
SCH, dıie auch bZzw gerade Erwachsene exegetische Einsiıchten VON Kındern
nach enken DIie Anlage des Buches, ausgehend VON einem konstruktivistischen
Ansatz Fachkräfte zume!lst Wiıssenschaftler dUuSs dem un!versitären Bereıich bıtten,

einzelnen ausgewählten Bı  stellen Beiträge schreıben, dem Ergebnıis,
dass hier en abwechslungsreiches und perspektivenvielfältiges Buch vorgele iIst DiIe
efahr, dass dabe1 manchmal dıie Tiefenschärfe aus den ugen verloren geht, ist nıcht
immer gebann!' Die Qualität der einzelnen Beiträge Ist hoch, aber auch unterschiedlich
Dabe!1 hätte konzeptuell eıne ıfferenzierung e1Ic SeE1IN Önnen, die ZWI1-
schen den dre1 kındertheologischen Perspektiven (a) Exegese mıit Kindern, Exegese
Jür Kınder und (C) Kınder als Exegeten untersche1idet.
Der VOIN Büttner und Schreiner begangene Weg ist sehr unterstuützen Er belegt a..

schaulıch, dass Kınder csehr wohl der Lage SInd, Bıbeltexte adäquat verstehen Die
ı1den vorgelegten Bände zeigen die Notwendigkeıt auf, diesen Weg weıterzugehen und
den Perspektivenwechsel hIn Kınd noch stärker den Vordergrund tellen
e1de Bände aden dazu e1n, siıch eıner entwicklungs- und subjektorientierten Bıbeldi-
daktık stärker zuzuwenden und inder und Jugendliche als legıtime xegeten und aktı-

Rezıpienten biblischer Texte wahr- und ernstzunehmen
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udo.Englert Burkard Porzelt Annegret Reese 1LSCa LAMS Hg.) Innenansıchten
des ReferendarIıats. Wıe rleben angehende Relıgi0nslehrer/innen rundschulen ih-
Iecn Vorbereitungsdienst? ıne empirische Untersuchung Entwicklung (relig1-
ons)pädagogischer Handlungskompetenz Forum Theologie und ädagogık; 14),
erın 2006 4806 S SBN 3-8258-9189-5].
Immer wıieder wurde den V  Nn Jahren eINı bessere gegenseıltige stımmung
VOIl Lehramtsstudium und Referendarıat gefordert. Aktuelle wIissenschaftliche Lıteratur

Referendarıat lıegt allerdings kaum VOT Wiıe aber sollen Hochschulstudium und
Referendarıat besser miıteinander verzahnt werden, WC) über jele, Praxıs und Prob-
eme der Referendariatsausbildung wen12 bekannt ist? iıne Projektgruppe unter der
Leıtung des Essener Religionspädagogen R  0  ngle Z1Ing L11UMN der rage nach, wel-
che Bedeutung dem ReferendarIiat für den Professionalisierungprozess VONl schul-
ehrer/innen zukommt DIe Nordrhein-Westfalen durchge  e und VON der DEFG
geförderte empirische 1E dıe hler umfassend dokumentiert ist, escCHNra; sıch
konsequent aut „Innenansıchten des Referendarlats“ und untersuchte, welche Erfahrun-
SCH Anwärter/innen für das Lehramt rundschulen machen, dıe vorhaben, das Fach
atholische Reliıgionslehre’ unterrichten: „Was hılft ihnen DZW Was hındert S1e
dUus ihrer Sıicht! berufspraktische DZW spezle relıg1onspädagogische Handlungskom-

auszubilden?“ 15 Die Untersuchung beabsıchtigt, UE Beantwortung der Fra-
SCH nach den Bedingungen, dem Verlauf und der istung des Referendarılats“ 25)
beizutragen, und kombinierte qualıtative und quantitative krhebungsmethoden: In dre1
Studiıenseminaren wurden Je dre1 Lehramtsanwärter/innen en ihres zweıjährıgen
Referendarılats (2001-2003) vier CN  u  en interviewt, eweıls zeıtgleich fanden In
acht Studienseminaren unter 234 Lehramtsanwärter/innen Fragebogenerhebungen STa
ach dre1 Fallportraıts, dıe exemplarısch dıie innere Dynamık des zweıjährıgen Refe-
rendarılats veranschaulıchen und zugle1c) zeigen, WIeEe unterschıiedlich diese Ausbiıl-
dungszeıt verlaufen kann 45-103), iolgen eingehende thematısche nalysen, dıe das
„Herzstück der tudıe“ (Z7) darstellen Interviews und Fragebogenerhebung der Refe-
rendar/iınnen werden ausgewertel Hınblick auf deren religiöse Sozialisation (104
138), ıhr Selbstverständnis als Religionslehrer/innen (  9-2  , die Entwicklung Ihrer
rellgionspädagogischen Kombpetenz (  6-3  > dıie Beurteilung der Ressourcen, auf dıe
S1e In ihrer Ausbildung zurückgreıfen können (Tachliche Beratung, kollegiale Begleitung
eic.) (  1-3 und schlıeßlich 1 auf ihre Zufriedenhel: mıt dem Referendariat
(.  9-4 DiIie Untersuchung wird abgerundet HC typologısche Erkenntnisse, dıe auf
unterschıiedliche Persönlichkeitsmuster be] den Lehramtsanwärter/innen hinweisen (428-
454) Wesentlich erleichtert wird dıe FE C dıe Z/Zusammenfassungen und DISs-
kussionen der Ergebnisse Ende jedes apıtels SOWIEe Urc einen abschließenden
bılanzıerenden USDIIC (  5-4
Insbesondere die aus  Tlıchen sequenziellen nalysen VON Schlüsselpassagen der In-
tervIews erwelsen sıch als gee1gnete ethode, das Referendarlat möglıchst N
Perspektive der Referendarinnen wahrzunehmen. Diese SC} SInd nıcht alleın W._
SCH der Ekrgebnisse, die SIE JTage tördern, Außerst Dannend lesen, sondern S1C
SInd darüber hinaus auch eiıne mustergültige Anleıtung ZU)]  3 faıren Umgang mıt den
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Wahrnehmungen und Außerungen Anderer diesen abgewoge!  n Analysen bewährt
sich OMNeNSIC|  iıch dıe orgfalt der Projektgruppe, dıe jeden einzelnen Beıtrag der Ver-
öffentliıchung einer oft mehrfachen Prüfung UrC) dıe Gesamtgruppe
Im Folgenden kann selbstverständliıch 1UT auf ein1ge zentrale Ergebnisse der Untersuchung hinge-
wiesen werden. SO belegt sle, dass heutige Religionsreferendar/innen ihrer relıg1ıösen Sozlalıisatı-

noch überraschend Star' durch ernhaus und emende geprägt SINd und sıch „auf ıner sOll1-
den rundlage relıg1öser Prägungen ınen eigenen, persönlichen (Glauben“ erarbeıten. We!1-
ter ergal siıch, dass die Referendar/innen durchweg hohe Anstrengungsbereitschaft, ONes erant-

wortungsbewusstsein und onen Authentizitätsanspruch zeigen (230£:;) Den verschiedentlich
Orenden erdacC|  ‚9 viele Religionslehrer/innen begnügten sıch ınes "gestörten Verhältnis-
SCS christliıchen Glauben’ mıt einem religionskundlıchen Unterricht, dıe tudıie cht DEeSs-

tätıgen. Sehr vorsichtig wiırd dagegen die orge ormuliert, „dass die jüdisch-christliche Tradıtion
VON manchen Referendar/innen vielleicht doch umstandslos In affırmatıver Absıcht ‘gelesen’
und amı etztlich einer positiven ens mıt transzendentem Überbau reduziert werden
Önnte  06 DiIie Untersuchung ze1gt auch, „dass siıch dıie Lehramtsanwärter/innen Uurc! das
Studium NIC wirklıch gul auf dıie religionsunterrichtliche Praxıs vorbereıtet fühlen“ Ja dass
Ss1e allgemenn „Formen theoriebezogener Wissensvermittlung für den Twer'! berufspraktischer
Handlungsfähigkeit als ziemlich ineffizient“ (304) empfinden. Dıie Schwierigkelit, Referendarılat
ınen Weg zwischen Autonomıie und Anpassung inden, bringt eiıne Referendarın auf dıe kurze
Formel „Wiıe kann INan jedem recht machen, ohne sich selhbst wirklıch völlıg aufzugeben?”

ährend das Abhängigkeitsverhältnıs gegenüber den Fachleiter/innen Seminar VOIN den
Lehramtsanwärter/innen aufgrund der Benotungssituation als belastend empfunden wIrd
werden dıe Mentor/innen den Schulen als besonders hılfreich eingeschätzt allerdings ist diese
‘“Ressource’ auch besonders ungleich verte1ilt Im Hinblick auf dıe 99  Zufriedenheit” der efe-
rendar/innen eichnet die tudıe e1in unklares 1ld DIie quantitative Untersuchung ergal Ine CI-

taunlıch positive Bewertung des Referendarıl1ats, In den Interviews treten dagegen eher dıe negatl-
VE Erfahrungen In den Vordergrund. Jedenfalls ze1igt sıch aber, dass „1Im Referendarıat die päda-
gogische Tätigkeit DZW dıe Arbeit mıt den Schüler/innen’ ine entscheidende Quelle der AI
friedenheıt darstellt” Es bestehe nlass, el 1Im bilanzierenden Ausblıck, Opti-
MISMUS dass dıe religiöse Wirklichkeitsperspektive auch zukünftig durch motivierte, über-

zeugtle und tatkräftige Fachvertreter/innen In der Grundschule prasent sein WIT c&

7u eCc sıeht sıch diese 1e als „umfassendste Untersuchung der Referendarıats-
Realıtät L die In Deutschland bıslang vorgelegt wurde  C 10) Wünschenswert ware

NUN, dass dıe detaillıerte „Innenansıcht” HC eiıne „Außensicht” erganzt wurde (wıe
sehen Mentor/innen, Rektor/innen, Studienleiter/innen Lehramtsanwärter/innen
und deren Ausbildung?). Da In den einzelnen Bundeslände das Referendariat er-

schiedlich gestaltet wird (z.B züglıc Dauer, ‘hbedarfsdeckenden Unterrichts’ GIC.)
und auch das hramtss  1um anders organısiert Ist (vOor alle) bezüglıch schulpraktı-
scher Studien und fachdidaktiıscher nteıle), können erst weıtere (vergleichende) empI1-
rische Erhebungen ären, inwleweılt dıe vorgelegten Untersuchungsergebnisse generall-
sıerbar sınd essen ungeachtet enthält bereıts dıe vorliegende 1e e1IN! VOIl

Anfifragen und „empIrisch dıerten Theorieimpulse[n]  . bezüglich der Gestaltung
der beiden Phasen der Lehrerausbildung und stellt zweıfellos eiınen wichtigen Beıtrag
ZUT aktuellen Diskussion dıe eIiorm der Religionslehrerausbildung dar
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iıchael ricke, “Schwierige‘ Bıbeltexte Relıgionsunterricht. Theoretische und emp1-
riSCHe emente eiıner alttestamentlichen Bıbeldida für die Primarstufe rbeıten ZUr

Religionspädagogik; 26), Göttingen (Vandenhoeck uprecht unıpress) 2005,
616 Dn SBN 3-8  1-190-4|
Miıt seiner Habilıtationsschrift elstet ichael NCKE eiınen maßgeblichen Beıtrag
Bıbeldidaktiık Miıt dem OCUS auf "schwierige‘ lexte dus dem en Testament referlert

nächst theoretische rundlagen der Bıbeldidaktık und untersucht zweıten Teıl
selner rbeılt, WIEe inder der Grundschule auf diese "schwıierigen‘ eXtfe reagleren. (Ge-
stutzt auf en olıdes theoretisches Konzept wertet f dıie Reaktionen der Kınder dus und
gewinnt plausıble und welılterführende (Grundsätze für die Bıbelarbeit der (Grund-
schule
Nach der Erläuterung se1ines Forschungsansatzes sk1izzlert YICKe 1ImM ersten Teıl dıe (Je-
schıichte der Bıbeldi  1k des en es  enfts (von 700 bis portraitiert dıe
geläufigen Elementarısıerungskonzepte 1IC auf die Bıbel und erortert dıe Funkti0-
LICI alttestamentlicher Texte Relıgionsunterricht). Sodann referiert CI faır und eIN-
leuchtend, welche Wege dıe empirIsche Erforschung der Bıbelrezeption be1 Kındern
bısher SCHANSCH ist und welche Erträge S1E gebrac hat Nun untermauert der Autor dıe
SCANON angeklungene 10 mıiıt eiıner ompakten Darstellung der Rezeptionsästhetik.
Nndem dıe eigenständıge des SeTrSs beım Verstehen, be1 der Konstruktion
VON Textbedeutung, In den IC trıtt. wıird dıe ahrnehmung des Bıbelunterrichts SC-
welıtet In einem eher appen Exkurs 111 der Autor anaC zeiıgen, dass CS einmal m_
nNerDIDl1ISC. und andern in der Auslegungsgeschichte durchaus schon 'rezeptionsäs-
thetische’ Nsal und Verfahren egeben hat Dann wendet CT sıch der rage A WIE
die Religionspädagogik DZW dıie Bıbeldidaktık bisher das Konzept der Rezeptionsästhe-
tik aufgenommen hat Hıer kann SE keine nachhaltıgen lege melden, aber immerhın dıe
Versuche ein1ger egbereıter referieren (Anton Bucher, eIKe Bee-Schroedter,
Klaus Wegenast und Friedrich Schweitzer). CeUulic ist auch der nächste Schritt Frt-
cke erortert den Stellenwert des Bıbelunterrichts Bıldungskonzept der Grundschule
und wirft darüber hiınaus eiınen IC auf das lıterarısche Lernen Deutschunterricht
und auf das Programm „Philosophieren mıiıt Kındern“. Dadurch elıngt 6S die
Lernprozesse Relıgionsunterricht den allgemeınen chul- und Bıldungszielen In
Beziehung und zugle1c) VON benachbarten Trnieldern her Impulse für den
Bıbelunterricht gewıinnen. Die theoretische rundlegung wird abgeschlossen mıt e1-
NeIN analytıschen 1C auf dıe verbreıteteten Umgangsweisen mıt Bıbeltexten, die als
"schwier1g‘ empfunden werden. ET unterscheidet acht Möglıchkeıiten, auf schwıerige
Texte reagleren. (Die ehrz: dieser Verfahrensweisen Aäuft auf eıne Harmonisıie-
TuNng oOder gal auf e1INı Verharmlosung hınaus. Es gibt offensichtlich eın se1it langer eıt
kultiviertes Interesse, die Anstößigkeıt bıblıscher eXie mıiıt pädagogischem Aufwand
wlderrufen.)
Vor diesem intergrun begründet und entfaltet YICKe 1Un se1n eigenes Forschungs-
rojekt. Dieses Unternehmen geht (DT. auf Z7WEe] unterschiedlich gewichteten egen

In eıner Lehrerbefragung wIird rhoben und analysıert, bıblısche Texte (und
welche) als schwier1g erscheıinen. In der umfangreicheren Schülerbefragung werden
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diese exte DZW extgruppen (Schöpfungserzählungen; Noah und dıe Sıntflut:; Jakob:;
Mose und zusätzliıch dıie sSchıichte Von Kaın und Abel) indern Grundschulalter
vorgele und ihre on auf diese Texte wiıird erfasst und sehr dıfferenziert SC-

Das oJe 1st als qualıitative Rezeptionsforschung angelegt Auf der rundlage
sozlalwıssenschaftlıcher Forschungskonzepte W.  S der Autor en geradezu mModellhaites
angement, das CS den indern gestatiel, möglıchst unverstellt und möglıchst ohne
Interpretationsvorgaben auf dıe bıblıschen exte reagleren. Der Önigsweg dieses
Verfahrens ist das Gruppengespräch, das VO Leıiter LIUT moderiert DZW motiviert wird
und das spiegelbildliıch den indern Raum asst, UrCc. eigene Fragen, durch Zeichnen
und Malen, UrC. spräche untereinander Verständnis des Jeweıligen Bıbeltextes

entfalten
Es ist hler nıcht möglıch, die rträge dieser reichhaltıgen Untersuchung ANSCIHMNCSSCH
referleren. Aber dıe (aus der IC des Rezensenten) wichtigsten FEinsichten sollen fest-
gehalten werden:
(1) Rezeptionsästhetische Modelle en sich als hermeneutische rundlage der

Bıbeldidaktık und des Bıbelunterrichts
(2) Kognitionspsycholgische Stufenmodelle (z.B Fritz Oser Paul (münder) erwelsen

sıch In dieser empiırischen Überprüfung als problematisc und dıe daran Orlentier-
quantitativen Untersuchungsverfahren als unsachgemäß; SIE werden der Olyva-

lenz bıblıscher exte ebensowen12 erecht WIE den subjektabhängigen und damıt
Je indiıvıduellen Interpretationsleistungen der Schüler/innen

(S) alog SInd geläufige Elementarisierungkonzepte undıfferenzıiert für jene Lern-
, die einen Bıbelunterricht auszeichnen, der den chülern und dem 1bel-
(eXT gleicher Weise erecht werden 11l

(4) hrkräfte sollen ermutigt werden, "schwierige‘ Bıbeltexte Unterricht bear-
beıten und aDel der Versuchung wıderstehen, Wiıderhaken und anstößige Eın-
sichten glätten. Der Autor 11 hrkräfte VOoN dem ruck befrelen, dass SIE dıie
"Yıchtige“, eiINe ‘dogmatisch korrekte Auslegung erarbeıten mMussen Viıelmehr
onnen S1e ihren Schüler/innen Einiges zutrauen Denn schon Grundschulkinder
akzeptieren, dass ON nıcht für alle robleme, dıe biblıische lexte aufwerfen, OSUN-
SCH g1bt (jerade das Wiıdersprüchliche wIrd der ahrheıt des Lebens oft eher C
reC. als das atte und Eingängige.

DIe Vorzüge der Arbeit VON ıchael NCKE llegen auf mehreren Ebenen Der Autor
verbindet breite Lıteraturkenntnis mıt umsichtigen e1 Seine Theorıie ist Dr  1SC.
gesichtet, und se1ıne Praxıis ist theoretisch fundıert Er hat keıine ngs VOIL SE
Deshalb erkündet CT keine en Postulate, sondern zieht Folgerungen Aaus sensibel
SCWONNCNCH Einsichten und AUS reflektierter Erfahrung. Und nıcht zuletzt: Der Autor
erzeugt selbst jene nNg, die Gr VoNn gutem unterricht erwartet Nachdenklich-
keıt
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Geor?2 Hılger Werner Ritter, Religionsdidaktik rundschule Handbuch die
PraxI1s des evangelıschen und katholischen Relıgionsunterrichtes, München (Kösel)
Stuttgart (Calwer 2006 459 S » ISBN 978-3-466-3670 (Kösel) SBN 8-3-7668-
8(
DIe Autoren unterstreichen mıt iıhrem Buch dıe edeuts;  eıt relıg1ösen Lernens und
relıg1öser Lernprozesse ontext des Erziehungs- und Bıldungsauftrags der Tund-
schule hrende sollen mıit der vorliegenden Dıdaktık das notwendige theologisch-theo-
retische und praktisch-reliıg1onspädagogische Rüstzeug dıie Hand kommen, inder

der ärung und Gestaltung ihrer Selbst-, Welt-, Gotteskonzepte ANSCINCSSCH begle1-
onnen

Vorliegende Dıdaktık geht VOIl einer konsequenten Öökumenischen Orlentierung dus Das
mutige Verlassen konfessioneller Bınnenperspektiven Ist besonders hervorzuheben, Wäas

angesichts eINESs stark zunehmenden Anteıls nıcht etaufter und anders rel1g1Öös orlientier-
ter Kınder Reliıgionsunterricht der Grundschule auch nıcht verwundert Das Buch 1St

vier Hauptteile geglıedert: „Religion der Grundschule Herausforderungen und
ufgaben“; IL „Kınder und Inhalte Religionsunterricht“; 111 „Anregungen für en
lebendiges Lernen Relıgionsunterricht Lernwege”; Anhang Jie Kapıtel e_
den mıt eıner kompetenten /Zusammenfassung und Hınwelsen auf weıterführende 1te-
ratur Diese Dıdaktık Ist tatsächlich eiINne Kunst des Unterrichtens und bletet erfahrenen
Ikraiten In vielen Detaıls 1ge Anregung und Anfänger/ınnen Unterricht e1in
systematisches KONnzeDpLtL, sıch auf grundsätzlıche Fragestellungen, und Methoden
des Relıgionsunterrichts einzulassen, dass eINe den Anregungen des Buches folgende
PraxI1s erufszufriedenheit In ohem edient
Im Hauptteil 11-152) werden grundsätzliıche Fragestellungen relıg1ösen Lernens In
der Schule und relıg1öser Bıldung 1Im Allgemeinen erortert DIe Autoren gehen z B der
rage nach, welche Formen relıg1ösen Lernens In der Grundschule notwendig selen,

Kındern In hren innfragen aufgrund auch eiıner veränderten inanel: und Jugend
(relıg1öse Pluralısıerung, Indiıvidualisierungskonzepte) erecht werden und Ss1e
begleıten, dass S1Ee sıch auf dem arl‘ relıg1öser Sinnanbieter zurechtfinden, Was eiınen
vollkommen Ansatz darstellt (Gerade hier habe die Autoren, das Fach ell-
910N’ elne einzigartige ance., sowohl Was dıe FEiınführung in christliches enken und
Handeln 1Im Sınn elementarer Bıldung als auch dıe Möglıchkeıiten des Faches In der
Schulentwicklung ange! wobel der Akzent auf dem Theologıisieren Von Kındern und
mıt Kındern In einem bestimmten sozlalen Rahmen lıegt und dıe Fragen gerade nıcht
UT 1ImM Bereıich des Relıgionsunterrichtes gestellt werden. ber nıcht 1UT dıe e71-
plent/innen und Produzent/innen VOIN elıgıon und relıg1öser Bıldung kommen In den
1C SsOonNndern ebenso dıe verschıedenen Rollen der Lehrenden 1mM Relıgionsunterricht
und auch dıe Orte relıg1ösen Lernens außerhalb VON Schule Religiöses Lernen findet
Jedoc. nıcht 11UT den tradıtionellen Orten WIE Gemeinde Oder kirchliche Jugendarbeıt
Statt, sondern ebenso virtuellen und freizeıtorlientorientierten Orten WI1Ie z.B nternet
und K1no, 1SKOLNE. Jugendclubs USW.; gerade diesen Orten dıe Folgen eiıner
veränderten Kındheit oft deutliıcher Tage als kırchengemeindlichen Kontexten.
Mutmachend und geradezu identitätsstiftend ist m.E das gelungene Kapıtel 18 „Religi-
Religionspädagogische Beıträge
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onslehrerIn-Sein In der Chule zwischen (Glaubens- und Lebenshilfe Lern-
f h“ f  7-1  r Wäas einerseılts einen ONe: didaktisch-methodischen OmpetenZz-
Anspruch hrende formuliert und damıt Kriterien ZUI Qualitätssicherung VOIl Dn
terricht g1bt, andererse1ts aber hrende dahingehend auch entlastet, sich auf orhande-

Kessourcen und Oompetenzen beziehen Önnen, ohne ständıg auf kirchliches En-
schıelen mMussen

Im B 'aupttel 153-290) referleren dıie Autoren dıe rel1igionspädagogische Dıskussion
der VETSANSCHECNH 15 Jahre, dıe sich auf dıe didaktischen Leitbegriffe Elementarısierung
und Korrelatıon konzentriert. Wohltuend ist der dass nıcht wıieder 'rel1g10nsS-
pädagogische Modelle’ der ergangenheıt referlert, sondern dıe Möglıchkeiten des -
Jementarisierungskonzepts und des Korrelationsmodells aufgeze1igt werden. FElementarI1-
sierung und Korrelatıon werden als dynamısche sätze vorgestellt, die den Lehrenden
erlauben, dıe Lebenswirklichkeıit heutiger Schüler/innen und die Inhalte der iblısch-
christlichen Tradıtion gleichermaßen In den 16 nehmen Lehrende onnen sich auf
elementare /ugange, Citen. I ngen konzentrieren und diese Korrelatıon

den Lebenswirklichkeıiten der Lerngruppe tztlich wırd aDe1 eINe kommu-
nıkations- und beziehungsorientierte Dıdaktık des SCANhulıschen Unterrichts verwirklıicht.

IIl. 'aupttel (  1-4 tellen Hilger und Rıtter AQus der der Möglıchkeıiten die
elementaren Methoden des Religionsunterrichts der Grundschule dar 7Zu ihnen gehö-
ICN erzählen, Stille en eigene innere Bılder entwickeln, Umgang mıt Bıldern,
singen und musIizleren, (anzen, sich bewegen, spielen, kreativ schreıben, us  z uch mıt
ihren Vorschlägen, Unterricht evaluleren, gehen dıe Autoren NEUEC Wege Eın E

fangreiches Literaturverzeichnıis und eın Stichwortregister schlıeßen das Buch aD
Den Autoren ist dıe Freude dıdaktıschen Nachdenken über elıg10n und Religi10ns-
unterricht In der Grundschule euUlıc. abzuspuren, sodass abschließend eINe une1nge-
chränkte Empfehlung le1bt, selbst der ust und Freude, elig10n unterrich-
icn, partizıpleren onnen

Wilhelm chwendemann



Oliver A Schulentwicklung und elıgz10n. Untersuchungen Kaiserreich ZWI1-
schen 870 und 1918 Praktische eologıie heute; 68), Stuttgart (Kohlhammer
2005 1440 S ’ SBN 3-17-018509-8]
Ausgangspunk: der übınger Dissertation ist dıe Diıiskussion über den konfessionellen
Relıgionsunterricht In der Schule Kontext der deutschen Wiledervereinigung. Die In
diıesem /usammenhang Auffassung, der konfessionelle Relıg10nsunterricht
SEIZE eIN rel121Ös homogene SC  erscha: VOTQaUS, dıe heute nıcht mehr gegeben sel,
hınterfragt Olıver 155 mıit Hınweis auftf dıe Pluralıtät des schulpolıtischen Vorfeldes der
Weılimarer Republık. Seine historischen Recherchen lassen CS fraglıch erscheinen, 95
ZUl eıt der verfassungsmäßıigen Verankerung des konfessionellen Religionsunterrichts
Jene relıg1öse Homogenıität gegeben SCWECSCH sel, dıe diesen Unterricht legıtımıerte. ”
15) Darüber hınaus iragt G nach dem sammenhang zwıschen konfessionellem DZW
interkonfessionellem Relıgionsunterricht auf der einen und Integration VON Angehörigen
verschiıedener elıgıon und Natıionalıtät auf der anderen Seite eispiel VOIl Ost-
preußen, en oner polnıscher Bevölkerungsante1 verzeichnen Wal, ze1gt GT auf,
dass beıden Alternatıven alle VOor- und Nachteıle zugesprochen wurden Nsofern stellt

EeC dıe rage, ob dıe Jeweiligen Funktionszuweisungen (Integration DZW AB-
nNzung wiıirklıch 1Ur auf die Jeweılıge Organısationsform des Relıgionsunterrichts
zurückzuführen SINd.
Die elt des Kaliserreichs zwıschen 870 und 1918 ist für dıe Untersuchung besonders
geelgnet, weıl CS siıch eine schulpolıtisch bewegte eıt handelt, In der deutliche KrI1-
tiık ScChulıschen Relıgionsunterricht geü und kontrovers die Alternative ZWI1-
schen Konfessions- und S1ImMu.  Schule SCITUNSCH wurde DIie strıttigen Fragen Rel1-
910N, Religionsunterricht und Schulentwicklung entzündeten sich der VON allen Schü-
ler/innen besuchten Volksschule, ass diese CAhulT1orm sıch als Gegenstand der Un-
tersuchung anbiletet.
DIiIe hıstorisch-systematisch angelegte Arbeıt analysıert dem geNaNNteEN Zeıtraum VOI-

elegte Konzepte für den Relıgionsunterricht Vo  Schulen Im Einzelnen untersucht
der Verfasser elıgı0n, Religionsunterricht und die ntwicklung der Volksschule dus
der Perspektive der (katholischen und evangelıschen Kırchen (Kap Z) der verschiede-
19(8! Lehrer/innenverbände (Kap SOWI1e der polıtıschen Parteien (Kap 4 Es 01g
SCHHNEB”LC anhanı ausgewählter Vertreter dıie C der Pädagogık, Religionspädagogik
und der evangelıschen Theologıe (Kap 9) 155 stutzt sich dabe1 auf einschlägige Quel-
len dUus dem Untersuchungszeitraum SOWwIl1e auf vorliegende Untersuchungen.
Be1 beiden Kırchen stellt der Verfasser den Versuch fest, ihren Einfluss auf dıe chul-
olıtık und Erzıehung der inder sıchern, indem S1Ee dıe geistlıche Schulaufsicht VCI-
teidigen. e1de halten relıg1öse Erziehung für unverzichtbar, formulıeren Jedoc keın
onkretes Erziehungsziel. S1e eharren auftf dem Katechiısmus dargelegten nier-
richtsstoff, SINd aber nıcht Methodenfragen interessiert. e1de für dıe C1DE-
a der kKkonfessionsschule en Die konfessionell-konservativen Lutheraner außern
dıe Befürchtung, dıe Simultanschule könne dıie Katholıken begünstigen. Diese rage
spielt In Ostpreußen mıt einem OoNnen Anteıl katholischen (polnıschen) Schüler/innen
eine wichtige
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Mıt us: der katholischen Lehrerinnen ehnen alle Lehrerverbände unter 1INWEeIS
auf dıe mangelnde Fachkom]  nNZ dıe geistliche Schulaufsicht aD Im 16 auf dıe UD-
MSCH untersuchten Fragen nehmen dıe Lehrerverbände unterschıiedliche tandpunkte

SO fordert der Deutsche ervereın dıe imultanschule dıe weıblichen ollegın-
190 sprechen sıch für den Elternwillen AQus und lassen sowohl dıe Sımultan- als auch dıe
Konfessionsschule DiIe katholischen Lehrer/innen für dıe Konfessionsschule

en ihre evangelıschen Kollegen/innen sich AQus staatspolıtischen (Gründen DC-
SCH dıe Siımu  schule aussprechen Evangelısche Lehrer CSSCI1 der Person des Leh-
ICISs C1in größeres Gewicht be1l der Glaubensvermittlung bel als ihre katholischen e-
SCH
DIe polıtıschen Parteıien zeichnen e1in buntes schulpolitisches Bıld Das Meinungsspekt-

reicht VOoON völlıger ITrennung VOIl Staat und Kırche (Sozilaldemokratıie SÜI1!  Ta-
le) bIıs ädoyer für CIM schulpolitische Zusammenarbeit beıider Instanzen nt-

Rechtsliıberale) VON der Forderung nach Abschaffung des schulıschen Relıg10ns-
unterrichts (Sozialdemokratie bıs Bekenntnis konfessionellen Religionsunter-
richt und ZUT Konfessionsschule (Zentrum)
Be1l den katholischen Fachvertretern der Pädagogık und Religionspädagogıik sıch

stärkeres Festhalten der Konfessionalıtät als bel ihren evangelıschen ollegen.
eNNOC finden sich Ablehnung und Zustimmung ZUT Konfessionsschule quCI UrCc. dıe
Konfessionen. DIie gelistliche Schulaufsicht wıird fast ausschließlic abgelehnt. Auf be1-
den Seıiten rücken dıe Schüler/innen mıt ıhren Erlebnissen, Er  ngen und ihrer Auf-
fassungsgabe stärker 1115 Blıckfeld aDel betonen dıe evangelıschen Fachvertreter Star-
ker dıe Religiosität des Einzelnen als ihre katholischen ollegen
Der historische Rückblick das azıt des Verfassers we1ltet den IC des Betrachters
VON 1LC1IMN fachd!ı  ischen 1C| des Religionsunterrichts auf dıie hınter der schul-
polıtischen Dıskussion stehenden Interessen und Einstellungen Hr hinterfragt heutige
Posıtionen WIC dıe L1UT dıe allgemeıne Grundschule (und nıcht dıe Schule eler ITa-

gerschaft) SC1 der Lage dıe heute geforderten schuliıschen Integrationsbemühungen
elısten
In der Arbeıt 1ST 6S Olıver 155 nıcht 1Ur hervorragend gelungen Religionsunterricht
und Schulentwicklung Preußen des Kalserreichs eingehen beleuchten 1elmehr
IST CS das Verdienst der Arbeıt dıe historıische aC für dıe tuelle rel1g10nspä-
dagogische und schulpolıtische Dıiskussion zumıindest Ansätzen fruchtbar emacht
aben Eın Desiderat für we1ı1ltere Publiıkationen Warec C5S, dıese nsätze noch eıter
entfalten Es 1st erfreulıch, dass neben der evangelischen auch die katholische Seite ı1115

Bliıckfeld der Untersuchung SCHOMIMNCN wIird. Dadurch trıtt dıe VON dem Verfasser viel-
fach angeführte Pluralıtät noch deutlicher 1a

arl Josef Lesch



IC KropacC, Religionspädagogik und enbarung, Anfänge eıner wI1issenschaftlichen
Religionspädagogik Spannungsfeld VOIl pädagogischer Innovatıon und enbarungs-
eologischer Posıtion Forum Theologıie und adagogık; 13), erln 2006
3564 5 SBN 3-8258-9091-0]
Eıine ostbare Rarıtät gılt CS anzuzel1gen: eine egensburger Habılın  onsschrift ZUT frü-
hen schıchte der katholischen Religionspädagogik. DiIie rbe1l Nı ‚AaCNIIC: eINe Rarı-
tät, denn (insb für den katholischen ere1C) lıegen 1Ur wenige NeCUETC Untersuchungen
ZUE: Wiıssenschaftsgeschichte und -theor1e der Religionspädagogik VOTr
IC} Kropac Setizt sıch Z/1iel, dıe Entstehungsgeschichte der sich „ ZUu Begınn des 20
unde konstitulerenden i1szıplın Reliıgionspädagogik“ auszuleuchten und VOI-
zustellen Diese Zielstellung wırd verTolgt unter dem konstruktiven Vor-Urteıil, 95 dıe
inwendung der neuscholastıschen Katechetik ZUT Pädagogık nıcht 1Ur dıe Relıgionspä-
dagogık als Fach entstehen lıeß, SsONdern darın auch das entscheidende WI1IsSsen-
schaftsbegründende Moment der 1szıplın esehen wurde (ebd.) ugleıc! MÖCHh-

dıe Untersuchung (für 1900-1970) auidecken, „daß die Anlıegen einer subjektorien-
tierten Religionspädagogik, WIE SIE selt den Ver Jahren estal! SCWAAaN, der IC-
tformkatechetischen Bewegung TE des 20 unde erste Vorzeichen
und Präfigurationen IF7E (VT.) Diesem Außenziel der Trbel entspricht eın Bınnen-
zlel, das In der rundthese der vorgelegten Untersuchung WITd: 95 ZWI-
SscChen Offenbarungstheologie und Religionspädagogik Verflechtungen bestehen, die
das (wıssenschaftliche Selbstverstänı der Religionspädagogik fundamentale EdeuU-
ung hb€“ (346, vgl (Unter) Tite. der Der uberdem verfolgt dıe Monografie
noch ein nıcht unwichtiges Nebenziel DIe „Analysen dıenen nıcht alleın der hiıstorıschen
Selbstaufklärung des Faches SIe wollen arüber hinaus den 1C für grundlegende 'OS1-
tionıerungen und Aufgabenstellungen einer Religionspädagogik 1Im Kontext der Postmo-
derne chärfen (VD)
Kropac wählt für se1ne Untersuchung einen zweijachen MetiNOodischen Zugang, die historI1-
sche Recherche und Präsentation und dıe systematisch-krıitische yse der aufgedeckten
Fundstücke orlentlert zweil Thesen (A) Die beıden In der Relıgionspädagogik
entwickelten Prinziıpien der Anschauung und der Selbsttätigkeit erwelsen sıch als „ImMplI1-
zıte Kritik der neuscholastiıschen Offenbarungsdoktrin“ (4) (B) DIe daus theologischen
Quellen espeiste materjalkerygmatische eIiorm zeigt sıch als explizıte Kriıtik NECU-
scholastıschen OUOffenbarungsbegriff. Der lelse  o und Ode entsprechend wählte
der Autor eINe dreiteilige lederung mıt tolgenden Schwerpunkten.
Teıl „Das Anschauungsprinzip In der Münchener Methode ine ımplızıte Anfrage das 1ICU-
scholastische OÖffenbarungsmodell“ (13-95) kann WIEe die Kxposition der spannungsgeladenen Ent-
wicklungsgeschichte der Relıigionspädagogik gelesen werden. /Zuerst werden die beıden Protago-
nısten vorgestellt: ler das neuscholastısch geprägte und UTrC! das 'ablıcanum lehramtlıch SC-
wiesene Offenbarungsverständnis selbıge als göttlıche Instruktion verstanden, darum zentriert
dıe Begriffe ‘ AutorIı| und Übernatur’) und dort der Glaubensunterricht die ende
Jahrhundert gebunden den neuscholastısch gepragten Katechısmus) en der Krise des
chüler- und lebenstremden Katechiısmusunterrichts wırd die VOIl der eformpädagogıik inspirlıerte
' Münchener ethode’ mıt rer ausdrücklichen ‘Schulung’ des Verstands, des Gemüts und des
Wıllens ZUIN wirksamen Reformweg. Darüber hinaus sSte| das Anschauung2Sprinzip nnerhalb der
Münchener für iılısche nfragen das neuscholastische OÖffenbarungsverständnis; und
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ndlıch treıbt dıe unchener eth« wissenschaftstheoretische Reflexionen ZUI rel1g10nNSun-
terrichtlichen PraxI1s kreisend dıe Fragen: erste) sich die LICU heranwachsende Relıig1-
onspädagogik als Segment der Katechetik und damıt als theologische Teıildiszıplın Oder als pädago-
gische Teildısziplin oder als Brückenfach zwıischen Theologie und ädagogı (vgl. 86-91)?
enl „Das Selbsttätigkeitsprinzip der Arbeitsschule Spannungen zwischen der neuscholastischen
Offenbarungstheologie und en ınem schülerorientierten Religionsunterricht” 97-277)
breıtet 1UN die Geschichte der Religionspädagogik AQus (wachsend dus>s den urzeln der Katechetik)
als eIN! Geschichte VON unzählıgen eschichten VON Autoren und GCH: eute längst verstau! und

VETSCSSCH. Wıederum kommen dıe entscheidenden Reformimpulse {für katechetische und rel1g10n-
sunterrichtliıche Praxıs VOoNn außen: dus der ‘Profandidaktik’ , aus der Arbeitsschulbewegung, aus der

Pädagogik und ren einflußreichen Vermiuttliern Geor?2 Kerschensteiner und Hug0o Gaudig, YaANZz
Xaver Eggersdorfer und (JUStAV ZEi; Joseph erund INUS Bopp. Detailgenau und umsichtig
werden dıe katalysatorischen, oder SECNAUCI dıie fermentlierenden ırkungen des Selbsttätigkeıts-
DYINZIDS Selbstverständnis des schulischen Religionsunterrichts und der Religionspädagog1k, der
Schüler- und der Lehrerrolle aufgewlesen.
eıl IH ADIE Münchener ethode und der Arbeitsschulgedanke un! dem Einfluß der Materlalke-

rygmatık Rückgang nter dıe Ansätze der religionspädagogischen Reformbewegung ” (279-317
dıe materialkerygmatische Bewegung als egenbewegung eın (vgl Kapitelüberschrift). In

sehr knappen Stücken werden dıe Anlıegen der ‘kerygmatisch’ genannten rmneuerung kızzlert

angestoßen VoNn der Bıblıschen und Liturgischen Bewegung und herausgefordert VOIN Übergewicht
der Methodenfragen In Katechese und Religionsunterricht. Sprecher der kerygmatischen ewegung
SInd Yanz Xaver rnold, Josef (roldbrunner und ONannes Hofinger grupplert Josef Andreas
Jungmann Wıe schon angedeutet ergeht auch rasch der Urteilsspruch ber dıe Auswirkungen der

Materialkery gmatik für dıe Entwicklungsgeschichte der Religionspädagogıik: „Stillstand der WIS-
senschaftstheoretischen Diskussion“ „Abgrenzung der Katechetik VOIN der Religionspädago-
glk“ und „Abbruch des Gesprächs zwıschen Theologıe und Pädagogik” Eın SCHLIUSS-

kapıtel „Zusammenfassung und Ausblick“ (319-35 hündelt dıie wissenschaftstheoretischen ET-

gebnisse und benennt edenkenswerte Desiderate ıner zukünftigen Religionspädagogık.
Die UrC. dıe Monografie VON Kropac gewinnenden Finsıchten SInd ahlreich und

gewichtig. Den stärksten (Gewinn NNg dıe Tbel! ihrer präzıs ausgebreıiteten ntste-

Uungs- DZW Entwicklungsgeschichte der Religionspädagogık Sinne eiıner Diıifferenzle-

rungsgeschichte aus den Wurzeln der Katechetik Uurc. dıe vielen Einzelportraits CI -

reicht diese vielstimmıge esSCHIC: ihre besondere ynamı und ihre wissenschaftstheo-
retische ontur Von den zahlreichen Einzeleinsichten sSCe1 UTr das hier bestimmte
erna. VON Bıbel- und Religionsunterrichts besonders hervorgehoben (231-241).
Auch einıge Anfragen tellen sıch ein ‚gesichts des Tıtelthemas „Offenbarung und Re-

ligionspädagogik” are eın fundamentaltheologischer Exkurs Leıitbegriff ‘Offenba-

rung als erkenntn1S- und interpretationstheoretischer Kategorie wünschenswert; auch dıe

durchgehaltene Negativfolie ‘Neuscholastık' hätte e1In wen1g Tiefenstruktur verdıient. DiIe

erknüpfung VON historıischen und systematischen Forschungsinteressen erwelst sıch
strıtten als sehr Cchtbar, aber das sich ergebende monokausale eutungsmuster m_
strulerende Offenbarungs-Theologie’ hıer und ‘inspirlerende Reform-Pädagogıik’ dort ist
wohl doch grobmaschig, WIe Teıl II 191008 eutlich belegt Hıer stehen das umsıchti-

SC Aufnehmen und eUu! der Quellen noch aus samt einer abschließenden Beurte1-

lung Trotzdem bleıbt CS dabe1 Eıne kostbare Rarıtät olt CS anzuzeigen für dıe (Je-
schichte der Religionspädagogik und wissenschaftstheoretisches Selbstverständnis
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Manfred Pımer Thomas Breuer Hg.) edien Bıldung elıg10n. Zum Ver-
Altnıs VOIl edienpädagogik und Religionspädagogik TheorIe, Empirie und Praxıs
(Medienpädagogik interdisziplinär; Z) Munchen (kopaed) ZIZ S ISBN 3_
03SU28- 12-2]
Manfred Pırner, Relig1öse Mediensozialisation? Empirısche Studien /Zusammen-
ängen zwıschen Mediennutzung und Relıgiosität De]1 SchülerInnen und deren
ne)  ung urc erinnen (Medienpädagogik interdisziplinär: 3) München (ko-
paeı 2004 124 S SBN 3-9  028-13-0]
Dass dıe ahrnehmung VON elıgı0n, Was immer VOoN WC]  = auch Einzelnen mıt die-
SCII Wort gemeınt werden INas, jenseıts einer Institutionalisierung urc historische
Legıitimierung und/oder gesetzliche erkennung gegenwärtig kaum Se1IN
könnte, lässt sıch nıcht einmal miıt Mühe übersehen Dass solche Wahrnehmung mıt
gegenwärtiger edienkultur korreliert, ebenso wenig 1gnorlert werden, Sınd doch
relıg1öse’ Funktionen, ren und nha) WIE welten Sinne In CI -
kennbar AIn der edienkultur scheıint sıich unter anderem kompensatorisch das edürtf-
NIS des Menschen auszudrücken, bestätigt bekommen, dass mehr ist als en anımal
rationale oder eın Homo aber (Pirner/Breuer 12)
16 LU ologıie, Kultursoziologie, Literatur-, Kommunıikations-, Wiırtschafts-,
Kunst- und Reliıg1onswissenschaften, auch Phiılosophie und T heologıe und insbesondere
die Relıgionspädagogik aDen dazu ihre lıterarıschen Beıträge abgelıefert.
ine relıg1onspädagogische Medienpädagogik hingegen ist nıcht L1UT en wenıg anmuti-
SCS Wortungetüm, sondern auch eiıne wissenschaftspraktische ücke, dıe zumiındest e1INn
wenig schließen anfred Pırmer miıttels der der Pädagogischen Hochschule
Ludwigsburg 1mM Herbst 2003 in Kooperatıon VOoN Theologıe SOWIe Medienpädagogik
und Medienforschung durchgefü  en Tagung „Medıien Bıldung elıgı0n. Medien-
pädagogık und Relıgionspädagogik 1Im espräch“ ist Da der 2004 erschle-
HNEMNEC Tagungsband (Pırner/Breuer) auch einen Vorausbericht über eine VON Pırner

durchgeführte quantitative 1e Pirner) enthält, erscheint eine Doppelre-
zension ANSCINCSSCH.
Im Sinne einer Verwirklichung des Dıialoggedankens SINnd CS daher auch immer
destens) en Religionspädagoge und en Medienpädagoge, die sıch Duett (LFEerzel
rundsatziragen, möglıchen Feldern der Zusammenarbeit zwıschen Medienpädagogıik
und Religionspädagogik und dem welten Feld der Symboldidaktik wlıdmen.
SO möchte Horst Niesyto einer mıt tauschwertorientiertem Ertolgs- und Gewminnstreben
einhergehenden medialen ufmerksamkeitserregung eINe VOoON narzısstischen Selbstdar-
stellungszwängen befreıte der amke! entgegensetzen; Bernd Beuscher SEIZT
siıch HTICUIN Mınlatur-Feuilletons mıt dem erha VON Mensch und Maschıne duS-
einander und erwartet VON zukünftigen Relıgionspädagog/innen dıie Gelassenhe1 VON
„Experten für die Gestaltung exIistentieller Kommunikations- und Organisationssituatio-
NenNn Kontext lebenslangen Lernens“ (Pırner/Breuer 76); 'atthias '"Örther entwickelt
Elemente eiıner J1 heologie der Kommunıtkatıion, In eren Horizont akramente „als WIT-
ende Zeichen erschließen und aus ihrer als oberflächliche tradıtionelle tuale

befreien“ (ebd., ö1) SINd. olfgang Fleckenstein erkennt In aktıver Medienarbeit

Religionspädagogische Beıträge
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einen symboldıdaktischen Ansatz, en Franz 0SE) Röll mıttels aktıver, reflexiver
und handlungsorientierter Imagınation Kompetenzerfahrungen miıt Bıldern
und Symbolen ermöglıchen ll DiIe potenziellen Felder der Zusammenarbeit zwıischen
edien- und Religionspädagogik ackern Gerhard Tulodzieckı und ckart (yottwald

doch eher separatıv als kooperatıv
Faszınierend dıe Vielfalt und Buntheit der oJe aus der TaxX1ls 'atthıas Wörther e_

klärt mıttels eler Weırs „Fearless“ (USA das ONZL VON edon; Thomas
Breuer erzählt, WIE rel1g1Öös wen1g alphabetisierte Studierende Uurc 'olfgang Panzers
„Broken Sılence“ (CH auf „zentrale Fragen der Identitätsfindung und der eror-
(ung ]t“ (ebd., 185) gestoßen werden; Margret 'eschke Nde' Gruppen-
arbeıiten Wars (USA 7-200 reichlıche Möglıchkeıiten für die Thematıisıerung
ex1stenzieller Fragen; Und Inge Kirsner möchte mıt ilmgottesdiensten eine lıturgische
Form schaffen, welche dıe „verschiedenen Wiırklıichkelts- und Fiktionalı  ebenen sicht-
bar macht, aus denen UNsSseTC alltägliche ahrnehmung besteht“ (ebd., 232)152  Johannes Ketzer  einen symboldidaktischen Ansatz, während Franz Josef Röll mittels aktiver, reflexiver  und handlungsorientierter Imagination Kompetenzerfahrungen im Umgang mit Bildern  und Symbolen ermöglichen will. Die potenziellen Felder der Zusammenarbeit zwischen  Medien- und Religionspädagogik beackern Gerhard Tulodziecki und Eckart Gottwald  dann doch eher separativ als kooperativ.  Faszinierend die Vielfalt und Buntheit der Projekte aus der Praxis: Matthias Wörther er-  klärt mittels Peter Weirs „Fearless“ (USA 1993) das Konzil von Chalkedon; 7Thomas  Breuer erzählt, wie religiös wenig alphabetisierte Studierende durch Wolfgang Panzers  „Broken Silence“ (CH 1995) auf „zentrale Fragen der Identitätsfindung und der Veror-  tung in unserer Welt“ (ebd., 185) gestoßen werden; Margret Weschke findet in Gruppen-  arbeiten zu Star Wars (USA 1977-2005) reichliche Möglichkeiten für die Thematisierung  existenzieller Fragen; Und Inge Kirsner möchte mit Filmgottesdiensten eine liturgische  Form schaffen, welche die „verschiedenen Wirklichkeits- und Fiktionalitätsebenen sicht-  bar macht, aus denen unsere alltägliche Wahrnehmung besteht“ (ebd., 232) ...  Aus der Forschung berichten Maya Götz und Julia Knöller über Rezeptionsverhalten von  Kindern angesichts der BR-alpha-Serie „Anschi und Karl-Heinz“, und wie sie vor allem  daraus Gewinn gezogen haben, dass sie über die Sendung reden konnten „und damit  Räume [bekamen], die eigenen Gedanken und Bedeutungszuweisungen zu artikulieren“  (ebd., 133). Oder Christoph Scholtz, der sich in einem Selbstversuch „Zelda“, emem  „Klassiker der Computerspiele“ gewidmet und dabei die Erfahrung gemacht hat, dass  „ausgehend von der grundsätzlichen Wirkung von Religion [...] sich feststellen [lässt],  dass sowohl Computerspiele als auch Religion die Tendenz haben, den Alltag in seinem  Ablauf zu stören bzw. sie können Distanz zum Alltag herstellen“ (ebd., 149f.) ...  Manfred L. Pirner selbst erforschte an Konfirmand/innen des Dekanates Bamberg den  Zusammenhang zwischen religiöser und Mediensozialisation. Religionslehrer/innen aus  drei Bundesländern wurden befragt, inwieweit sie diese Zusammenhänge wahrnehmen  bzw. medienpädagogische Aspekte - also Medienerfahrungen von Schüler/innen - in  ihren Religionsunterricht integrieren. Konkret „zeigten sich zahlreiche z.T. sehr deutli-  che Zusammenhänge zwischen den Fernsehpräferenzen der Jugendlichen und ihren re-  ligiös-weltanschaulichen Einstellungen“ (Pirner 72). Pirner will mit dieser Arbeit aber  bloß den ersten Schritt zu weiter- und tiefergehenden Untersuchungen „religiöser Me-  diensozialisation“ gesetzt wissen (vgl. ebd., 74), wofür er dank der umfangreichen Do-  kumentation des Forschungsdesigns auch vielerlei Ansatzpunkte bietet.  Johannes KetzerAus der Oorschung richten Maya GÖtz und ULla Knöller über Rezeptionsverhalten VOIN

indern angesichts der BR-alpha-Serıe „Anschı und Karl-Heıinz”“, und WIE S1Ee VOI allem
daraus Gewinn SCZOBCNH haben, dass S1Ie über die Sendung reden konnten „und damıt
Raume kamen| dıe eigenen (jedanken und Bedeutungszuwelisungen artıkulieren“
(ebd., 33) ()der FLSLOD. ScCholtz, der sich einem Selbstversuch “Zeida. einem
„Klassıker der Computerspiele gewldmet und dabe!l dıe Erfahrung emacht hat, dass
„ausgehend VOIl der grundsätzlıchen 1r VON elıgıon sıch feststellen lässt],
dass sowohl Computerspiele als auch elıgıon dıe Tendenz aben, den seinem
Ablauf storen DZw SIE onnen Dıstanz herstellen (ebd.,152  Johannes Ketzer  einen symboldidaktischen Ansatz, während Franz Josef Röll mittels aktiver, reflexiver  und handlungsorientierter Imagination Kompetenzerfahrungen im Umgang mit Bildern  und Symbolen ermöglichen will. Die potenziellen Felder der Zusammenarbeit zwischen  Medien- und Religionspädagogik beackern Gerhard Tulodziecki und Eckart Gottwald  dann doch eher separativ als kooperativ.  Faszinierend die Vielfalt und Buntheit der Projekte aus der Praxis: Matthias Wörther er-  klärt mittels Peter Weirs „Fearless“ (USA 1993) das Konzil von Chalkedon; 7Thomas  Breuer erzählt, wie religiös wenig alphabetisierte Studierende durch Wolfgang Panzers  „Broken Silence“ (CH 1995) auf „zentrale Fragen der Identitätsfindung und der Veror-  tung in unserer Welt“ (ebd., 185) gestoßen werden; Margret Weschke findet in Gruppen-  arbeiten zu Star Wars (USA 1977-2005) reichliche Möglichkeiten für die Thematisierung  existenzieller Fragen; Und Inge Kirsner möchte mit Filmgottesdiensten eine liturgische  Form schaffen, welche die „verschiedenen Wirklichkeits- und Fiktionalitätsebenen sicht-  bar macht, aus denen unsere alltägliche Wahrnehmung besteht“ (ebd., 232) ...  Aus der Forschung berichten Maya Götz und Julia Knöller über Rezeptionsverhalten von  Kindern angesichts der BR-alpha-Serie „Anschi und Karl-Heinz“, und wie sie vor allem  daraus Gewinn gezogen haben, dass sie über die Sendung reden konnten „und damit  Räume [bekamen], die eigenen Gedanken und Bedeutungszuweisungen zu artikulieren“  (ebd., 133). Oder Christoph Scholtz, der sich in einem Selbstversuch „Zelda“, emem  „Klassiker der Computerspiele“ gewidmet und dabei die Erfahrung gemacht hat, dass  „ausgehend von der grundsätzlichen Wirkung von Religion [...] sich feststellen [lässt],  dass sowohl Computerspiele als auch Religion die Tendenz haben, den Alltag in seinem  Ablauf zu stören bzw. sie können Distanz zum Alltag herstellen“ (ebd., 149f.) ...  Manfred L. Pirner selbst erforschte an Konfirmand/innen des Dekanates Bamberg den  Zusammenhang zwischen religiöser und Mediensozialisation. Religionslehrer/innen aus  drei Bundesländern wurden befragt, inwieweit sie diese Zusammenhänge wahrnehmen  bzw. medienpädagogische Aspekte - also Medienerfahrungen von Schüler/innen - in  ihren Religionsunterricht integrieren. Konkret „zeigten sich zahlreiche z.T. sehr deutli-  che Zusammenhänge zwischen den Fernsehpräferenzen der Jugendlichen und ihren re-  ligiös-weltanschaulichen Einstellungen“ (Pirner 72). Pirner will mit dieser Arbeit aber  bloß den ersten Schritt zu weiter- und tiefergehenden Untersuchungen „religiöser Me-  diensozialisation“ gesetzt wissen (vgl. ebd., 74), wofür er dank der umfangreichen Do-  kumentation des Forschungsdesigns auch vielerlei Ansatzpunkte bietet.  Johannes KetzerManfred Pırner selbst erforschte Konfirmand/innen des ekanates Bamberg den
Zusammenhang zwıischen relı1g1öser und Mediensozi1alısation. Religionslehrer/innen dUusSs

dre1 Bundesländern wurden beifragt, inwiewelt SIE diese /Zusammenhänge wahrnehmen
bzw medienpädagogische Aspekte also edienerfahrungen VON Schüler/innen In
ıhren Religionsunterricht integrieren. „zelgten sıch zahlreiche A sehr deutlı-
che usammenhänge zwıischen den Fernsehpräferenzen der Jugendlichen und ihren r._

lıg1ös-weltanschaulichen Eıinstellungen” (Pirner 72) Pırner ll mıt dieser Arbeit aber
bloß den ersten welter- und tiefergehenden Untersuchungen „relıg1öser Me-
diensoz1ialısatiıon ” geselzt Ww1sSsen (vgl ebd: 74), wofür GT dank der umfangreichen Do-
kumentatıon des Forschungsdesigns auch vielerle1 Ansatzpunkte bletet.

Johannes Ketzer



nnegret eese, „Ich we1lß nıcht da elıg10n anfängt und aufhört“ Eıne empirıische
1e ZU)  3 Z/Zusammenhang VON Lebenswelt und Relıgiosıität be]l Singlefrauen Relıg1-
onspädagogık Juraler Gesellscha: Gütersloh (Gütersloher Verl! aus
Freiburg/Br (Herder 2006 HA 582 ISBN 579 (Gütersloher er] -Haus
3451 er)|
Geradezu fassungslos Studierende Del der Lektüre des vatıkanıschen chreıbens
„über dıe Zusammenarbeit VON Mann und Tau der Kırche und der Ats AdUusSs dem

7004' In diıesem CcCANreıben über Anthropologie kamen SIC nıcht VOT die Singles
dıe sıch weder Modell der Jungfräulichkeit noch dem der Elternschaft wlıederTian-
den jele ehören diıeser bısher rel1g10nspäda20g21sSC kaum beachteten Tuppe, dıe
nnegreit Reese ihrer 1e dıe Miıtte enschen dıe ohne C1INC este Part-
nerscha eben und eıne Kınder aben aDel konzentriert S1IC sıch der empirıschen
1e auf die Tuppe alleinlebender kınderloser Frauen dıe 4.() Jahr:  an dıe nıcht die
Mehrheit der Singles bıldet (das SInd dıe über Jährıgen Frauen) aber „ sonde-
ICN Maße hochgradıg indıvidualisierten Lebensentwurf repräsentiert” 14) DiIie
zentrale Fragestellung ihrer Arbeit SINd dıe „ 1 radıtıonen Sinnressourcen Lebensgestal-
tungskompetenzen und Deutungsmuster dıe diese Frauen nnerhalb ihrer bensge-
SCNichte ausgebildet aben und MmMIt deren SIC den O: aber auch Hoch Zeıten
und Krisenzeıiten eben gestalten und bewältigen (17)
Im Teıl (Iheoretische Hınführung, 54) stellt SIC dıe bısherige sozlologısche und
psychologische Forschung Singles dıfferenzlie dar ingleseın erscNe1n! WECNLSCI
als Lebensmodell denn als ambıvalente Lebensphase MmMit Chancen und en Vor al-
lem dıe Ressourcen der Sıngles werden thematısıert und dıie rage wıird EuUlICc ob
auch elıgıon C1INEe der Ressourcen darstellt
Im Teıl (Methodologische Hınführung, S57 190) egründet S1IC ausführlich ihren mul-
tiperspektivischen qualıtativen ugang, der bıographische Ekrzählung, explizıte mündlı-
che efragung, VOIl den efragten erstellte Fotos wichtiger Orte und dıe graphische
Darstellung ‘Zeıtkuchens kombiniert Was sıch als kraftraubend aber W,
rngen erwelst
Den auptte1 des Buches bıldet dıe empirısche 1e el 189 393) DIe Feınana-
Iyse eweıls ZWeICT Schlüsselstellen aus dre1 Interviews ZCISCNH dıe zentralen Lebensthe-
INenNn der Beiragten auf DIe olgende thematiısch-reduktive Analyse stellt dıe eNS-
gestaltungs- und Bewältigungsmuster der Singlefrauen dar uch hıer stehen VOT allem
dıe Ressourcen der Frauen Miıttelpunkt Ozlale (Freund/ıinnen) Ökologische (Er-
werbsarbeıt Trte und eıt ‘für SIC. edeutung VON Festen und besonderen Tagen)
personale (Selbstsorgekompetenz) und deelle (Sinnressourcen und Deutungsmuster)
Beeindruckend IST dıe oroße Achtsamkeiıt und Wertschätzung, dıe dıe Frauen dem Le-
Dben gegenüber ausdrücken ıhrem CISCHCH aber auch dem der ıhnen ihrem Beruf

und anderen enschen Dass dies eutliıch werden kann, 1ST siıcherlich
auch auf das Forschungsdesign zurückzuführen eutlic Wwird, dass mıiıthıiılfe CCS
funktionalen Relıgionsbegriffs Relıglosıität DZW rel1g1öse quı1ivalente den biographi-
schen Erzählungen der Frauen sıchtbar werden (naturmystische Erlebnisse, N-

Oongregaltion für dıe (G(laubenslehre Schreiben dıe 1SCNOTEe der Katholischen Kırche ber dıie
/Zusammenarbeit VON Mann und Frau der Kirche und der Welt VO 31 Julı Bonn
Religionspädagogische Beıträge
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SCH des eschenktwerdens, als innerer Dıialog mıt Gott, Gott als „Sicherungsle1-
ne  .6 1.AaM): Die Frauen pflegen eine alltagsbezogene Religjosität O  3 Gemeinschafts-
bezug Die explizıte Reflexion auf die Begriffe Religiosität und elıgıon dıe Tau-

nach der Abgrenzung VOoNn einem ‘kirchlichen‘’ Religionsbegriff Definıtionen VoNnNn

Religionsbegriffen, nach enen S1Ee sich selbst als rel1g1Ös begreifen onnen dıie niter-
VIEWS selbst tellen en biographisches religionspädagogisches Bildungsgeschehen dar
Im Teıl (Zusammenfassung, Diskussion und uSDIIC! 395-549) werden dıe rgeb-
NISSE der empirischen 1e gekonnt mıt vielen derzeıt wichtigen religionspädagogl-
schen DIs  TrsIaden verknüpft: der ragı nach Kriterien für c  erwachsene Religiosität‘
und nach dem Religionsbegri der WIe bel Franz-Xaver Kaufmann unbestimmbar
le1bt, dem aber dıe ideologiekritischen Fragen nach dem und Ziel des Sprechens
VON elıgıon die Seılite gestellt werden;: Fragen nach egründung und Gestalt elig1ö-
SCIT Bıldung Erwachsener; das Verhältnis biographisch orlentierter Bildungsarbeıt und

gemeindeorientierter Katechese: nach dem mgan: mıt uralı' 1N- und außerhalb der

Kirche(n):; nıcht zuletzt dıie Verknüpfung mıiıt Erkenntnissen ZUTr geschlechtsspezifischen
relıg1ösen Soz1ialısatıon und der feministischen Theologie, dıe eine 16° we1lblIi-
chen (und männlıchen Lebensmöglichkeiten anstrebt. In Anknüpfung viele Arbeıten
VOI em udoEnglerts webt nnegreit eese hler eın Bıld aus der 1e mMOdI1-
fizierend aufzugreifen AUuSs zentralen religionspädagogischen ade: eınen Teppich der-
zeıt ängigen religionspädagogischen 1SSeNS und Fragens, auf dem künftige FOTr-

schungsarbeıten und künftiges Nachdenken über dıe rel1g1Öse Bıldung Erwachsener gul
stehen onnen
Wıe dıe Autorin selbst anmerkt, leidet auch diese 16 Problem er qualitativen
Studıen der Ambivalenz VOIN Datenviıelfalt und Leser/innenfreundlichkeıit Rund

Seliten ‘M  sal“‘ werden hler ahber (und das zeichnet diese IC vielen ande-
ICN qualitativen Studien aus) mıt gul 150 Seiten hervorragender Zusammenfassung der

wichtigsten Ergebnisse und Rüc!  indun: den religionspädagogischen Dıiskurs ‘he-

ohnt‘
Sılvia Arzt



SyLvia Thonak elıgıon der Jugendforschung Eıne krıtische Analyse der Ju-
gendstudıen rel1g1onspädagogischer Absıcht (Junge nNnswe Bd 2) Münster

2003 332 ISBN 8258 6898
DIe Jugendstudıien gelten Deutschland als dıe wichtigsten Untersuchungen
tindliıchkeit Interessen und Perspektiven Jugendlicher Gerade der Polıtik SInd SIC
hoch geschätzt und haben Auswirkungen über den wissenschaftlıchen Dıskurs hınaus
DIe Studıen nNe|  en für sıch Anspruch CN vorurteilsfreien IC auf dıe Jugend
Deutschland richten Doch CM olcher ‚pruc| INUSS krıtisch hıinterfragt werden
dazu untersucht dıe vorliegende Sekundärstudıie auf mehr als Seıliten das Verständnıiıs
VoNn elıg1on das diesen Studien zugrunde hegt
Für dıe Studıen VON 997 997/ und untersucht SyLvia Thonak detaıiullıert dıe
(GJenese der ems relıg1ösen Themen dıe Darstellung der Ergebnisse und dıe Einbe-
ziehung relıg1öser Items das esamtkonzep der 1e
Eın grundlegendes Problem der Studien 1ST Relıgionsbegriff Bıs 992
benutzte SIC C1INeEe Ie1InN TCAIIC Oriıenderte Fragebatterie die SEeIT 953 unverändert
geblieben Wäal 2000 die 'udıe ZW den 16 Rıchtung auf den slam
aber SIC NımMmML diese Offnung nıcht nlas ihren Religionsbegriff hınterfragen
In der Untersuchung VON 997 fehlen die meılsten relıgıösen Items dıie Autoren dieser
1 bezeichnen dies als Versehen SO bleibt dıe Untersuchung der elıgıon VOL em
auf ıtuelle Handlungen ESCHTF. aher IST CS kein under dass den Studıen
INMeET wıeder C ınken der Religiosıität Jugendlicher festgestellt wird
nsgesamt pricht die Autorin VOoN eiINeMmM „Interpretationsdogma ” der Studie

eZUg auf dıe elıgıon CIM Verfallsgeschichte des Chrıistentums und dıe starke rel1-
Bındung muslımıscher Jugendlicher Um diıese orgaben empIirısch wıiederzufin-

den werden dıe Ergebnisse Teıl mangelha und verfälschen! prasentiern CINLSC
Aussagen werden nıcht belegt und dıe Ergebnisse der Kapıtel über die elıgıon wı1der-
sprechen ZU) Teıl den Ergebnissen dıe außerhalb dıeser Kapıtel vorgelegt werden
In Kontrast der einförmıgen quantıtativen Analyse ZCI8CH dıe Portraıits und Kurzport-

der Jugendlichen C111 ogroße Bandbreıite ussagen über relıg1öse Themen
Bedeutungsnuancen VON elıg10n für das täglıche ebDen FÜr Interpretation dieser

Aussagen benutzt dıe Autorin erwelılterten funktionalen Religionsbegriff den SIC
VON der dreitfachen Gestalt des Christentums der Neuzeıit her entwickelt Angewandt
auf dıe Portraits cANrıstlicher und muslımıscher Jugendlicher erkennt SIC CIiNC starke IM-
ferenzlerung der Bedeutung VON elıgi0on für christliıche Jugendliche aber auch
starken Säakularısıerungsschub be1 muslımıschen Jugendlichen Diese nähere Untersu-
chung aben dıe Autoren der 1en NIC durchgeführt SIC leıiben daher
Rahmen überholten erTtTallstheorıe des Religiösen MIL Absıcht WIC dıe Autorin
befürchtet
Als rgebnıs für dıe theologische und relıg1onspädagogische orschung Dle1bt den
ugen der Autorıin 11UT dıe Möglıchkeıit, CISCNC Untersuchungen Bereich der Jugend-

Vgl Jugendwerk der Deutschen Shell (Hg.), Jugend ° Lebenslagen, Orientierungen und Ent-
wicklungsperspektiven 1 vereinigten Deutschland 4 Bände]l, Opladen 1992; Jugendwerk der Deut-
schen (Hg Jugend o Zukunftsperspektiven, esellschaftlıches kEngagement, Polıtische Or1-
entierungen Hau i- und Ergänzungsband Opladen 1997 eutsche Hg.) Jugend
13 Jugendstudıie 2 Bände| Opladen 2000
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forschung entwickeln, dıe sozialwissenschaftliıche tandards ınhalten und das Phä-

elıg10n mıt der aNgZCMECSSCHCH Differenziertheit beschreiben
Insgesam! bemüht sıch dıe Autorin eine möglıchst exakte Darstellung des Umgangs
mıt dem anomen ‘Relıgion' den Shell-St  ıen abel zit1ert S1e Jange assagen AQUusSs

den Primärstudien; 1ese Zıtate atten oft zusammengefasst werden Önnen, denn ist
dıe Lektüre ihrer Untersuchung MancC. rmüdend S1e zeigen aber den ufwand,
den dıe Autorin treıbt, dıe Shell-Studie zumındestens der Unterlassung eiıner SCHNAUC-
IeN und selbs  itischen Begegnung mıt der elıg10n Jugendlicher überführen In der
Jüngs erschıienenen Studie* scheımnt das VON der Autorin angesprochene Problem übrI1-
SCHS weiterhin bestehen

ONLS eım

Vgl Deutschland Holding H2} Jugend 200  ON Eıne pragmatische (jeneratiıon uıunter Druck,
Frankfurt/M



Dietrich Lileßen, Gegenreligion. Über relıg1öse Bıldung und experımentelle Dıdaktık
Profane Religionspädagogik; 1), unster (LIT) 2004 | 196 S: SBN 3-8258-4843-4]
Dıfferenzerfahrung, Beunruh1igung, Unverfügbarkeit, Überschreitung das SINd dıe
Reıiızworte, dıe das Konzept einer „Gegenreligion“ VOIN Dietrich Ulleßen kennzeıichnen.
Dieser meldet den VOrschnellen Gang In dıe relıg10nsdıdaktısche Praxıs und viel-
mehr gängige relıg1onspädagogische Konstrukte In rage Man INUSS die einzelnen Ka-
pıte eweıls VON möglıchen alternatıven Denkansätzen her lesen. cChon dıe einzelnen
Beıträge des Kapıtels diıenen einer „Perturbatiıon“ des Gewohnten SO erscheımnt
die einleıtende Definition VON Religionspädagogik („Religionspädagogik Ist einNne CAÄDC-
riımentelle Weıse, darüber NaC.  en. WIEe sıch eben lässt, und der Versuch, ent-
sprechende Erfahrungen ermöglıchen“, unter wI1issenschaftlichen sprüchen als
unzureichender Versuch, das Fachgebiet auf den bringen; auf den
bringen Ist aber auch nıcht Ulleßens Ziel br wıll verstoren SO kann dann die Maßgabe
„Dıdaktık ist Umgang mıt dem Fremden, S1e stiftet eziehung Fremden  . (E1) als
dıe Bıldungsperspektive gelten, dıe das gesamte Werk auf verschiıedenen benen urch-
zieht
Im einleıtenden Beıtrag des ersten apıtels entwirft Llleßen se1ne Dıdaktık rel1g1öser
Bıldung als eine, dıe das Tragmentarısch-Offene des ens und der Gegen-Relıg10n als
Herausforderung für rel1z1Ööses Lernen greıft. Der Relıgionsunterricht befählgt, mıt
dem en und Wiıderständigen experımentieren. Religiöse Bıldung zielt auf „Dif-
terenzkompetenz“ (ZD) ntgegen einer Ontologisierung der Symbole entwirit GT 1Im
tolgenden Kapıtel C Der Duft der OSsSe 5Symboldidaktiık der Zeichenwelt”) en Konzept
VOIl Symboldidaktik und eiInes Umgangs mıt der Gottesfrage, das sımplen symboldıdak-
tischen Ansätzen entgegenläuft und 1elmehr e1INn sehr ynamısches Verständnis 1ImM EHO-
Salg mıt vieldeutigen Symbolwelten impliziıert Unterricht wırd dann erfolgreic se1n,
WE Jugendliche selber In symbolıschen elten se1in können Als Gegenfo-
lıe des nächsten apıtels INUSS Ian eıne vorschnelle Moralerziehung 1Im Namen (jottes
sehen Die Achtung VOT dem Unverfügbaren ist dıe rundlage jeder Beziehungskultur;
dıes verhindert eIne unmıttelbare theonome Begründung VON Ora e1INn ematı
dıe 1ImM vlerten Kapıtel noch dıdaktiısch vertieft WIrd.
Miıt der e1ıt lest IHNan sıch en Auch be] den „Perspektiven relıg1öser Bı  1daktık“
werden ZunaCAs dıe entsprechenden Warnschilder unıyoken Deutungsmustern
und elıner dıdaktiıschen ereinnahmung VoNn Kunst aufgestellt, die aber welt über die
ene e1nes Umgangs mıt Bıldern hinausgehen: „Relıgionsunterricht schäftigt sıch
mıt f  ngen, über deren Grund CI nıcht verfügen 54) Diese Grunderkennt-
NISs macht beispielsweise dıe empirische Erforschung VON Unterrichtsprozessen prob-
lematısch! Vom Bıld „Auf der 1pPp!  C6 inspirlert formuliert Llleßen dann Tolgendes
Lernverständnis: „Lernen passıert In Übergängen, autf der 1ppe, DeImM cChwanken
Lernen geschıieht In Erfahrungen mıt Kıppsituationen“ 56) Grundgelegt wird dies
Uutre eiınen elıg10nsbegrıff, der stark Henning Luthers VOoNn elıg10n als
Welt-Abstand! erinnert: „Christlıche elıg10n bestätigt nıcht Bedürfnisse, siıchert nıcht
oral, Vernunft und Logık, SIE entsichert S1e  C6 56) Kunst MUSSEe als „offene verdichte-

Henning Luther, elıgıon als Weltabstand, In ders., Reliıgion undg Bausteine einer Praktiı-
schen Theologıe des Subjekts, Stuttgart 1992, KT
Relıgionspädagogische Beıträge
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Erfahrung“ 66) verstanden werden, Was der Autor ZWEeI Kunstwerken VOIN Josepn
Beuys und Jürgen FOAWO verdeutlicht In ähnlıcher Weise problematısıiert Ulleßen
eine vorschnelle gesellschaftlıche und polıtische Moralisierung Relıgionsunterricht
und entwickelt e1in! allerdings arg metatheoretisch und wirklıichkeitsabgelöst wirkende
Bestimmung VON Kunst und Polıtık als didaktische OÖperationen 1st versucht, e1-
NneN Vergleich mıt AULO Freıires weiıt deutlicher sıtulertem Werk „Der Lehrer Ist Polıti-
ker und Künstler““* anzustellen ine Thematık, die Llleßen mehrfach aufgreıft, Ist
dann dıe rag nach den Bedingungen für den mgan miıt Pluralıtät auch auf der inter-
relıg1ıösen Ebene ntgegen VOrschnellen Konsonanzen bestimmt Lileßhen den
heıtsanspruch der eigenen Posiıtionalıtät als Ausgangspunkt für Dıalog und Pluralıtätsfä-
higkeit. uch der populären u.  E, die illeßen mıt chönen cineastischen Beıispielen
durchstreıft, MaC ß dem Eindeutigen, Ausschließli  en und Klıscheehaften
das eTe. dıe SUC| und dıe Grenzüberschreitung dus

Das 7zwelte Kapıtel betrachtet dıie Felder der Humanıtät, der Sexualıtät und der Spiırıtua-
1tät Ulleßen hbletet hler e1INn! fundierte philosophische und theologische Basıs IUr eine
S: eıt Ja In der Reliıgionspädagogık boomende Alterıitäts-Dıdaktık und folgert mıt
Emmanuel Levinas: „Globale erantwWOo:  g ist unendliche Verantwortung für den
unverfügbaren Anderen  . Dıie gemeInsame Bestimmung VONl TOo und elıgıon
sıeht CT In der Grenzüberschreitung und dem heimatlosen Unterwegs-Sein. elıgı1on ist
dann spirıtuell, WC) S1e nıcht als edürfnıs-, sondern als Fremdrelıgıion eine i1den-
ScCha für den Temden (Gott INSs pIeE bringt; eiINe entsprechende ist keine Ver-
tügungs-Didaktık, sondern als offene 1Ca immer eiINne spirıtuelle Dıdaktık
Im drıtten Kapıtel vertieft iılleben sSe1IN Konzept einer Gegenreligion der KÖrperthe-
matık und kräftigen Symbol des Bergsteigens als grundlegendem kxempel für dıe
Religionspädagogıik; dies mündet dann In bıblısche Reisegeschichten. Das letzte Teılka-
pıte 95 (Jott Fahrrad? Gottesbilder ohne Ed“ ng SscChmiss1g; dıie krıtische ' ÖSI-
t10n gegenüber den Hypothesen anthropomorphistischen Gottesbildern und einem
kındlıchen Realısmus führt allerdings INSs cere e1] dıe ktuelle Dıskussion einer
Kınder- und Jugen  eologıe keine Berücksichtigung findet
Der 1C. INSs Literaturverzeichnis verdeutlıcht, dass Dietrich illehen en renzgänger
ISt, der seinen NSa VOT allem In der Auseinandersetzung mıit philosophischer, psyCho-
logischer und kulturwissenschaftlıcher Liıteratur konturIıert; dıe Rezeption rel1g10nspäda-
gogischer 1teratur beschränkt siıch auf Symboldıidaktık, emiotik und Phänomenologıe.
Wer eine unmıttelbare rel1g10nspädagogische Nutzanwendung sucht, wırd mıt dem
Werk se1ıne Schwierigkeıiten aben Der SItZz 1M Leben Onnte eher dıe kapıtelweise
TE beım Tagesausklang se1IN. Der essayIistische und aphoristische St1] |adt einem
verweıllenden, nachdenklıchen seakt en SO verstanden kann das Buch gerade In SEe1-
CT Transfunktionalıtät höchst 1onal, we1l verwıirrend se1in!

Hans en

"aUuLOo Freire, Der ehrer ist Polıitiker und Künstler Neue exte befreiender Bıldungsarbeit,
Reinbek 1981
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‘ Neu gelesen’: etier Jansen Hg.) Primarstufe. „Erfahrung
und Gl 1974)'
CANoN der IC auf das seltene DIN A5-Querformat sıgnalısıert, dass 6S sich
en besonderes Buch handelt Tatsächlich ist CS keıin Werk dus dem unmıiıttelbaren WiIs-
senschaftsbereich, Sondern en tlıcher Lehrplan des ‚andes Nordrhein-Westfalen für
den katholıschen Relıgionsunterricht der rundschule Eine theologische ın
VOINl Peter Jansen, eine thematische Übersicht, ZWEeI ausgearbeıtete Unterrichtsentwürfe
VOIN ildegzarı Kölker SOWIE eIN Darstellung Medien Relıgionsunterricht der
Grundschule VOl arl flankıeren das entrum des Buches, das ungemeın struk-
turlerte und detallreiche ane für vier Grundschuljahre präsentiert. nsgesamt VOI-
steht sıch das Buch also als e1ine Handreichung Lehrplan, dıe einıge Lesehilfen und
Hınwelse für dıe pr  ische Umsetzung bletet. DIie Arbeıten Plan wurden Sep-
tember 973 also noch VOT der (jemeinsamen NOde der Bıstümer INn der Bundesre-
DUuDOLIk Deutschland abgeschlossen. SIe bılden eine grundlegende Bearbeitung eINESs
Vorgängers, der ebenfalls der Leıtung VOIl Peter Jansen schon 971 unter
dem programmatıischen 1te „Erfahrung und aube” herausgegeben wurde * e1de
Pläne/ Handreichungen markıeren insofern eiınen Meiılenstein der relıg10nspädagog1-
schen Lehrplanentwicklung für dıe Grundschule, als SIEe ersten die bısherigen,
noch materj1alkerygmatısch orlentierten R  enpläne Uurc eine Konzeption ersetzen,
dıie orgaben der Curriculumtheorie den Relıgionsunterricht konsequent und grund-
legend umsetzen Es pricht für dıe Qualität dieser Ausrichtung, dass s1e sowohl
intensive Dıskussionen anregte” als auch eine ange Wiırkungsgeschichte entfaltete“.

DiIie curriculare Ausrichtung
ADer Plan Ist In erster iInıe lernzielorientiert. Er kann dementsprechend erst dann TICH-
t1g verstanden werden, WECNN GT VOIN den Lernzielen her elesen WIrd. 2° 18) Der Primat
der j1ele fordert und verspricht eiıne inordnung unterschiedlicher Inhalte intendier-
ten Fähigkeıiten und Kenntnissen, dıe 1Im Mittelpunkt relıg1öser Lernprozesse stehen.
Von den vielen damıt verbundenen Chancen und Problemen greife ich ZWEe] heraus
Sequenzlerung und Ziel-Inhalt-Relation und schaue auf dıe Lösungen des ans

1mars! „Erfahrung und Glaube” äne, theologische Reflexionen und dıdaktische Hıl-
fen für den Religionsunterricht In der Grundschule Herausgegeben VOoN eler Jansen unfter Miıtarbeit
VON Karl-Theo Gabriel, Hildegard Kölker und arl Lindlar, Zürich annover 1974 DIe 1ImM aupt-
{EXT dieses Beitrages angeführten eıtenzahlen verwelisen auf dieses Werk

Erfahrung und Glaube Handreichung iınem Lehrplan für den katholischen ReligionsunterrichtGrundschulen. Herausgegeben VoNn eler Jansen, Zürich annover 1971 Die Trbeıten
an selbst begannen schon 1969 uftrag des nordrhein-westfälischen Kultusministeriums.
Vgl die Okumen!  10N ıner Debatte die Fassung des ans UrTrC| eor? Hılger, Kriıtık
an „erfahrung und glaube”. Bericht ber Wochentagungen des NS! für LehrerfortbildungIn Essen-  erden, (1971) 548-555

Auffällig sınd z B strukturelle Parallelen ZU  3 curricularen „Lehrplan Katholische ReligjionslehreGrundschule” Bayern, der 1979 veröffentlicht wurde und In ahrgang bıs ZUm Ende des Schul-
Jahres 2003/04 gültig War

Religionspädagogische Beiträge
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Die zeitgenössische curriculare Theorie sıeht e1INt Hierarchıe der rnziele VOL, dıe
z B VO  = Allgemeinen Konkreten erläuft Damıt wird 6S möglıch, verschiedene
nha| auch über Jängere Zeiträume hinweg miteinander vernetzen Das gelın
WE s1e stringent den Zielen zugeordnet Sind und dıe jele siıch ihrerseılts abgestuft
aufeinander beziehen. Im vorliegenden Plan wiırd diese Anforderungen exemplarısch
urchge Das und SOWIe das und Schuljahr stehen Je einem Glo-
alzıel (36, 78), das DIO Schuljahr In en (Gesamtthema transformıert und In dre1 nter-
emen bearbeitet wIrd. DiIe Unterthemen glıedern sich UurC! abgestufte rnzıele, dıe

ihrer hierarchıschen Struktur elesen werden müssen, damıt perspektivischer Be-

ZUg 1€. erkennbar WIrd. Selbstverständlich steckt hıer der Teufel ©  M
6S 4SS sıch dıskutieren, ob und in welcher Weise einzelne Formulierungen eINne

erkennbare erknüpfung ZUT übergeordneten Lernzielebene besıtzen. NnNsgesam! stellt
dıe Lernzielstruktur e1IN! ernetzung der Inhalte her, dıe dil  ischen Überlegungen
und nıcht 11UT biblischen oder systematisch-theologischen orgaben entspringt. aDel
akzentulert der Plan die horizontale Sequenzlerung, Cl betont alsSO dıe Möglichkeıit auf-
bauenden rnens nnerha eInNes Schuljahres. DIe vertikale, jahrgangsüberschreitende
Sequenzlerung deutet sıch 1Ur sehr Zart an, indem eın Globalzıel eweıls für Z7WEeI

gange gilt
Der Plan profiliert dıe Eigenständigkeit der Lernziıelebene gegenüber den nhalten

dass u.U 1Im Plan genannte Inhalte UrC) andere ersetzt werden können. ” (18) 1a

der Plan rnziele mıt unterschiedlichem Abstraktionsgrad gegenüber nhalten aufführt,
kommt STr in e1in 1lemma, das dıe rag nach dem grundsätzlichen Wert Von Zielfor-

mulıerungen für den Religionsunterricht In der Primarstufe stellt Auf den höheren, all-

gemeınen Lernzielebene dıe intendierte Unabhängigkeıt VOIN bearbeıitbaren nhal-
tien abstrakten und/oder komplexen Formulierungen führen, dıe entweder dem Un-

terricht keıine ichtung geben oder kaum realisıeren SInd seiner bearbeıteten
FO  d entgeht der vorliegende Plan dieser efahr weitgehend, we1l dıe Erprobung SOWI1e
dıe Krıtik des Vorgängers” onkreten und altlıch ambitionierten Formulierungen
geführt DE Damiıt aber gleiche: sıch dıe Zielformulıerungen immer stärker den
Themen- und Inhaltsangaben All, Was den Zielen die postulıerte Eigenständigkeıit n-
über den nhalten nımmt und Ss1e ihren „unterrichtsbestimmenden” 18) ar  er VCI-

heren ass S1ie gewinnen ıhre edeu aber auf dem Gebiet der Qualifikationsanga-
ben Wenn VOIN den 31 kursiıv gedruckten Lernzielen der ttleren en!| 1Im und

Schuljahr jele Verben WwI1e beschreıiben, erkennen, WIsSsen, bewusstwerden und VCI-

stehen beinhalten S1C a1SO eindeutig AQus dem kognitiven Bereich sStammen dann e._

hält der schulısche Religionsunterricht eın deutliches, abgegrenztes Profil Der Bruch
mıt der erygmatischen Vergangenheit wiıird auf der Lernzielebene prägnant vollzogen.

Erfahrung und (laube
Die inhaltlıche Neuorientierung des ans macht Erfahrung einem zentralen Begrıff
rel1g1ösen Trnens Wenn „Offenbarung AUus dem Glauben gedeutete ng  7 13)
ISt, bedarf CS der Car  1  g VON Erfahrung, für Offenbarung eınen finden

Vgl dazu viele Passagen bel ilger 1971 |Anm
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„Unverbunden miıt derrwurden Glaubensaussagen In der Luft chweben Da,
keine Fragen dus der Wırklıichkeit gestellt werden, SInd Ja auch Antworten fehl

Platz.” (153) Religionsunterricht stellt den ortcharakter VOIl Offenbarung heraus,
dafür MuUSsSeN aber die Fragen efunden werden. S1ie ommMmen dus der Bearbe1l-
(ung VOIl Erfahrungen, dıe dıie Lernenden gegenwärtig machen und dıie den Zeugnissen
der istlıchen Tradıtion zugrunde lıegen. Für die Gegenwart gılt allerdings, dass jede
Erfahrung „mıit Antworten auf den Sınn bereıts erfüllt ist  27 16) Da siıch diese Füllung
VOIN den Sinngebungen und der biblisch-kirchlichen Iradıtion unterscheıidet,
g1bt CS ZWE] Ebenen, die Religionsunterricht aufeinander bezogen werden mMussen
Heutige Erfahrung mıt unterschiedlichen inndeutungen und dıe chrıistliıche ( )1tenba-
rTung, dıe sıtuatıve krwartungen gläubıger enschen erfüllt Um der Gegenwart e1in!
Beziıehung VONN kErfahrung und (Glaube herzustellen, werden demnach zunächst heutige
rfahrungen analysıert, dann icChe Er ngen Aus der bıblısch-christlichen
Tradıtion mıt ihren Antworten bearbeıten. SO wırd der Junge Mensch ”m seiner Hra-
gehaltung ernst SCHOMUNCN und dıie Antwort des Chrıistentums ist nıcht aufgezwungen. ”
I7 Dieses Nacheinander den Lehrplan } dass alle dre1 Unterthemen DIO
Sdalle mıt einem Teıl „Allgemeıne Erfahrunge beginnen und urc einen Teıl
„AUuS dem (Glauben gedeutete f  nge  07 fortgesetzt werden. Die erknüpfungen
zwıschen beıden Teıllen tellen parallele Erfahrungsweilsen her z B „Entscheidungen
1ImM eben des Kındes el enschen egegnen esSus und entscheiden sich el
B)“ oder „Menschen und hoffen auf EIWAaS i udısche e1ls- und ZAl-
kunftsvorstellungen eı B) 27 (22-25) DIe rage, welche E  ngen 1ImM Vordergrund
stehen, beantwortet der Plan unterschıiedlich CS SINd E  ngen, dıe Kınder aktuell
machen, und dıe IM Teıl rel1g1Ös bearbeıtet werden, dann aber werden zunehmend
r!fahrungshintergründe bıblıscher Perıkopen wichtig, für die moderne Entsprechungen
esucht und behandelt werden. UurCc diese Konstruktion elıngt CS dem Plan tatsäch-
lıch, alle relıg1ösen Inhalte konsequent auf 1 ngen beziehen und eren Bearbe1-
ung als Verstehensvoraussetzung der Inhalte den Religionsunterricht wıirksam
integrieren.

FEın ewegter Plan Übergang
ON der Umfang der Bearbeitung selner Auflage, dıe UTr dre1 anre vorher C1I-

schien, ze1gt, weilche ewegungen der Neuansatz ausgelöst hat und WIE revisionsfähıg
dıe Autoren SCWECSCH SInd. Herausgekommen ist en Plan, der VOIL em HTE se1ne
didaktısche Systematisierung beeindruckt /u ihr ehören nıcht 91008 dıe dezıdierte CUITI-
culare und erfahrungsbezogene Ausrichtung, sondern auch das Bemühen, die bıs 1n
vorherrschende methodische Fixierung auf einlinıge Oormen VOoN alen, Sıngen und
Tzahilien UurCc vielfältige nregungen In einer eigenen Spalte aufzubrechen. Be]l en
zeitgenössıschen Detauils, dıe sıch vorwliegend In den Inhaltsformulıerungen und Erfah-
rungsverknüpfungen SOWIE in den /wängen der aufgenommenen Curriculumstheorie
zeıgen, bleıibt der Plan auf ZWel kEbenen anregend:

Die Angabe VOI Kenntnissen, Fähigkeıten und altungen mıt eiInNnem kognitiven
Schwerpunkt machen 1Im Verbund mıiıt methodischer el und 1e eutlic.
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dass der Relıgionsunterricht der Grundschule den Schüler/innen en ernsthaftes Reflex1-
onsangebot über Fragen und Erfahrungen SOWIE ihrer Bearbeıtung NC elıgıon
MaC eniger sollte Relıgionsunterricht auch nıcht SeIN

egenüber systematisch-theologisc: domimnierten Standards Oder allzu NSZe-
nıerten konfessionellen i1ken erhebt der stringente rfahrungsbezug dieses
plans einen gewichtigen Einspruch Selbstverständlich Ist inzwıschen das ausschließliche
Nacheinander VOINl allgemeıner und aus dem Glauben gedeuteterrdıfferenzier-
ten erha  s_ und Begriffsbestimmungen gewichen, Was Jedoch dem INSpruc eine
noch rößere Plausıbilität erleıiht
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